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Anseigenpreis: 


lau Nr. 61 


74. Jahrgang 


g 5 Tag der Einkehr 


Poſen, den 23. November. 


Der Totenſonntag, den wir morgen be⸗ 
| 29 2 ijt ein Heldengedenktag. König Fried: 
| i Wilhelm III. * ihn 5 rr zur Er: 
| e an die Gefallenen, die in den Be⸗ 
freiungskriegen gegen Napoleon ihr Leben 
ingegeben haben für ihr preußiſches Bater- 

id und damit für das deutſche Volk und 

eine ſpätere Einigung, Für immer ſollte 
Totenſonntag die Erinnerung an dieſe 

Toten machhalten und den Dant für ihr 
Opfer. Dieſer urſprüngliche Sinn iſt im 
Laufe der vier Menſchenalter, die ſeitdem 
kommen und gegangen ſind, aus unſerem 
Bemußtſein fait verſchwunden, und wir be- 
gen den Totenſonntag als eine allgemeine 
tenfeier, in der wir voll ſtillen Dankes 
derer gedenken, die vor uns geweſen ſind 
und deren Leben dahingewelkt ift, dami 
wir leben konnten. i 


Der Sinn dieſer Feier iſt der gleiche ez 
8 


achen, immer wieder vollzieht, ſolange 
Welt ſteht. Das iſt kein Gru d, um 45 


te 
auern, um kleinmütig und versagt gu fein; 


um aufzubegehren mit der Frage: Was hat 
dies Leben für einen Zweck, warum leben 
wir dies Pe 
wenn von ihm doch 
ein Häuflein Ahe? 


Wir ſind gewiß 


irdischen Tage nicht das Ende aller Dinge 
ö t, daß unſer Leben mit ihm keinen Abſchluß 


en voller Not und Schmerzen, 


nichts Übrig bleibt als 


daß das Ende unſerer 


t und daß die Pforte des Todes, die 
vielen jo dunkel und troſtlos ſcheint, nur 
der Durchgan u einem höheren Leben, 


iſt 

von dem sir A Menſchenver tand ſich kein 
Bild machen kann und darf, defen Wirt- 
llochkeit wir aber ahnend fühlen. Wir find 
EL 9 daß die Seele, dieſer göttliche Funke 
} m Menſchen, unſterblich ift, und deshalb 
i fürten wir den Tod nicht. „Ich fage, weil 
ber Tod allein mich machet frei, daß er das 
beſte Ding aus allen Dingen fei!“ fang in 
dieſer inneren leuchtenden Gewißheit der 
deutſche Myſtiker Angelus Sileſtus. 


Wer dieſe Gewißheit in ſich trägt, wird 
den Tod nicht ſuchen um der Befreiung von 
dieſem Leben willen, aber er wird ihm mit 
0 männlichem Mut und nicht mit bänglichem 
15 en ins Auge ſehen. Das bängliche Kla⸗ 
gen macht uns nicht frei, ſondern macht uns 
X. 25 Sklaven, der vor dem Gedanken des 
Todes zittert. Wenn wir aber die innere 
D, Freihei vor dem Gedanken an den Tod haben, 
werden wir erft r 


den 


i icht unſere irdiſchen Pflich⸗ 
0 nicht nernachläſſigen, ſondern wir mer- 
den ſie um ſo treuer erfüllen. Denn wenn 

Y $ dies Leben ein notwendiger Durchgang iſt, 

der uns läutern foll zu einem anderen, jen- 

eitigen und, wie wir glauben, ` offeren 

Leben, dann wird das Maß der Läuterung, 

hach der wir ſtreben, das Maß unſerer dies- 
eitigen Pflichterfüllung ſein. 


Darum müſſen wir an uns ſelbſt arbeiten 
und an unſerem Werk. Aber wir wollen 
Ans nicht auf den Markt ſtellen und unfer 

Berk ausſchreien, um uns ſelbſt zu loben. 
Denn unfer Werk Bird zuletzt nicht gemeſſen 
mit dem Lob, das wir uns ſelbſt ſpenden, 


LA 


londern danach, was es wert geweſen ijt. 
ft die Furcht, daß fen Werk nicht für fie 


mei 

Kit e ablegt. Wer ſich ſelbſt für 
mA ittelpuntt eines großen Geſchebens 
Ei 1 SE 


3 


yi 


er ſich ſelbſt ſo eifrig preiſt, den drückt 


(Konto. ⸗ Inh.: Concordia Sp. Mic). Fernſprecher 6105, 6275. 


Sonntag, 24. November 1935 


Eine Überzeugende Kundgebung deutſchen 
nationalſozialiſtiſchen Lebenswillens im Aus⸗ 
lande — das war die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der meines Ver: 
cini 1 25 im Poſener Handwerkerhauſe 
am 22. November. Zu Hunderten waren 
die Deutſchen aus Stadt und Land zuſam⸗ 
. und ſchon lange vor Beginn 
der Verſammlung füllten, vorſichtig geſchätzt, 
2000 Menſchen den Saal, die den letzten 
Stehplatz, ſelbſt auf den Galerien be cht 
hielten. „Arbeiter, Bauer, Biirger — ein 
Volk!“ „Komm mit, Kamerad! Faß Tritt, 
Kamerad!“ ſo kündeten die Spruchbänder, 
und das war der Sinn und das äußere Ge⸗ 
präge der Verſammlung. 2000 deutſche Ar⸗ 
beiter, Bauern, Bürger — ein Gemein⸗ 
ſchaftserlebnis, das jedem, der dabei war, 
unvergeßlich bleiben wird. Die Kreiskapelle 
aus Liſſa und Neutomiſchel ſpielte mit 
Schneid und Schwung Märſche und Lieder, 
bis um 6 Uhr der Badenweiler Marſch er⸗ 
tönte zum Zeichen des Verſammlungsbeginns. 
Der Verſammlungsleiter, 
— 3 en. — 3 m 
te ſein uern dar aus, daß Lud⸗ 
wig Wolff aus Lodz, der zum Borat au 
erſehen wat, im letzten Augenblick krank⸗ 
heitshalber abſagen mußte. Dann ergriff, 
mit ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt, ' 
Günther Piontek aus Kattowitz 
das Wort. Als Sprecher der Jugend in Ober⸗ 
ſchleſien ſchilderte er die Lage des dortigen 
Deutſchtums, ſchilderte er, wie auch in Ober⸗ 
ſchleſten die deutſchen Menſchen von der Be⸗ 
wegung für Einigkeit und Erneuerung er⸗ 
faßt worden ſind und gegen die p Awi 
deutſchen“ Zerſetzungsbeſtrebungen kämpfen. 
Stürmiſcher Beifall unterbrach den Redner 
immer wieder. „Wir jungen Deutſchen in 
Schleſien lehnen die „Jungdeutſche“ Partei 
ab und werden ſie weiter ablehnen, genau 
ſo, wie Ihr es hier in Poſen und Pomme⸗ 
rellen tut, weil wir um die Einigung un⸗ 
ſeres Deutſchtums im nationalſozialiſtiſchen 
Geiſte ringen!“ Und: „Ueber die Grenzen 
der alten Teilgebiete hinaus ſchließen wir 
Deutſchen in Polen uns in Volkstumsorga⸗ 
niſationen zuſammen, die Schulter an Schul⸗ 
ter marſchieren, einig in ihrem Ziele, die 
Schickſalsperbundenheit aller Deutſchen in 
Polen einſt auch organiſatoriſch zum Aus⸗ 
druck zu bringen.“ Ein Beifallsſturm war der 
Widerhall dieſer Worte und wiederholte ſich, 
als Günther Piontek mit den Worten Hloh: 
„Immer werden wir ſiegen, wenn wir zu⸗ 
ſammenſtehen!“ e 
Umſonſt hatten Sendboten der „jungdeuts 
ſchen“ Zerſetzungspartei verſucht, mit Pla tz⸗ 


1 | 


Die Umbildung des 


Der 22. November in Poſen 


133 u ſtören. Sie haben die Rolle 
es Störenfrieds, die die „Jungdeutſche“ 
Partei in unſerer Volksgruppe ſpielt, treffs 
lich unter Beweis geſtellt und ſind in Wür⸗ 
digung ihrer „Verdienſte“ vom Saalſchutz 
prompt aus dem Saale hinaus und die 
Treppe hinunterbefördert worden. 

Nach dem Liede „Brüder in Zehn und 
Gruben“ ſprach 

Gero von Gersdorff. 


In etwa einſtündiger Rebe ſchilderte er den 
Aufbruch unſeres Volkstums in der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung, den unaufhaltſamen Vor⸗ 
marſch der Idee Adolf Hitlers in unſerem 
3 in Polen. Er erinnerte an das 
ſchändliche Verhalten der „Jungdeutſchen“ 
auf der Poſener Verſammlung des Sejm⸗ 
abgeordneten von Saenger am 5. Mai 1934 
im Handwerkerhauſe: „Durch dieje heutige 
Verſammlung ijt der Schandfleck des 5. Mai 
1934 aus der Geſchichte unſeres Deutſchtums 
ausgelöſcht.“ Da brach ein Sturm jubelnder 


London, 22. November. Mit den Neuer⸗ 
nennungen iſt am Freitag nachmittag die 
Amen des Kabinetts Bald» 
win abgeſchloſſen. Aus der Regierung 
ſcheidet nur. eine Perſönlichkeit aus, der bis⸗ 
17 75 Lordſiegelbewahrer Lord London: 

erry, i 


Ramſay MacDonald bleibt dagegen in 
ae bisherigen Stellung. 


Sein Sohn iſt Sop Miniſter geblieben. 
Um den Wünſchen der Dominien Rechnung 
zu tragen, iſt lediglich ein 


Wechſel der Poſten zwiſchen Thomas 
und Malcolm Mac Donald 


iſt an Stelle von Thomas Dominienminiſter, 
und Thomas iſt Kolonialminiſter geworden. 


Die w Ernennung iſt zweifellos 
die 5 Duff e 7 zum 
S sminifter. 


Duff Coopers ift keine unbekannte Perſön⸗ 
lichkeit. Der jetzt 45jährige entſtammt einer 
alten ſchottiſ 
wu Weltkrieg als Offizier des Grenadier⸗ 

regiments teil. Nach dem Kriege hat er 
bereits mehrfach wichtige Poſten bekleidet. 


vorgenommen worden. Malcolm MacDonald 


n Adelsfamilie und nahm am 


Poznan). Gerichts u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. Fernſpr. 6275, 6105. 
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Arbeiter, Bauer, Bürger — ein Volk! 


8 Unſer Kampf geht gegen 
alles, was rlebt ijt und was die deutſchen 
Menſchen trennt. Die „Jungdeutſche“ Par⸗ 
tei bemäntelt ihre klaſſenkämpferiſchen Be⸗ 
ſtrebungen umſonſt mit nationalſozialiſtiſchen 
8 ar ijt es für den Nationalſozia⸗ 

smus ein Schlag ins Geſicht, wenn die 
„Jungdeutſche“ Partei jetzt das Halenkrenz 
in ihre Fahne ſetzt. „Aber wir laſſen uns 


nicht beirren und kämpfen weiter unter un⸗ 


ſerer ſchwarzen Fahne mit der Tatrune. Wir 
werden weiterkämpfen und ſiegen mit dieſer 
rd — und mit dem Hakenkreuz im 

erzen.“ Dieſe Worte löſten tojenden Jubel 
aus. Und derſelbe Jubel begleitete die Ab⸗ 
rechnung, die Gersdorff in ſchonungsloſer 
Schärfe und Ironie mit der Zerſetzungs⸗ 
partei hielt. Zum Schluß erklang der Feuer⸗ 
urn Und zum Bekenntnis erſcholl das 
reiſache Siegheil auf die Deutſche Vereini⸗ 


gung. 
Den Wortlaut der Reden werden wir in 
unſeren nächſten Ausgaben wiedergeben. 


britiſchen Kabinetts 


Die beiden Mac Donalds bleiben 


1928 bis 1929 war er Finanzſekretär des 
Kriegsminiſteriums. Dieſen Poſten bekleidete 
er auch von 1931—1934. Nach der Kabinetts⸗ 
umbildung im Jahre 1934 wurde er Finanz ⸗ 
ſekretär des Schatzamtes. Von dieſem Poſten 
kehrt er nun wieder ins Kriegsminiſterium 
zurück, diesmal aber als ſein Leiter. 

Die Ernennungen beſtätigen auch, daß 
Lord Bolton Eyres⸗Monſell Marinemimiter 
und Lord Cunliff Liſter Luftfahrtsmiesſter 
bleibt. Auch die vielfach erwartete Umbe⸗ 
ſetzung im engliſchen Auswärtigen Amt ifi 
nicht erfolgt. Sowohl Hoare wie Eden bleiben 
in ihren bisherigen Stellungen. 


Londonderry iſt gekränkt 


London, 23. November. Die Morgenblätter 
find allgemein der Anſicht, daß die Neuernen⸗ 
nungen im Kabinett den Charakter der natios 
nalen Regierung unverändert laſſen. Die Ver⸗ 
teilung der Kabinettspoſten unter den verſchie⸗ 
denen Regierungsparteien bleibt dieſelbe: Die 
Konſervativen find mit 15, die Simon⸗Liberalen 
mit 4 und die Nationalen Arbeiterparteiler mit 
3 Miniſtern vertreten. In politiſchen Kreijen 
nimmt man an, daß noch weitere Veränderun⸗ 

en im neuen Jahre folgen werden. Ihr Um⸗ 
fon Sange von der politiſchen Entwicklung ab. 

pi lätter behaupten, der bisherige Lords 
fiegelbewahrer Lord Londonderry ſei bei der 


hält, vergißt die Grenzen, die dem Men⸗ 
ſchen gezogen ſind, und vergeht ſich gegen das 
Gebot der W vor dem Vergangenen 
und vor dem Werdenden. Was wir ſind, 
ſind wir nicht aus uns, ſondern es iſt als 
Erbe in unſere Hand gelegt von denen, die 
vor uns gelebt haben und aus denen wir 
ſelbſt geworden ſind. Dies Erbe aber haben 
wir mit Treue und Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein zu verwalten für diejenigen, die nach 
uns ſein werden ind in deren Heide wir es 
einmal geben müſſen. Wer aber das Erbe 
der Toten ſchmäht, kann keine Ehrfurcht von 
den Kommenden erwarten. Und wer alles 
beſſer machen und wiſſen will als die an⸗ 
deren, hat gewiß in ſeinem Leben noch nie 
etwas gut gemacht. Er würde ſonſt mit 
5 die währe Leiſtung zu werten ver⸗ 
tehen. 


Es hat eine Zeitlang geſchienen, als wolle 
auch in unſerer Volksgruppe das Maß für 
die gerechte Wertung der Leiſtung verloren 
geben, s wären alle Leiſtungen nur dazu 
a, um von Beſſerwiſſern in den Staub ge⸗ 


| pamen, es hat die 


zogen und auf öffentlichem Markt zerredet 
u werden. Es ſchien, als ſei auch bei uns 
as Gefühl der Ehrfurcht verloren gegangen. 
Das war eine Zeit, in der unſer Deutihtum 
wie von einem Fieber geſchüttelt ſchien. Den 
ärgſten Ausbruch haben wir an jenem 
5. Mai 1934 erlebt, wo beſtellte Schreier 
einen der verdienteſten Männer unſeres 
Deutſchtums, den Abgeordneten von Saen- 
er, niedergeſchrien haben. Aber unſer 
Deutſchtum hat dies Ks überwunden, 
und wenn auch hin und wieder ein letzter 
Schauer es ſchüttelt, ſo fühlen wir doch deut⸗ 
lich, daß die Gefahr gebannt iſt, die das 
Leben unſerer Volksgruppe bedrohte. Nichts 
konnte das deutlicher zeigen als die öffent: 
liche Kundgebung, die wir geſtern an der⸗ 
ſelben Stelle erlebt haben, an der wir vor 
eineinhalb Jahren Zeugen eines unſerer 
Deutſchtumsehre unwürdigen Schaufpiels ge⸗ 
weſen ſind. Unſer Deutſchtum hat Einkehr 
eiſtung genen die 

eeren Worte abgewogen und hat für ſich 
gewählt, was echt iſt und hat von ſich ge- 
wieſen, was unecht iſt. 2 


Jeder von uns iſt ein Glied in der langen 
Kette, die über uns von unſeren Vorfahren 
bis in die Zukunft reicht und die von un⸗ 
eren Nachkommen . werden ſoll. 

eder von uns iſt ſo ein Stück Geſchichte, 


und jeder von uns trägt damit eine ein⸗ 


malige Verantwortung, die nur er allein 
tragen und die ihm niemand abnehmen 
kann. Wenn ein einziger verſagt, reißt die 
Kette, und dieſer eine wird zu leicht be⸗ 
Denen werden für die Verantwortung, die 
hm auferlegt worden ift. Darum muß ein 
jeder von uns ſich ſelbſt und ſein Tun und 
Laſſen prüfen und den inneren Ernſt zur 
unerbittlichen e vor ſich ſelbſt auf⸗ 
bringen, und er darf ſein eigenes Gewiſſen 
nicht durch Lärm zu übertönen verſuchen. 
Wenn jeder wieder den Mut zurückgewinnt, 
mit ſich ſelbſt Einkehr zu halten und zu ſich 
ſelbſt wahr zu ſein, anſtatt alle Schuld bei 
anderen zu ſuchen. dann wird auch unſere 
Volksgruppe wieder ganz geſunden. Zu die⸗ 
fer Eintehe, zum Streben nach der Erkennt⸗ 
nis unſerer eigenen Grenzen, mahnt der 
Totenſonntag. . 


> 


Aufſtellung ſtillſchweigend übergangen worden, 
Das Verfahren ſei verwunderlich. 
Londonderrh jei ziemlich enttäuscht über 
ſeinen unfreiwilligen Rücktritt. 
So jagt „Times“ im Leitartikel, es fei dem 
Miniſter ſehr unangenehm geweſen, daß er ſich 
übergangen ſah. Das jei übrigens bamit ji er⸗ 
klären, daß normalerweiſe nüt zwei Minifter 
im Oberhaus fiken dürfen. Die Entſcheidung 
w oenn zu ungunjten Lord Londonderrys aus⸗ 
gefallen. 


Eden gegen eine 
Iſolierungspolitik 


Die Welt habe niemals zuvor eine ähnliche 
Kundgebung wie die Sanktionspolitik gegen 
Italien geſehen, und die Einſtimmigkeit und 
Schnelligkeit, mit der ſie durchgeführt worden 
ſei, ſtelle etwas Neues 
internationalen Beziehungen dar. 


London bleibt bei ſeiner Politik 


London, 23, November. „Daily Tele: 


graph” ſchreibt, die engliſche Note bringe 
zum Ausdruck, daß das Genfer Urteil unab⸗ 
änderlich gefällt fei: Baa 
die ſo völlig entgegengeſetzte Auffaſſungen 
ihrer Pflichten gegenüber dem Völkerbund 
aufzuweiſen hätten, gebe es bedauerlicher⸗ 
weiſe keine gemeinſame Grundlage. 
britannien und die anderen Staaten hätten 


ihre Verpflichtungen gegenüber dem Völker⸗ 
bund erfüllt, während Italien ſie unglück⸗ 


licherweiſe nicht erfüllt habe. Der diplomati⸗ 
ſche Mitarbeiter des Blattes meint, daß La⸗ 
val parallel mit ſeinen Bemühungen um 
eine Einigung mit Deutſchland wieder beſſe⸗ 
re Beziehungen mit Italien zu ſchaffen ver⸗ 
ſuche. Dabei bringe er vor, * i 
Frankreich gegen ſeinen Willen durch 
England in die Sühnemaßnahmen hin- 
eingezogen 
worden je Lval fei entſchloſſen, auf dieſem 
Wege nicht weiterzugehen. Die Note laſſe 
auch durchblicken, daß die fer zul Bee 
rung noch keine Vorſorge für eine praktiſche 
Durchführung der gegenſeitigen 
franzöſiſchen Unterſtützung 
getroffen habe. 


die Anlworlnolen in Rom 
eingelroſſen 


London, 22. November. Die britiſche Antwort 
auf die italieniſche Am fe gegen die Sühne⸗ 
ft 


engliſch⸗ 
im Mittelmeer 


maßnahmen wurde am Freitag mittag dem ita- 
lieniſchen Botſchafter London, Grandi, 
von Sir Samuel Hoate überreicht. Der W 
laut der Note wird im Sonnabend veröffent⸗ 
Iah person, 

Wie verlautet, iſt der Entwurf für die briz 
tiſche Note den Mitgliedern des Verbindungs⸗ 
ausſchuſſes, d. h. den Sanktionsſtaaten über⸗ 
mittelt worden, ebenſo die franzöſiſche Note, die 
aber in gemäßigteren und freunbbhaftliegen 
Worten als die britiſche Note geha en tft. Die 
Sanktionsſtaaten werden alſo die Mög: teit 
haben, vor der Abſendung ihrer eigenen Noten 
ſowohl die, britiſche wie auch die franzöſiſche 
Note zu eröttern. 

Wie weiter verlautet, wird der ate und⸗ 
miniſter Eden ſich vorausſichtlich nächſte Woche 
nach Genf begeben, um an der Gi ung des 
Achtzehnerausſchuſſes am 29. November keilzu⸗ 
nehmen. Diejer ate e e wird be⸗ 


kanntlich die Frage eines Ausfuhrver⸗ 
botes von Erdöl nach Italien erörtern. 
„Daily Telegraph“ 


145 in biejem Zu⸗ 
ſammenhang feft, daß die Politik der britiſchen 
Regierung in der Frage dex Verſchärfung der 
Sühnemaßnahmen ar fei: Wenn andere Län⸗ 
der bereit ſeien, keinerlei Erdölprodukte und 
Kohlen zu liefern, würde Großbritannien das 
gleiche tun. Man iſt ſich in London klar dar⸗ 
über, daß Sühnemaßnahmen auf dem Gebiete 
des Petroleumhandels möglicherweiſe Gegen⸗ 
maßnahmen hervorrufen würden. Die brit k e 
Regierung habe derartige Möglichkeiten abet 
bereits 1 i f 

Rom, 22. November. Wie von zuftändiger ita⸗ 
lieniſcher Seite verlautet, find die Antwort 
noten Englands und Frankreichs auf die ita⸗ 
lieniſchen Einſpruchnoten gegen die Sühnemaß⸗ 
nahmen nunmehr auf dem Wege über die ita: 
lleniſchen Botſchaften in London und Paris in 
Rom eingetroffen. 


polen und die Sühnemaßnahmen 


Warſchau, 29. November. Die polniſche Note, 
die in der Frage der Sühnemaßnahmen der 
italieniſchen Regierung zu egangen iſt, weiſt 
darauf hin, le in jeiner Eigenſchaft als 
Mitglied" des Völkerbundes die fih aus dieſer 
Tatſache ergebenden Verpflichtungen 
erfüllen und daher die Sühnemaßnahmen 
ohne Rücksicht auf die herkömmlichen 
Freundſchaftsbande zwſſchen Italten und Polen 
habe anwenden mülſen. 


in den Annalen der 


en et 8 


toh 


ott⸗ 


tit gewonnenen Eindrücke 


„beitragen, 


lichen Kreiſen wird de 


trieben werden dürfe. Der 


Poſener Tageblatt « 


Francois⸗Poncet bei Hitler 


Der Führer und Reichskanzler hat Don- 
pes een ben arten Le 

5 a | è 
ter empfähgen, Die Res . 


n 
„ die die 
allgemeine ad Pk in Gehen ; 
treun n 


atte, war von einem fte. ge · 
ragen und bol Gelegenheit, den guten Wil- 
len beider Regierungen feſtzuſtellen. 


„Temps“ über die Unterredung 


Ein getrenntes Abkommen mit ben e 
rundſätzen Frankreichs unvereinbar 


Der halbamtliche „Temps“ erklärt, daß die 
Unterredung des Führers mit dem franzöſiſchen 
Botſchaftet Françols⸗Poncet den guten en 
beider Regierungen iv ge. Aber man mülle ſich 
hüten, daraus zu ſchlleßen, daß nun bereits eine 
große deutſch⸗ franzöſiſche Verhandlung einge⸗ 
leitet ſei und daß ſich eine Tatſache von grund⸗ 


legender Bedeutung in der internationalen Lage 


ergebe. 

Der „Temps“ erklärt dann weiter, daß 
oviel bekannt, niemals ein getrenntes 
tanzöſiſches Abkommen ins Auge heſaßt e, 
enn ein ſolches wäre ſchwerlich mit der fran⸗ 
zöſiſchen Politik allgemeiner Zuſammenarbeit 
und kollektiver Sicherheit zu vereinbaren, die 
ſich ebenſo wie die fran 


man, 
eutſch⸗ 


ſchaft nur im Rahmen des Völkerbundes denken 
lajje, Andererſeits habe Frankreich niemals eine 
Ausſprache mit Deutſchland abgelehnt, denn es 
habe niemals daran gedacht, Deutſchland von 
der Friedensorganiſation in der Sicherheit aus⸗ 
zuſchließen. 2 

iefe Behauptung verſucht der „Temps“ dann, 


Qaval gab die Anregung 


Steine außer gewöhnliche Bedeutung, aber ein gutes Vor zeichen 


Paris, 22. November. Ueber die Polp fac 
des Führers und Reichskanzlers mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Betlin verbreitet die 
„Agence Havas" eine Meldung 0 er⸗ 
liner Berichteritatters, der die freundſchaftliche 
Atmoſphäre und den beiderfeitinen guten Willen 
als Hauptmer gal der Aussprache hervorh dt 


Man dürfe jedoch, ſo heißt es in der Havas⸗ 
meung, der Beſprechung feine außerge⸗ 
wöhnliche Bedeutung beimeſſen. Es ſei 
ganz natürlich. daß Frangois⸗Ponket nach jetter 
Rückkehr aus Paris, wo er mit Laval über die 
allgemeine Politit gesprochen habe, den Führer 
und Reichskanzler über ſeine bei den Anter⸗ 
redungen mit den Leitern der franzöſiſchen Poli⸗ 
tittellung mache. In 
er inne fei die Zuſammenkunft mit den 

nterredungen gleichzuſetzen. die jeder diplo⸗ 
matiſche Vertreter normalerweiſe mit dem Leiter 
des Staates habe, bei dem er akkreditiert ſei. 
Ohne Zweifel werde dieſe Ausſprache dazu bei⸗ 
tragen, ; u) 

eine günltigene Atmoſphäre in den zus 

franzöſiſchen Beziehungen zu ſchaffen, die 
nicht dazu beſtimmt ſeien, für alle Zeiten 

feindlich bleiben zu müſſen. 


Man müſſe ſich jedoch hüten, auf dieſe Zuſam⸗ 
menkunft übertriebene Hoffnungen m gründen. 
Der perſöhnliche Geiſt. der dieſe Untertedung, 
zwiſchen Hitler und dem franzöſiſchen Botſchafter 
ausgezeichnet habe, werde ohne Zweifel dazu 
das Klimg der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen zu verbeſſern. In dieſem Sinne ſei 
Ny usipradhe ganz gewiß kein ſchlechtes Vor⸗ 
zeichen. u 1 ! 

Auch für die Beat Preſſe bildet die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Führer und frangois⸗Pon⸗ 
cet den außenpolitiſchen Geſprächsſtoff. Der Ein⸗ 
druck und die Beurteilung, den dieſe Unterredung 
findet, find widerſpruchsvoll. 
Seite wird die beſondere Bedeutung der Zu⸗ 
ſammenkunft unterſtrichen, was ſich ſchon aus det 
ungewöhnlichen Tatſache einer amtlichen Mit⸗ 
teilung und aus der Anweſenheit des 
Außenminiſters ergebe. Auf der anderen 
Seite beellt man ſich, zu betonen, daß fein bes 
onderes Ergebnis zu erwarten fei. Immethin, 
ei eine feie Entſpannung und eine Senere 
polttiſche Mtmofvhäre feſtzuſtellen. Dies und die 
freundliche Faſſung der amtlichen Mitteilun 


finden allerdings nur in einem Teil der frangia | 


ſiſchen Blätter ihren Niederſchlag. Da man als 


Hauptgegenstand der Unterhaltung den fran⸗ 
Wich Kaden Beriten ano Die ene 


g 3 Mi i 
vermutet, nehmen die Zeitungen vielſach in der 
Sache eie Teige J weh eee en 


In gut unterrichteten politiſchen und in amt⸗ 
; A ee hung Mar yk t 
allgemeiner Charakter zugeſchrieben. Man habe 
dle internationale Lage ne A e 
ſchen Beziehungen beſprochen. Man will die Bes 
deutung der Zuſammenkunft nat lehnen, bes 
merkt PAA daß ihre Wichtigkeit nicht uber- 
indruck einer Ent⸗ 
ſpannung verſtärke ſich, aber ; 
fachliche Ergebniſſe habe die Unterredung 
nicht erbracht. h 


Man hält es jedoch filr möglich, daß ſie weitere, 
mehr in bie Tiefe gehende Besprechungen vor 
bereitet haben könnte. Einen wichtigen Abſchnitt 
des Meinungsauslauſches habe zweifellos auch 
der b e iſche Vertrag gebildet, der in 
Berlin gewiſſe Beſorgnis nähre und der dem⸗ 


ſtätigt worden, daß 


Pallene üſam⸗ 
menarbeit und die franzb Ehen e Freund⸗ 
meinen Charakter getragen habe und een 


tung des We iſchen Vertrages Berlin 
ren zu 


nicht um eine antideutſche 


‚wa 


Bot 
de 


gegenüber Frankreich geändert habe. Kurz, zwi⸗ 


kaniſchen Streitfalles jedoch nicht aus 


St. Brice die Meinung, daß Frankreich ein um 
mit einem ziemlich ſeltſamen Liebäugeln zwiſchen 
i i 2 Wie * Bl 


Auf der einen 


l 
D 
b 
tt 
rung 
Pertinax in feinem unentwenten Deutſchenhaß 
ach 
tung | 


und der 


eiſe eine Verhandlung für eine Geſamtrege⸗ 
irita in die Wege eleita werden tonne. i 


Der „Temps“ behauptet dann, daß die 

ga en Bas die Sibrkun u nice s 

des Völkerbundes und durch die engl che 

Zuſtimmung in der kollektiven Sicherheit 
beeindruckt ſeien 


und den Augenblick für gekommen erachteten, ſich 
In den Kreis der Mächte wieder einzuſchalten, 
eine Entwicklung, die in ihrer Sortjehung Logis 
cherwelſe zur Rückkehr Deulſchlands 
n a enf führen müſſe. Die Vorbedingungen 
letfür jelen, jede Mißſtimmung in den eulſch⸗ 
ranzbfiſchen eziehungen zu zerſtreuen. 


Die Unterredung zwiſchen Hitler und Fran⸗ 
zois⸗Poncet beſtätige, daß die Fühlung zwis 
chen Paris und Berlin aufrechterhalten 


werde und daß, wenn die internationalen Um⸗ 


ſtände es erlauben, Raum für Verhandlungen 


zu einer kollektiven Regelung vorhanden ſei, die 


ſich dem Genfer Mechanismus anpaſſe, wie dies 
die grundlegende Politik Frankreichs fordere. 
Das franzöfiſch⸗ſowjetruſſiſche Ab, 
kommen ka, wie das Begleitprotokoll aus 
reichend zeige, ein Beſtandtell det all» 
gemeinen Politit und habe feine Spitze 
gegen eine andere Macht. Vielleicht habe die 
geſtrige Untertedung jedes diesbezügliche Miß, 
verſtändnis nehmen können, was gegebenenfalls 
jpätere Verhandlungen erleichtern würde. Man 
17 aber nicht vergeſſen, daß zu einer Ver⸗ 
andlung über eine Geſamtregelung mit Deutſch⸗ 
and Frankreich ſtark und feines Willens und 
ſeiner Mittel ſicher ſein müſſe. 


Das Intereſſe in polen 


Warſchau, 23. November. Das große Intereſſe, 
das man in Polen der Unterredung Hitlers mi 
Frangois⸗Poncet beilegt, kommt äußerlich darin 
zum Ausdruck, daß die gejamte polniſche Pteſſe 
unter groß aufgemachten Ueberſchriften lange 
Auszüge aus den Pariſer und den Berliner un 
daneben auch aus den Londoner Preſſeſtimmen 
veröffentlicht. Eigene Stellungnahmen der po 


niſchen Preſſe fehlen hingegen faſt völlig. 


: a Zurückhaltendes Urteil in London 


Der fr anzö ſiſch · ruſſiſche Vertrag als Hindernis 


London, 22. November. Die Unterredung des 
Führers mit dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin hat in der engliſchen Oeffentlichkeit größte 
Aufmerkſamkeit gefunden. In einer Reuter⸗ 
meldung aus Paris heißt es, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſei noch erhöht worden durch die Ver⸗ 
öffentlichung elner amtlichen Mitteitung von 
maßgebender da Seite, und es ſei be⸗ 

ne Beſprechung einen allges 


det Auswirkung des italleniſch⸗ abeſſiniſchen 
Streites auf die internationale Lage gewidmet 
geweſen ſei. Der franzöſiſch an . ig ſei 


offenbar ebenfalls erwähnt worden. Man dürfe 
Ai vermuten, daß der franzöſiſche a ter 
wiederholt habe, daß der Pakt ſich auf den 


x Mg 


nächſt dem franzöſiſchen Parlament zur Ratifi⸗ 
zierung HURR Y werden ſoll. . 
Die außenpolitiſche Mitarbeiterin des 
„Oeuvre“, Madame Tabonis, erklärt, daß 
die Antegung zu der Anterhaltung von 
„ Sasat, eee 5 
ſel. det den Wunſch gehabt habe, vor Ratiftzie⸗ 


aſſen, daß es fih für Fran oe 
handle. Der Führer habe den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter eingehend über die innen⸗ und außen⸗ 
wean e Lage Frankreichs befragt, Dann habe 
man ſich dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vertrag juge- 


nòt.. ; 

abe jedoch nicht den Anſchein, jo ſchreibt 

die en erin, daß die vom franzöſiſchen 
after gegebenen Aufklkrungen den 
Standpunkt in dieſer frage auch 
nur im geringſten wen ern *. 
m übrigen habe aber der franzöſiſche Botſchafter 
den Eindrut, daß fih die Einſtellung 
gegenüber Frankreich völlig ge⸗ 
ändert habe. Man zeige in Deutſchland das 
Beitreben, Ag tin hi zu fein, und der Führer 
habe darauf hinweſſen können, wie ſehr ſich in 
dieſer Hinſicht der Ton der deutſchen Preſſe 


ſchen Berlin und Paris herrſche gegenwärtig 
die Politik der ausgeſtreckten Hand. aber 
ausgeſtreckt in einem noch ſehr dichten Nebel. 
Gegenwärtig wolle Deutſchland wegen a y- 

ner 
völligen Aurlidhaftung hetaustreten. 
Im ſowſetfeindlichen „Journal“ fußert 


ſo dedeutenderer Faktor fei. als man es jetzt 


Moskau und London zu tun habe. ns a 
weiter ausführt. fei es durchaus natfirlich. daß 
die franzöſiſche Regierung mit ihrem Munich für 
1 ng und Eindeutinfeit in den internatto⸗ 
nalen eatehungen am Vorabend einer Ausein⸗ 
anderſehung über den ſowfetruſſiſchen Pakt auch 
den deutſchen Faktor berückſichtigen wolle. 
Es braucht nicht beſonders unterſtrichen zu 
werden, daß im „Echo de Paris“ Geraud⸗ 


ne: Enttöuſchung über 
für eine Eniola. des. dantihsftamadfiichen 
Verhältniſſes auch bei dieſer Gelegenheit nicht 
unora a atng, Me weihen pe 10 015 
1 i anz allgemein ge er 
Tetje zu berbächttgen. f 8 8 


Me Möglichkeiten 
8 


A Zotio,.23. November. Das rer 1 5 0 
arine 


inapolitit ab. Im Kabinetts⸗ 
ußenminiſter Hirota über die 
gleiche Angelegenheit einen Bericht, worauf an 
den fapaniſchen Botſchafter in Nanking 
Ariyoſhi neue Weiſungen abgegangen find. 
Nach Meldungen der Agentur Nengo 


über die 
rat erſtattete 


eitung „Tokio Aſahi Schimbun“ entz 
halten dieſe Weſſungen W iE n aag 
die Regierung in Nanking Tolle der Selbſt⸗ 
verwaltungsbewegung in Nordchina Rede 
95 nung tragen, i 
die beſondere Stellung Japans in Nordchina 
und in der Nachbarſchaft Mandſchukuos aner⸗ 
kennen und praktiſche Maßnahmen gegen die 
kommuniſtiſche Gefahr vorſchlagen. 


| 
| 


Hierüber ſei wahrſcheinlich ſehr ausführli 


Völkerbund gründe und gegen keinen Staat g% 


richtet ſei. j 
„Daily Telegraph“ glaubt aus gi 
unterrichteten Kreiſen zu bilfen daß die Be 


ſprechung auf den dringenden Wunſch Lavals 
zurückzuführen ſei, direkte e mit 
Deutſchland zu eröffnen. Deutſchland ſeſnerſelts 
jei wegen der franzöſiſchen Beziehungen zu Ru 
land und wegen der zu erwartenden Natifizie⸗ 
rung des franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Paktes be * 
ſprochen worden. Das Blatt bringt über Bie 
Beſprechung des Führers auch eine . ſe 
nes franzöſiſchen Korreſpondenten aus Paris, 
Herrn Geraud, genannt Pertinax. die mit der 
Feſtſtellung eingeleitet wird, daß der Botſchafter 
Francois Poncet den Reichskanzler fünf Monate 
lang nicht geſehen habe. Die Meldung fährt 
dann fort: Die Beſprechung habe bis auf ein 
optimiſtiſches Communiqué, das franzöſiſherſeits 
angeregt worden ſei, zu keinen greifbaren Ergeb⸗ 
niſſen geführt. 3 
Hitler betrachte nach wie vor den fran ee 
kuſſiſchen Pakt als ein unüberwindliches 
Hindernis auf dem Wege zu beſſeren deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen. 
„Morning Po fr“ hört, daß die Beſprechun 
einen erkundenden Tharakter gehabt habe ei 
daß von ihr keine greifbaren tg 
nijje erwartet worden jeien. Der franz Kine 
Botſchafter habe fein Beſtes getan, um Hitler 
hinſichtlich der Folgen des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Paktes zu beruhigen. Es gilt jedo nicht als 
wahrſcheintich, daß die Anſicht der deutſchen Re 
gierung über diefen Pakt weſentlich geändert 
worden ſei. 
m beiten Falle könne die 1 eine 
reundlichere Wen im täglichen Ver⸗ 
kehr zwiſchen ele Staaten herbei⸗ 
i N ren. ; 


Der Berliner Korrefpondent des News 


Chronicle“ nennt die zweiſtündige Be⸗ 
Bötig zwiſchen Hitler und dem Jenaer 
otſchafter den erſten Schritt zu einem neuen 


Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Frank ⸗ 


reich und jagt, es verlaute, daß der Botſchafter 


von Laval die Weiſung erhalten habe, eine vors 


behaltloſe Anſtrengung zur Beſeitigung der fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen Spann 


í ung u unternehmen. 
Es ſei bekannt, daß die br tije Diplomatie in 


Berlin und anderswo auf eine deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Annäherung hinarbeite. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „News 
Chronicle“, Vernon Bartlett. zieht aus 


der Tatſache der Veröffentlichung einer amtlichen 


5 


Mitteilung den Schluß, daß beträchtliche Fort⸗ 
ſchritte in Nichtung auf das von Laval ſo eifrig 
betriebene Ziel eines franzöſiſch⸗deutſchen Ein⸗ 
vernehmens gemacht worden ſei 4 

„Daily Herald“ und „Daily Mail 
erinnern daran, daß General Göring in zwei 
kürzlich gehaltenen Reden freundliche Wendun⸗ 
gen gegenüber Frankreich gebraucht habe. 


verſchlebungen auf den polniſchen 


Aufenpoften 

In nächſter Zeit follen folgende Verände⸗ 
rungen in Polens auswärtigen Vertretungen 
eintreten: Auf die Stelle des zum Senator 
ernannten Geſandten Beczkowicz foll der bis“ 


herige Geſandte in Helſingfors, Charwat, 
nach Riga verſetzt werden. Der bisherige Ge- 
ſandte in Moskau, Sokolnicki, übernimmt die 
. Geſandtſchaft in Helſingfors. Wegen 
der Krankheit des Botſchafters Patek in Wa” 
gton wird Graf Potocki, der bisherige 
treter Polens in der Türkei, die Verte“ 


Ber! 


Mieczyſtaw Grabinfti, der bisheri ver 


treter des Direktors im Perſonalbüro 
Außenminiſteriums wurde zum polnif 
Generalkonſul in Wien ernannt. 


polens Antwort 
an die Tihechoilowahei 


Warſchau, 23. November. Am Freitag wurde 
die Polna Antwort auf die Note der neh 
cen nd Regierung in Sachen der polte 
den a nderhe 1 A Zeigener Sa on 
un r gegenſeitigen ehungen 
beiden Ländern überreicht, i ” \ 


į 
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Sonntag, 24 November 1935 


— 


Arbeit 
an den Grundlagen 


Von Dr. Kurt Lück. 


Die folgenden Ausführungen bilden den 
Gedankengang eines in mehreren Ortsgrup⸗ 
pen der Deutſchen Vereinigung (Tarnöôwko, 
Kupferhammer, Schmiegel) gehaltenen Vor⸗ 
trages über Adolf Hitlers „Mein Kampf“: 


Litlers Buch, heute nahezu in zwei Millionen 
Erempiorin verbreitet, ift einem großen Teil 
unferer Volk geneſſen noch unbekannt. Andere 
wiederum haben nur dunkle Vorſtellungen von 
ſeinem Inhalt und ſeiner Bedeutung. Wer in 
ihm nur eine neue Weltanſchauung vermutet, 
die man durch Schalung fein ſäuberlich in ſei⸗ 


nem Gehirn zurechtlegen kann, irrt fih. Wir 


finden in ihm die Hebote der Selbſthilfe un- 
jeres Volles aus dem großen Niedergang nach 
1918, die nicht nur den Verſtand, ſondern vor 
allem unſer Herz verpflichten. Wie Adolf Hitler 
durch eigene Kraft und unermüdliche Arbeit 
dom Bauarbeiter zum Führer der großen Be- 
wegung geworden iſt, ſo muß unſer Volk durch 
eigene Anſtrengung den Weg zur Höhe zurück⸗ 
inden. Alle Arbeit aber ijt vergebens, wenn fie 
nicht die Dinge an der Wurzel anpackt. Auf 
faulen Grundlagen läßt fih nichts Neues auf: 
bauen. ; 


Die Wiedergewinnung des deutſchen Arbei⸗ 
ters für ſein Volk war unmöglich ohne Wieder: 
herſtellung der Ehre der Handarbeit und ge⸗ 
unde Lebensverhältniſſe. Und fo ijt es mit allen 
Fragen, die der Führer in ſeinem Buche be⸗ 
handelt: Er belehrt nicht mit bedeutenden 
Theorien, ſondern fordert Leiſtungen. 


Wir ſollten deshalb in unſerer Vereinigung 
lede „weltanſchauliche Klärung“ mit der prak⸗ 
tiſchen „Forderung“ verknüpfen. Fangen wir auf 
den Bildungsabenden nicht mit der Völkerwan⸗ 
derung und Karl dem Großen an, ſondern ver⸗ 
langen wir von jedem Mitglied die Aufſtellung 
eines Stammbaumes und einer kleinen Fami⸗ 
nengeſchichte, und geben wir dazu die nötigen 
Richtlinien! Ich ſchätze, daß mindeſtens achtzig 
Prozent unſerer Jugend verſagt, wenn man 
fie nach dem Geburtsort, datum und Vornamen 
des Großvaters fragt, von ſeinem Lebensſchickſal 
ganz zu ſchweigen. Iſt es dann nicht ein Uns 

ing, wenn auf Kameradſchaftsabenden von 
„Blut und Boden“ geredet wird? — Schön und 
gut iſt es, wenn wir uns über das Grenz⸗ und 
Auslanddeutſchtum unterrichten. Aber wißt ihr 


in einem Dorfe mit einem Mitglied der Deut⸗ 
chen Vereinigung und einem JDper, zwei Nahe 
arn. Der eine ſprach von Nationalſozialismus, 

r zweite von Volksgemeinſchaft. Aber trotzdem 
wußte der eine nicht, daß der andere ſchon ſechs 
Jahre lang das „Zentralwochenblatt“ hält. 
Volksgemeinſchaft in Theorie und Praxis! Lei- 
der ſind ſolche Irrungen chäufig zu beobachten. 


Wenn heute der Kampf zwiſchen den Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen und der JDP. entbrannt 
it, fo liegt das daran, daß die erſten Banner- 
träger der JDP. niemandem Vertrauen ein- 
flößen konnten und daß gegen die Politiſierung 
des Genoſſenſchaftsweſens Front gemacht wer⸗ 
den mußte, zumal in einer Zeit, als der recht⸗ 
liche Fortbeſtand der Verbände gefährdet war. 


= 


Zum TCotenſonntag 


wohl ſchloßz 


ener Sarg. 
der alles in ji j s 


Doch nur was ſterblich war 


liegt drinnen lot und ſtarr; warum fo trüb? 


Der uns das Leben gab 


öffnet auch jenes Grab, Sinnbild des Leids, 


do , 
3 


JJ PP ccc EEE EEE EEE ER EEE EEE TE EEE EEE 


auch, wann euer eigenes Dorf entſtanden ift ; ii i 
z ; » preußiſche Offizierkorps ein ſprunghaftes An- 
woher die Vorfahren gekommen jind, was fie wach 5 We Mit liederzahl y 1 5 letzten 
erlebt haben? — Vor kurzem unterhielt ich mich Wochen. Dieſe Tatſache verkündete unter 


barg, was Dir ſo lieb. 


riſtus am Areuz. 


oder ſpäter damit abfinden müſſen, daß wir in 


verdankt dem „jungdeutſchen“ Vorgehen in Ras 


Poſener Tageblatt 


_— 


Unter der Tatrune 
Weitere öſſentliche Verſammlungen der Deutſchen Vereinigung 


Gegen 400 Volksgenoſſen füllten den Saal des 
Zentralhotels, als die Gefolgſchaft der 


Ortsgruppe in Rogajen 


einmarſchierte und die öffentliche Verſammlung 
mit Lied und Sprechchor einleitete. Nach kur⸗ 
aen Begrüßungsworten des Vorſitzenden der 

rtsgruppe Rogaſen, Buſſe, as Volks⸗ 
genoſſe Gero v. Gersdorff. as Schickſal 
der auslanddeutſchen Volksgruppe hat gezeigt, 
ſo führte Gersdorff aus, daß die en im 
fremden Lande nur allzu ſchnell der Aufſaugung 
durch fremdes Volkstum verfallen ſind. Das 
hat daran gelegen, daß ſie ſich nicht zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Es iſt daher notwendig, daß wir uns 
in einer großen und jtarfen Organiſation gu- 
ſammenſchließen, um ſo deutſchen Volksboden 
und deutſches Recht zu erhalten und weiter⸗ 
geben zu können. Dieſe Organiſation iſt für 
uns die Deutſche Vereinigung. Als wir mit 
den öffentlichen Verſammlungen begannen, da 
hat man geſagt, daß wir das nicht lange durch⸗ 
halten könnten. Augenblicklich geht eine große 
Welle von öffentlichen Verſammlungen über 
das Land, und unſere Gegner werden ſich früher 


unſerer Volksgruppe den Nationalſozialismus 
zum Durchbruch bringen und dadurch die Ein⸗ 
heit des Deutſchtums in Polen erzwingen. Die 
Aufgaben, die uns geſtellt ſind, ſind ſo groß, daß 
wir uns mit Parteiſtreitigkeiten nicht mehr 
aufhalten können. Der Sprecher wies dann auf 
die 9 hin, die uns in der großen Hilfs⸗ 
aktion der Deutſchen Nothilfe geſtellt ſind. 


Die wenigen anweſenden Gegner wagten es 
nicht, die klaren Ausführungen des Sprechers 
der Deutſchen Vereinigung zu bekritteln. 
Kamerad Drok ſprach in feinem Schlußwort 
davon, daß wir als verantwortungsbewußte 
Jugend im Volk leine Zeit haben, uns mit den 
Kleinlichkeiten des Parteitampfes zu befaſſen. 
Unſere Aufgaben ſind größer, denn über allem 
ſteht das Volk. Wir werden zwar überall, wo 
es gilt, für unſere Idee eintreten, aber nie⸗ 
mals darüber vergeſſen, was wir unſerem Volke 
ſchuldig ſind. 


Wir glauben daran, daß ein Volk nie 
vergeht, 
So lange der Bruder zum Bruder feht, 


So lange wir einig zum Schutze bereit, 
Iſt unſer das Leben, iſt unſer die Zeit. 


Der Feuerſpruch ſchloß auch dieſe öffentliche 


Verſammlung. 
Die Ortsgruppe Schmiegel 


witſch, der jungdeutſchen Blamage in Liſſa und 
dem empörenden Ausſpruch ub 


thr. v. Gersdorff ⸗Parſko, 


Auch im Kampfe dürfen wir nicht vergeſſen, 
daß unſer Endziel eine große Volkstumsorgani⸗ 
ſation für ganz Polen mit ein und demſelben 


Abzeichen für jeden Volksgenoſſen iſt! Kehren 


wir mit geſundem Menſchenverſtande zu der ſitt⸗ 
lichen Verpflichtung zurück, die uns der Führer 
in ſeinem Buch auferlegt hat: 
Statt Selbſtzerfleiſchung — Selbſthilſe! 
Statt Schwärmerei Arbeit an den 
Grundlagen! E B 


Autolärm, kein Hundegekläff, 
die Großberliner Welt 


mußte, ihm ſei auf 


2— —— — — . — — — — —ä—ẽ—ẽ s 
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dürfte hier kaum noch bei zag 
e 


daß ſeine Todesſtunde eine der 
Daß er mit ſeiner Todesgefährtin lachte und ſcherzte. So er Ite 
der Wirt, von dem er den letzten Trunk erbat. Die bei 


Minuten geben, in denen kein 
in Dampfertuten oder Schnell⸗ 
bahnſauſen 8 „Zur Nachtzeit pilgerte ich hinaus. Ließ 

um mich im Schatten der Bäume ver⸗ 
ſinken — als wär's vor hundertfünſundzwanzig Jahren. Da 
kam der Friede endlich, den er im Tode ſuchte. 
Ewigkeit unverzeihlich bleibt es für ſeine Zeitgenoſſen, den 
dramatiſchen Genius ſo zu verkennen, daß der Aufſchrei kommen 
rden nicht mehr zu helfen. Wir wiſſen, 


füllten Hoffkaſchen Saale. Die Gefolgſchaften 
Schmiegel und Kotuſch gaben Kunde von 
dem jugendlichen zung der die Kamerad⸗ 
ſchaftsarbeit beherrſcht. prechchor und Lied 
leiteten über zu einem Vortrag des Volks⸗ 


genoſſen Dr. Lück, Poſen, deſſen Inhalt wir an 


anderer Stelle wiedergeben. In längerer Rede 
ging dann Volksgenoſſe Gero v. Gersdorff 
auf die Urſachen des Kampfes ein, der unſere 
Volksgruppe bis ins Innerſte durchſchüttert. Es 
iſt der Kampf einer Volkstumsbewegung, die 
das Deutſchtum in Oſteuropa als ein großes 
Ganzes begreift, gegen eine Splitterpartei, die 
in Wort und Tat gegen die Forderungen des 
Nationalſozialismus verſtößt und an der hohen 
kulturellen Miſſion der Deutſchen in Oſteuropa 
vorbeigeht. Aber die Deutſche Vereinigung iſt 
im Vormarſch, weil unſere deutſche Bevölkerung 
im Aufbruch iſt. Sie wird ihr Ziel, die Ge⸗ 
winnung des deutſchen Menſchen für den Na⸗ 
tionalſozialismus und die Zuſammenballung 
der deutſchen Kräfte durch Einigung erreichen! 
Es fand ſich niemand, der für die ger- 
ſetzungspartei eintrat. 
den Saal das dreifache Sieg⸗Heil auf Volk und 
Führer. 


Randbemerkungen 


„Jungdeutſche Elite“ 


rer“ aus Oberſitzko einen Ausflug nach Czar- 
nikau. In einem Hotel fanden ſich auch bald 
eine Anzahl Parteigenoſſen um den geliebten 
„Führer“ zuſammen, der dann auch zwecks He⸗ 


kargte. „In der „Jungdeutſchen“ Partei befin⸗ 
det ſich doch die Elite aller Volksgenoſſen,“ lobte 
der ſpendable Herr aus Oberſitzto immer wie- 
der, und ſo wurde unter vielem Schimpfen auf 
die „Bonzen“ in der Deutſchen Vereinigung 
fleißig und unter vielen Hochs auf die JDP. ge- 
zecht. In dieſer fröhlichen Stimmung wurde 
auch der geliebte „Führer“ und Genoſſe aus 
Oberſitzko mit ſeiner prächtigen Geldtaſche ge- 
bührend gefeiert, und immer wieder ließ man 
ihn „hochleben“. Die „Elite“ drängelte ſich in 


Führer, und als Höchſtderſelbe wieder nach der 
Taſche faßte, um die Zeche zu zahlen, — da, 
bitter, es ſagen zu müſſen — war die Geldtaſche 
ſpurlos verſchwunden. Einer der be⸗ 
geiſterten „Elitemenſchen“ wurde in polizeiliche 
Unterſuchung genommen. Die leere Geldtaſche 
fand man am anderen Tage im Vorraum des 
Peſtamtes. Ob der liebe Gaſt aus Oberſitzko 


1 man noch nicht erfahren. 
das Geſchlecht milbradt 


Milbrandt, Mildebrath, Milbrath, Milbrod, 
mlühlbrecht. Mühlbradt 


Unter dieſem Titel ift in dieſem Jahre ein 
Sippenbuch des Geſchlechts erſchienen, verfaßt 
und im Selbſtverlage herausgegeben von Max 
Mühlbradt in Landsberg (Warthe), Ze⸗ 
chowerſtraße 46. 


Das Buch enthält u. a. eine Reihe von 
Urkundenabſchriften (Verträge der Könige 


Auguſt III. und Stanislaus Auguſt von Polen, 


des Staroſten von Kletzto und des Ziſterzienſer⸗ 
Klofters Lekno⸗Wongrowitz mit Vorfahren des 


Mit Wucht durchhrauſte 


In vergangener Woche machte ein JDP- Fih- 


bung der feuchtfröhlichen Stimmung mit dem 
Inhalt ſeiner wohlgefüllten Geldtaſche nicht 


enthuſiaſtiſcher Begeiſterung nur ſo um ihren 


immer noch an die „Elite“ ſeiner Partei glaubt, 


und Herkunft des 


Erſtes Beiblatt — Ar. 271 


JEZT ERMÄSSIGTER PREIS ZŁ 1.50 Á 


na Auszüge aus Kirchenbüchern (von 
über 20 Kirchen e im Poſenſchen), Nach⸗ 
fahrentafeln (14 poſenſche, 7 pommerſche und 
3 Dee pr.), eine Ehrentafel der Gefallenen, 
eine Karte der Beſiedlung (durch Namensträger 
M. im Poſenſchen), eine Anzahl von Anſchriften. 
von Namensträgern M. und 1 42 Na⸗ 
mensverzeichniſſe. Das Buch enthält annähernd 
2500 Namen (Mildbradt uſw. und deren Nach⸗ 
kommen auch in weiblichen Linien, Angeheir 
ratete uſw.). 


In den Textſeiten werden u. a. behandelt: 
Wappenbeſchreibungen, Entſtehung des Namens 
eſchlechts. (Häufigeres Vor⸗ 
kommen des Sippennamens bereits ab 1200.) 
Ein beſonderer Nachtrag bringt Ergänzungen 


an Hand weiterer Forſchungen. 


Abwanderung aus Polen onin zeitweilig 
nach Kowno, Lodz, Riga, der Ukraine und 
Amerika. 

Neben dieſen geſchloſſenen Stämmen und 
Aeſten weiſen die Kirchenbücher (Auszüge) von 
1650 bis etwa 1850 eine große Anzahl weiterer 
Namensträger auf, die bisher noch nicht einge⸗ 


gliedert werden konnten. 

Der Verfaſſer beabfichti 11 1936 die Hew 
ausgabe eines größeren Nachtrages und bittet 
alle Sippenmitglieder, Namensträger und ſon⸗ 
tige Intereſſenten um Zuſendung von For⸗ 
chungsmaterial und ſonſtigen zweckdienlichen 
Angaben. 


Um auch den minderbemittelten Sippenmit⸗ 
gliedern die Anſchaffung des Sippenbuches zu 
ermöglichen und ihnen und ihren Angehörigen 
zu Weihnachten eine Se damit zu bereiten 
hat der Verfaſſer den Preis von 16,— RM. au 
8,90 RM. (ein fH i. 2,35 RM. Auslandsporto 
je Buch re Dieſer Sonderpreis gi 
edoch nur für die Zeit vom 15. November bis 
31. Dezember 1935. Bezug nur durch den Ver⸗ 
faſſer unter Vor einſendung des Betrages (Poſt⸗ 
en oder Giro⸗Konto Nr. 906 der Stadt⸗ 
ſparkaſſe Landsberg (Warthe), Deutſchland. 

Für Mitte 1936 iſt eine Sippentagung in Ber⸗ 
lin vorgeſehen, ſofern hinreichend Anmeldungen 
hierfür vorliegen. 


BEE ·—- A a 

Bei Feltſucht, Gicht und Juckerharnruht 
verbeſſert das natürliche „Jranz-Joſef“⸗Bit⸗ 
terwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. 


is in alle 
au 


heiterjten feines Lebens war. 


en 


Jägerdichter. 


feiner Dichterworte verwoben. Eine geiſtige Einheit: Heide uns 
Aber vielleicht ſind die, die mit ihm gefallen, 
nun unter der Erde mitmarſchiert. Haben ſich durchgebuddelt. 
Das konnten ſie ja ſo gut. Der 
Deswegen iſt er ja von der Heide weg freiwillig in den Krieg 
gegangen, um nicht ſo allein zu ſein, wie er's unverſtanden und 
f von Mißgunſt gehetzt in der a o AA war. Der AR 
itellte die innere Harmonie feiner Seele w n 
endlich Kameraden. Und fo meine ich, werden fie ſchon inzwiſchen 
unterirdiſch anmarſchiert fein von Loivre bei Reims 
dem fröhlich⸗wehmütigen Lönslied: 


ermann ſoll nicht allein liegen. 


eder her — er fa 
r mif 


eiß iſt die Liebe, 


Denn was von Erden i 
pilgert nach kurzer Friſt wieder zur Erd'. 
was vom Bater kam, 
wieder „Er“ zu ſich nahm. Alſo es werd'! 
Oito Dopatta, 


An deutſchen Dichtergräbern 
Von Alfred Hein. 


p ' Eichendorff. j 
Die Hohe Edeltanne an feinem Grab birgt einen frohen 
Waldvogel. Der ſingt von der Liebe. Denn alles ſingt Liebe 
in der Welt, was ohne Worte geſungen wird. Pia ern zum Lobe 
Gottes, der uns rechte Gunft erweiſen will. So fang auch 
dieſer, der hier ruht. Geheimrat und Freiherr war er im land⸗ 
läufigen und im überirdiſchen Sinne. Denn er wußte nicht 
nur um Staatsgeheimniſſe, ſondern auch um die viel wichtigeren 
Geheimniſſe der Gottesnatur; und er war nicht nur ein Frei⸗ 
Per von Königs Gnaden, ſondern auch ein freier Herr che 
Traumkönigreichs, das nicht vergehen wird, das Millionen 
Seelen beſitzen wird, ſolange die deutſche Sprache mar 
bleibt und aus den Tiefen ſchlichter unverbildeter Herzen quillt. 
Sein iſt der Spruch: ; 
Trennung ijt wohl Tod zu nennen, 
Denn wer weiß, wohin wir gehn, 
Tod iſt nur ein kurzes Trennen 
Auf ein baldig Wiederſehn. 
Kleiſt. 


an die heilige Stätte 


Wannſee⸗- Villen rundum. Bis u 
Ruh im Tod. Denn es 


heran. So findet er auch nicht die 


/ 


chritten dann zum Ufer hinab, und bald erſchollen die Schüſſe. 

ie Akten berichten von dem ſelbſt gewählten Tod eines 
p. p. v. Kleiſt und einer p. p. Vogel. Sehr langſam wurde erſt 
den p. p. Deutſchen offenbar, wer ſich hier erſchoſſen hatte. 


Novalis. 

Einſam ſeitab liegt das Grab — ein paar Schritte vom 
hohen Schloß Äh Weißenfels an der Saale. Sein Name auf 
verwittertem Stein ein Hauch. Auch an dieſer iedhofsmauer 
vorbei heute hupende Autos mit Tempo⸗Menſchen. 
Mach ſchrie und ſchrillte nicht das Niang Ja 
Maſchinengeſtampf wurde unſer Herzſchlag. Aber 
iſt noch eine Dale in der Maſchinenwelt. Im Gezweige der 

ypreſſe piept luſtig eine Meiſe. Ein welker Kranz vom letzten 

denktag zerfällt — doch dag! chen ſprießen wilde Gtief- 
mütterchen bervor, Dieſes Grab ift keine Grube, in der alles 
endet. Es iſt eine Tür ins Ewige, die in jene ſternſtillen Be⸗ 
zirke zurückführt, aus denen die Dichterſeelen heranſchweben. 
Und nur ſie wiſſen von dieſem namenloſen Land, das ſie bald 
Avalun, bald Orplid nennen. Rauch eines N 
zieht vorbei. Engende Häuſer rund um das ſtille Grab. Sonne 
und Wolken dennoch darüber. And immer noch, als wäre E 
feine fröhliche Todesbraut, die Meije im Gezweige der Zypreſſe. 


n feinen 
thundert, 
ein Grab 


Löns. 

Die innige Verknüpfung, die man immer ſchon geiſtig 
zwiſchen den Be rifſen Löns und Lüneburger Halde rende. 
iſt nun erdhafte Wahrheit geworden. Er ruht in ſeinem He 
grab. And doch — man möchte ihn am liebſten verdoppeln, 
um ihn auch bei ſeinen Frontkameraden weiter ruhen zu laſſen. 
Er wird ihnen fehlen. fürchte ich, der Löns. Der nicht nur ein 
guter Jäger, ſondern auch trotz ſeiner achtundvierzig Jahre ein 
friſcher Feldſoldat Baan war. Die Heide hatte ihn ja doch. 
Ueberall hinein in Baum, Strauch, Wieſe und Haus war eines 


alt iſt der Schnee, der Schnee; 
Scheiden und Meiden 
Und das tut og 
e. 


Das Alpengrab Rainer Maria Rilkes ſchwebt mit der 
zarten, ſchlanken Kirche von Raron hoch über dem Rhonetal in 
die e hinein, als wäre auch hier ein Tor des Himmels. 

r wird mit dieſem ſchlichten, ureinſamen Dorfgrabe des 
Dichters innigſtes Wort aus dem Stundenbuch, das er einem, 
dem er nachfolgte, Sanct Franciscus von Aiñ, zum Gedächtnis 
ſchrieb: „Denn Armut iſt ein großer Glanz aus Innen.“ Ein 
1 5 5 auf dem ſteinumfriedeten Erdhügel; und in die 

irchenwand ſind Name und Wappen geſchlagen, ach, das 
1 75 jenes Cornets Rilke, von dem die eiſe von Liebe 
und Tod, die ſchönſte e e aller Zeiten, erklang. Sonſt 
nichts, was das Grab von den andern 1 Wie ſehr das 
wohltut... Kein Prunk, kein Denkmal, nur der Hauch der ent: 
ſchwundenen Seele noch darüber, der nun die „tiefen Himmel 
voll Geſtalten ſrehn“, die nun wie e. große edle Gott, dem ſie 
das Stundenbuch darbrachte, „in Schweigſamkeit ſchwelgt“. Ach. 
Rilte, welch Worte wußteſt du von einer blauen Hortenſie, von 
einer Roje zu jagen, deren Duft dir wie „Ruhm in der 
Luft“ hing... And als er du uns ein Gleichnis deines 
un in aller Welt, ſpricht der Stein noch dies über deinem 

abe: 

„Roje, o reiner Widerſpruch, Luft niemandes 
Schlaf zu ſein unter ſo viel Lidern.“ 

Inkarnation des ſehſe on — — das völlig Ausgeſchwebte gött- 
licher Schöpfung ſſehſt du in dem Schlummer der Roſe! Welch 
koſtbares Gleichnis: Roſenblätter geig î 
Gern wäreſt du namenlos verweht wie fie. 
düfte hängen wie dein Ruhm in der Luft, 


lafenden Lidern! 
u biſt es. Roſen⸗ 


=- 


Die polniſche Meinung 


Drei Dokumente 


Auch die Gazeta Polſka“, das offiziöſe 
Organ, wendet fih jetzt gegen ven Bürokratis⸗ 
mus. Sie führt zunächſt eine kleine Epiſode an 
und belegt dann den Bürokratismus mit 
drei Dokumenten. Die Epiſode lautet: 


Zwei Herren gehen auf der Straße. Ihnen 
kommt ein junger Mann entgegen, der lächer⸗ 
liche Verrenkungen des Körpers vollführt. Er 
iſt nicht ganz normal. Einer der Herren lacht. 
Da jagt der zweite: „Auch ich würde lachen, 
wenn das nicht mein Sohn wäre.“ 


An dieſe Epiſode muß die „Gazeta Polſta“ 
in bezug auf unſeren Bürokratismus denken. 
„Auch wir würden lachen,“ ſagt das Blatt, 
„wenn das nicht unſere Aemter wären.“ Es 
veröffentlicht dann die folgenden drei ſehr be⸗ 
zeichnenden Dokumente: . 
Erſtes Dokument: Die „Warſzawſka Kon⸗ 
felcja“ ijt im Beſitz einer amtlichen Quittung, 
die mit Stempel und Unterſchrift verſehen ijt. 
Wus dieſem Dokument geht ur daß dieſe 
Firma für das Jahr 1930 mit einer Umſatz⸗ 
ſteuer in Höhe von drei Groſchen belegt wor⸗ 
den iſt. Für das Jahr 1931 betrug dieſe Steuer 
einen Groſchen. Ein Groſchen würde von der 
Firma als Verzugszinſen für die Summe von 
5 Groſchen (3 plus 1 plus 1) eingetrieben, da 
die Eintreibung erſt am 2. Oktober d. Is. vor⸗ 
genommen wurde. Als Eintreibungstoften wur- 
den drei Zkoty hinzugerechnet. : 


„O, Gott, wie groß ...“ fügt die „Gazeta 
Polſka“ in deutſcher Sprache hinzu. 

Das zweite Dokument: Der Handwerker M. 
A. in Sosnowice wandte ſich am 11. September 
1935 an den Leiter des Finanzamtes in Sos⸗ 
nowice mit der Bitte, die am 11. September 
1935 vom inanzamt wegen rückſtändiger 
Steuern gepfändeten Sachen, einen dunklen 
Herrenanzug und einen grauen Herbſtmantel, 
freizugeben, da ihm dieſe Sachen zum täglichen 
Gebrauch für die Arbeit und für die Feiertage 
notwendig ſeien. Er ſei ein armer Handwerker, 
und der Verluſt der Sachen würde ihn in Not 
bringen. Darauf kommt die vom zuſtändigen 
Abteilungsleiter eigenhändig geſchriebene Ent⸗ 


3 folgenden Wortlauts: „Abgeleh ne 


da ein nzug nicht für den täglichen Gebrau 
beſtimmt iſt.“ 

„Wenn man die logiſche Folgerung aus die⸗ 
ſer „Entſcheidung“ zieht,“ ſchreibt die „Gazeta 
Polſta“, „dann kommt man zu folgendem 
Schluß: Im Se vwicer Finanzamt amtiert 
das Perſonal in Unterhoſen, bzw. Aiden da 
die Oberkleidung, als für den täglichen Ge⸗ 
brauch nicht beſtimmt, nur an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen getragen wird. Das muß ein ſchöner und 
die Zahler anziehender Anblick ſein, beſonders, 
wenn in dem dortigen Amt viele Frauen be⸗ 
ſchäftigt ſind.“ 

Zum Schluß das dritte Dokument: Der Fri⸗ 
ſeur U. S. in Sosnowice wandte ſich am 
11. September d. Is. an das e in 
Sosnowice mit der Bitte, die bei ihm am ſel⸗ 
ben Tage wegen rückſtändiger Steuern gepfän⸗ 
deten Sachen, 4 Raſiermeſſer und eine Haar⸗ 
ſchneidemaſchine, ade, rd da fie ihm für 
den Erwerb notwen ig ſeien. Ihr Verluſt 
würde ihn jeglicher rdienſtmöglichkeit be⸗ 
rauben. Er führte allein in einer Wohnung 
ein Friſeurgeſchäft und ſei ſo arm, daß er ein 
Geſuch wegen ar vom Gewerbepatent 
eingereicht habe. Darauf kam wieder die Ent- 
ſcheidung: „Abgelehnt, da die Maſchine kein 
Werkzeug zur Ausführung von Handarbeit iſt.“ 

„Verdammt noch einmal,“ kann ſich die „Ga⸗ 
zeta Polſta“ nicht enthalten, zu rufen. Schnei⸗ 
det man in Sosnowice die Haare mit den 
Füßen? Eine ſonderbare Stadt und ein ſehr 
ſonderbares Finanzamt, in dem anſcheinend Ge⸗ 
danken und Vernunft keine „Werkzeuge zur 
Ausführung von Kopfarbeit“ ſind.“ 


Freudenfeuer für St. Bürokratius 


m Zeitalter der e und der Ro 
fto Ei nd wir auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebie 


an manch ſtarkes Stück Kar nt. 
Sir haben es erlebt, daß in einem Teil der 
Welt Millionen Menſchen hungern, während 
im anderen Millionen onnen Getreide 
vernichtet werden, daß man rieſige Mengen 
Kaffee ins Meer ſchüttet, während Millionen 
von Menſchen ſich eine Taſſe Kaffee nicht mehr 
leiſten können, daß die Diamanten von den 
Geſellſchaften gehortet werden, damit ſie ihren 
Wert behalten. Und nun kommt ſogar die Mel⸗ 
dung, daß das polniſche Zünd olzmonopol Mil- 
lionen von Schachteln z 

weil für fie — keine Verwendung beſtehen ſoll. 
Es iſt bekannt, daß die Landbevölkerung, vor 
allem in den öſtlichen Gebieten, das Zündholz 
als Luxusgegenſtand betrachtet, den man nur 
einzeln kaufen kann und den man wie einen 
Schatz hütet. Zehn Groſchen für 43 Streichhölzer 
it schließlich ein Preis, der für viele uner⸗ 
ſchwinglich iſt. Der Verbrau i deshalb 
immer mehr zurückgegangen, während die Vor: 
räte immer größer wurden. as alſo tun? 
Den Preis herabſetzen will man nicht Ale 
bleibt nichts anderes übrig, als die Vorräte 
zu verbrennen, ehe ſie — verderben. 


Wer dieſe wie ein N Märchen klin⸗ 
gende Nachricht nicht glaubt, der leſe den „Il. 
Kurjer Codzienny“ vom Sonntag nach! Er wird 
dort die e beſtätigt finden. Das Blatt 
berichtet, daß in der Streichholzfabrik in Jäger- 
hof bei Br mber große Streichholzvorräte ver⸗ 
brannt werden. Das Feuerchen dauert bereits 
drei Tage. Polizei iſt auſchls ug die anſchei⸗ 
nend aufpaſſen fol, daß nichts von dem wert⸗ 
vollen Brennmaterial verſchwindet und ſeinem 
eigentlichen Brennzweck zugeführt wird. Der 
Befehl zum Anfachen dieſes ſeltſamen Scheiter⸗ 
haufens iſt von der Generaldirektion des Zünd⸗ 
holzmonopols ausgegeben worden. Angeblich 
ſollen die Vorräte zum Teil verdorben ſein, aber 
alle Zündhölzer werden ſicher nicht unbrauchbar 
geweſen fein. Selbſt wenn das ſedoch der Fall 
geweſen ſein ſollte, würde es eine Anklage 
gegen die monopoliſtiſche Politik der etatiſtiſchen 
Preiswirtſchaft ſein. Denn menn die Preiſe anz 


ündhölzer verbrennt, und politiſchen Einheit 
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ger eſſen wären, dann Hätten fih nicht ſolche 
Vorräte angehäuft, daß ſie jetzt vernichtet werden 
müſſen. Wenn aber jhon nicht abſtoßbare Bor- 
räte da ſind, iſt es dann wirklich beſſer, ſie 
u verbrennen, als ſie zu herabgeſetzten 
Greifen an die notleidende evölke⸗ 
rung abzugeben oder zu verſchenken? Aber St. 
Bürokratius darf nichts verſchenken, nicht ein⸗ 
mal zur Winterhilfe, denn davon enthalten 
Fee Dienſtvorſchriften nichts. Er darf die 
Frierenden nicht wärmen, aber er darf zünden, 
ein Freudenfeuer zu ſeiner eigenen Ehre an⸗ 
ünden. Und daher wohl auch der Name Zünd⸗ 
olzmonopol. 


Theorie und Praxis 


Das Warſchauer „ABC“ erklärt, daß man bei 
der Erörterung der Frage, ob eine Planwirt⸗ 
ſchaft ſchwierig ſei, ſehr oft vergeſſe, daß auch 
eine a ſchwierig ſei. Es ſei leicht, 
einen Plan aufzuſtellen, ſchwer dagegen, ihn 
durchzuführen. as Blatt führt hierfür ein 
kleines, aber ſprechendes Beiſpiel an. 


Im Sommer wurden in Warſchau if 1 
reren Straßen Tafeln mit der Aufſchrift auf⸗ 


| 


eſtellt, daß hier mit Hilfe des Arbeitsfonds 
S nveftitionsarbeiten 1 10955 würden und 
daß dieſe Arbeiten am 1. November 1935 be⸗ 
endet fein würden. Die Bewohner der Haupt- 
ſtadt verfolgten mit Genugtuung die Plan⸗ 
mäßigkteit der Stadtwirtſchaft. Die Zufrieden⸗ 
heit verſchwand, als der 1. November vorüber⸗ 
ging. Man i te pa aber, daß eine mehrtägige 
Verſpätung ſelbſt bei einem guten Plan möglich 
ſei Leider wurde aus der mehrtägigen Ver⸗ 
Kan eine ſolche E unbejtimmte Zeit. Die 

inwohner der Hauptſtadt begannen ſich dafür 
zu intereſſieren, wie ſich die Leitung der Ar⸗ 
beiten aus dieſer Lage egen würde. Sie tat 
es in unerhört einfaher Weiſe: Der Termin 
für die Beendigung der Arbeiten wurde auf den 
Tafeln mit Farbe überpinſelt. 

Das „ABE“ fügt dieſer Meldung den Hinweis 
inzu, daß eine Planung in der öffentlichen 

irtſchaft gute organiſatoriſche und gute aus⸗ 
führende Kräfte erfordere. Ohne dieſe grund⸗ 
legende Vorausſetzung verändere ſich ein Plan 
in eine Groteske, die arten werde durch 
‚Meberpinjeln der Aufſchriften erſetzt, und der 
Termin werde flüſſig wie die Farbe, mit der 
er aufgemalt worden ſei. 


die Rückkehr des Königs nach Griechenland 


Ein Aufſatz des „Temps“ ; 


Der Pariſer „Temps“ beſchäftigt ſich in fei- 
nem „Bulletin du Jour“ mit der Neuerrichtung 
der Monarchie in Griechenland und der äußerſt 
ſchwierigen innen⸗ und außenpolitiſchen Lage, 
in der ſich Griechenland befindet. Wir geben die 
Ausführungen des franzöſiſchen Blattes im Aus⸗ 
zug wieder: 


Auf ſeiner Heimfahrt nach Athen, ſo ſchreibt 
der „Temps“, hatte ſich König Georg II. in 
Paris und Italien aufgehalten. In Paris iſt 
er vom Präſidenten der Republik und von der 
Regierung offiziell empfangen worden. Man 
darf ſich nicht darüber wundern, daß der König, 
deffen Zurückrufung unter jo einzigartigen Um- 
ſtänden erfolgte, zuerſt in Paris und dann in 
Rom weilte, nachdem er ſo lange Jahre in Lon⸗ 
don im Exil geweſen war. England, Frankreich 
und Italien ſind die drei Großmächte, die vor 
dem Kriege zuſammen mit dem zariſtiſchen Ruß⸗ 
land über die Unabhängigkeit (2) Griechenlands 
gewacht hätten. König Georg J. hatte ganz klar 
die Lebensintereſſen ſeines Landes gekannt und 
iſt immer einer Freundſchaftspolitik gegenüber 
den drei genannten Mächten treu geblieben. 
(Während des Weltkrieges hat dieſe Begeiſte⸗ 
rung des Dreiverbandes für die „Unabhängig: 
keit“ Griechenlands bekanntlich ſehr eigenartige 
Formen angenommen, die z. B. darin Ausdruck 
fanden, daß das neutrale Land als Aufmarſch⸗ 
gebiet gegen die Mittelmächte dienen mußte. 
König Konſtantin, der Schwager des 
deutſchen Kaiſers, mußte feine Politik mirt- 
licher Unabhängigkeit auch gegenüber 
dem Dreiverband im Exil büßen. D. Red. des 
P. T.) Es iſt anzunehmen, daß der neue König, 
der oft erklärt hat, die Politik ſeines Groß⸗ 
vaters verfolgen zu wollen, eine ähnliche Stel⸗ 
lung gegenüber den Großmächten England, 
Frankreich und Italien treiben werde. Es 
wird wahrſcheinlich im Intereſſe Griechenlands 
liegen, über das politiſche Gleichgewicht im öſt⸗ 
lichen Mittelmeer zu wachen, wie es die Lage 
des Landes erfordert. (Der „Temps“ wünſcht 
alſo, daß Griechenland das Zünglein an der 
Waage zwiſchen Großbritannien und Italien 
bildet? D. Red. d. P. T.) 


Der König beſteigt den Thron unter beſon⸗ 
ders ſchwierigen Umſtänden. Wenn auch das 
griechiſche Volk in überwiegender Mehrheit ſich 
für die Monarchie entſchieden hat, müde der 
Parteiſtreitigkeiten und der Bürgerkriege der 
Republik, ſo bedeutet das nicht, daß der Partei⸗ 
geiſt nicht mehr beſteht. Es iſt möglich, daß die⸗ 
ſer Parteigeiſt auch heute noch die beſten Aus⸗ 
ſichten des neuen Regimes zuſchanden macht. 
Wenn auch die Volksabſtimmung eine breite 
Maſſenbewegung zugunſten der Rückkehr des 
Königs geweſen iſt, ſo fehlt doch noch viel, damit 
dieſe Bewegung zu einer wirklich moraliſchen 
ird. Nach den Unruhen, 
die das griechiſche Voll während der letzten zehn 
Jahre heimgeſucht haben, und vor allem nach 
dem Bürgerkrieg im März dieſes Jahres 
darf man nicht auf eine unmittelbare Befrie⸗ 
dung hoffen von feiten der Parteien, die mit 
jo großer Erbitterung in den Kriſenjahren der 
Republik gegeneinander ſtanden. Es wird alſo 
Aufgabe der ſogenannten „demokratiſchen Mon⸗ 
archie“ ſein, die feindlichen Parteien mitein⸗ 


‚ander auszuſöhnen. Nach den Aeußerungen Ge⸗ 


orgs II., die er gegenüber ſeinen Vertrauten aus⸗ 
geſprochen, und nach dem Intereſſe, mit dem er 
die liberalen Inſtitutionen Englands beſichtigt 
hat, iſt anzunehmen, daß das große Werk der 
Befriedung und der Wiederannäherung der Par⸗ 
teien eine der Hauptaufgaben des wiederein⸗ 
geſetzten Königs ſein wird. ; 


Die Anhänger der Monarchie find 
untereinander durch ſtarke Gegenſätze ges 
trennt. Der General Kondylis, Metaxas, Tfal- 
daris und einige andere haben ſich mit demſelben 


Eifer für die Rückkehr des Königs eingeſetzt. 


Sie haben jedoch nicht dieſelbe Auffaſſung von 
den Aufgaben eines monarchiſchen Regimes in 
einem freiheitlichen Lande, wo alle Macht vom 
Volte ausgeht. Es ift erforderlich, daß die ver- 
ſchiedenen Richtungen zu einem einheitlichen 


Auffaſſung kommen, damit Georg II. wirklich, j 
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Sturmflut i 


wie es ſein Wille iſt, König aller Griechen werde. 
In einem Lande, das ſo ſtark durch politiſche 
Fehden zerklüftet iſt, kann nur dann die Ein⸗ 
heit des ganzen Volkes erreicht werden, wenn 
jeder ſeine perſönlichen Wünſche dem Geſamt⸗ 
intereſſe unterordnet, wenn jeder den Willen 
hat, wirkliches Nationalgefühl zu beweiſen. 
Wenn die griechiſchen Parteiführer dieſe völ⸗ 
kiſche Pflicht begreifen, ſo wird dem König 
ſeine große Aufgabe gelingen. 

Man glaubt in der Tatſache, daß ſo wichtige 
Perſönlichkeiten wie der frühere griechiſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Romanos, der frühere Außen⸗ 
miniſter Rufos bei Venizelos geweſen ſind, um 
eine Annäherung zwiſchen den Republikanern 
und dem neuen Regime herbeizuführen, einen 
Beweis dafür zu haben, daß die griechiſchen 
Parteiführer ihre patriotiſchen Pflichten erkannt 
haben. Auch noch andere Tatſachen ſprechen da⸗ 
für, daß das neue Regime ſeine wichtigſte Auf⸗ 
gabe werde erfüllen können. 

Das franzöſiſche Blatt ſchließt: „Es iſt zu hof⸗ 
fen, daß Griechenland unter ſeinem neuen Re⸗ 
gime ſich nicht mehr den falſchen Auffaſſungen 
zuwendet, die es in innere Unruhen geſtürzt 
haben, und daß das Königtum es verſteht, die 
Wunden der letzten zehn Jahre zu ſchließen.“ 
Hierbei ſpielt der „Temps“ offenbar auf die Po⸗ 
litik Konſtantins II. während des Weltkrieges 
und auf das mißglückte kleinaſtatiſche Abens 
teuer von 1920 an, deſſen Urheber Venizelos 
geweſen iſt, deſſen bittere Folgen aber der 
Monarchie zur Laſt gefallen ſind. 


König Georg auf dem Wege 
nach Griechenland 


Nom, 22. November. Heute früh hat König 
Georg von Griechenland von Brindiſi aus auf 
dem Kreuzer „Helli“ die Reiſe in ſein Heimat⸗ 
land angetreten. Sein Aufenthalt in Rom trug 
lediglich den Charakter eines Höflichkeitsbe⸗ 


ſuches. 
Ein verſpäteter abeſſiniſcher 
Siegesbericht 


Addis Abeba, 22. November. Am Freitag 
trafen in Addis Abeba durch Meldeläufer Nach⸗ 
richten von der Nordfront ein. Danach hat am 
12. November, aljo vor 10 Tagen, bei Womberta 
öſtlich von Makalle ein großes Gefecht ſtattge⸗ 
funden. \ 

Die Truppen des Dedjas Kaſſa Saſabad, die 
ſchon ſeit Tagen den italieniſchen Vormarſch von 
den Höhenzügen aus beobachtet hatten, über⸗ 
fielen ſchlagartig am frühen Morgen die ita⸗ 
lieniſchen Streitkräfte. 

Das Gefecht dauerte von 7—18 Uhr. Die 
Italiener verloren nach der abeſſiniſchen Dar⸗ 
ſtellung an Toten einen Hauptmann, zwei weiße 
Offiziere und 300 Mann. Ihre Verwundeten 
ſchleppten ſie auf dem Rückzuge mit. Die Ge⸗ 
ſamtverluſte der Italiener ſollen 500 Tote und 
Verwundete betragen. Die Abeſſinier erbeute⸗ 
ten zwei Wagenkolonnen, 200 Infanteriegewehre 


und Karabiner ſowie 4 Maſchinengewehre mit 


je 2000 Schuß. ; 


Erdbeben auf Hawai 

Honolulu, 22. November. Am Donnerstag 
vormittag wurden die Hawaiinſeln von einem 
heftigen Erdbeben heimgeſucht, dem eine rie⸗ 
ſige Flutwelle folgte. Der am Strand angerich⸗ 
tete Schaden ift ſehr beträchtlich. Zahlreiche 
Fischerboote und Jachten wurden an das Ufer ge- 
worfen und Eiſenbahngleiſe aufgeriſſen. Der 
Leiter der Erdbebenwarte hatte die Flutwelle 
vorausgeſagt und kündigte außerdem bevor⸗ 
ſtehende ſchwere Ausbrüche der Vulkane Kilaue 
und Maunaloa an, deren regelmäßig eintre⸗ 
tretende kleinere Ausbrüche bereits ſeit Wochen 
überfällig ſind. 

Honolulu. 18 Stunden nach der gemeldeten 
der von der Erdbebenwarte an⸗ 
gekündigte Ausbruch des Vulkans Maunaloa 
auf Hawai erfolgt. Rotglühende Lavamaſſen, 
die aus dem Innern des Vulkans hervor e 
arest: find von allen Teilen der Inſel ſicht⸗ 
ar. 


Großadmiral Jellicoe 


John Ruſhworth Jellicoe wurde am 
5. Dezember 1859 als Sohn eines engliſchen 
A in Dover geboren. Er wurde in 
Rbttingdean erzogen, trat 1872 in die Marine 
ein, machte 1882 den Feldzug in Aegypten mit 
und war von 1898—1901 im Fernen Oſten, wo 
er unter Sir Edward Seymour während des 
Boxeraufſtandes Stabschef der Operationen gu 
Land und zur See war. Bei Peitſang wurde 
er 1900 ſchwer verwundet. In den folgenden 
Jahren wurde er meiſt in der Admiralität ver⸗ 
wendet, bis er von 1910 an wieder Bord⸗Kom⸗ 
mandos übernahm, von 1910—11 als Befehls: 
haber der Atlantiſchen Flotte und von 1911—12 
der 2. Diviſion der Heimatflotte. Während der 
Flottenmanöver 1913 gelang es ihm, mit der 
angreifenden Flotte durch die feindlichen Linien 
zu brechen, die Küſte zu erreichen und eine Lan⸗ 
dung durchzuſetzen, ein Erfolg, der die Admira⸗ 
lität veranlaßte, die Küſten⸗ und Kanalvertei⸗ 
digung gänzlich umzugeſtalten und zu ver⸗ 
beſſern. S 

Beim Ausbruch des Weltkrieges befand 
er ſich in der Stellung eines Zweiten Seelorde 
der Admiralität und wurde nun zum Ober⸗ 


befehlshaber der geſamten engli⸗ 
ſchen Seeſtreitkräfte in den heimiſchen 
Gewäſſern, der ſogenannten „Grand Fleet“, er: 


nannt. Die von Jellicoe befehlsgemäß beob⸗ 
achtete Flottentaktik der Fernblockade brachte 
ihm zunächſt keine Gelegenheit, für die Oeffent⸗ 
lichleit hervorzutreten. Dies geſchah zum erſten 
Male durch die Seeſchlacht am Stu ger 
rak am 31. Mai 1916, die für ihn jedoch kein 
unbeſtrittener Erfolg war. Ende November 
1916 gab er dann das Kommando der coer 
Flotte an den Admiral Beatty ab, um ſelbft 
an Stelle des Admirals Jackſon das Amt des 
Erſten Seelords der Admiralität zu überneh⸗ 
men, d. h. des Fach⸗Marine⸗Miniſters neben 
dem Erſten Lord der Admiralität, dem parlas 
mentariſchen Marineminiſter. Als ſolcher war 
er in wachſendem Maße der Kritik ausgeſetzt, 
da es ihm nicht gelang, der deutſchen U-Boot 
Angriffe gegen die engliſche Schiffahrt zu 
werden. So trat er Ende 1917 zurück und 
wurde 1918 als Viscount of Scapa zur Würde 
eines Peer erhoben. Nach Beendigung des 
Krieges wurde er 1919 zum Großadmiral 
(admiral of the fleet) ernannt. Im Jahre 1920 
fang er als Generalgouverneur nach Neuſee⸗ 
and. Von dieſem Amt trat er Ende 1924 
er Erreichung der Altersgrenze (65 Jahre) 
zurück. 

Jellicoe hat eine Reihe von Schriften über 
den Krieg und die engliſche Flotte veröffent 
licht, von denen zu nennen ſind: „The Grand 
Fleet, 1914—16, its Creation, Development and 
Work“ uad „The Crisis of the Natal War“. 

Seit 1902 war Lord Jellicoe mit Florence 
Gwendoline Cayzer, Tochter des Barons Char⸗ 
les Cayzer, vermählt. Der Ehe find vier Töch⸗ 
ter entſproſſen. 


Die Lage des öſterreichiſchen 


Proteftantismus 


Superintendent Heinzelmann, der Ber ` 
trauensmann der evangeliſchen Kirche in Oeſter⸗ 
reich, iſt erneut beim Bundesminiſterium wegen 
der Beſtätigung der Kirchenverfaſſung vor⸗ 
ſtellig geworden. Seit Dezember 1931 wartet 
die evangeliſche Kirche auf die ſtaatliche Be⸗ 
ſtätigung der von der damaligen Generalſynode 
vorgeſchlagenen neuen Kirchenverfaſſung und 
ebenſo auf ein Geſetz, das ihre Beziehung zum 


Staat regelt. Auch ein Entwurf für dieſes Geſetz 


wurde dem Bundesminiſterium bereits im Nos 
vember 1934 eingereicht. Trotz mehrfacher Ein⸗ 
gaben iſt bisher nicht das mindeſte erfoglt, ja 
nicht einmal eine Empfangsnachricht gegeben 
worden. Superintendent Heinzelmann hat in 
feinen neuerlichen Schritten die Lage der evans 
geliſchen Kirche nochmals geſchildert und mit 
aller Beſtimmtheit darauf hingewieſen, daß die 
Kirche nicht gewillt fei, ſich noch lange hinhal⸗ 
ten zu laſſen. Wenn auf ſeinen Brief inner⸗ 
halb von 21 Tagen keine Antwort erfolgt, ſo 
wird unverzüglich der Antrag auf Einberufung 
einer außerordentlichen Verſammlung der Ge⸗ 
neralſynode geſtellt werden, wie es für ſolche 


Notſtände der Kirche vorgeſehen ijt, i 
Amerikanijher Stromlinienzug 
in Brand 


New York. Der neue Stromlinienzug, den 
die Santa⸗Fé⸗Eiſenbahn bauen ließ, ift am 
Mittwoch in der Nähe der Station Gallup, 
Neu⸗Mexiko, in Brand geraten. Die Flam” 
men haben, wie es in einer Meldung aus 
Phoenix⸗Arizona heißt, die Hälfte des Zuges 
vollkommen zerſtört. Verluſte an Menſchen⸗ 
leben find bisher noch nicht bekannt. Es 
handelt fih bei dem Stromlinienzug un 
einen mit Dieſelmotoren ausgerüſteten Blip: 
zug, der bereits mehrere amerikanif 
Schnell keitsrekorde aufgeſtellt hat. Der 
Zug befand ſich zur Zeit des Unglücks auf 
einer Verſuchsfahrt von Chicago nach Lot 
Angeles. 


Rheumatiker und Gichtleidende 


haben am meiſten unter dem häufigen Witte, 
rungswechſel der Uebergangszeit zu leiden. Bei 
ſchmerzhaften rheumatiſchen und Gichtſchmerzen 
wende man Togal⸗Tabletten an, die große Er⸗ 
leichterung bringen. Togal⸗Tabletten fani 
man auch bei Grippe und Erkältungen, und 
war 1—3 Tabletten dreimal täglich, anwenden 
erlangen Sie nur Original⸗Tabletten Toga! 
Ermäßigter Preis 31. 1,50 für ein e 


r 


Ar. 271 


Aus Stad 


Sonntag, 24 „sender 1935 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 23. November 


Sonntag: Sonnenaufgang 7.25, Sonnen⸗ 
untergang 15.53; Mondaufgang 3.26, Mond: 
untergang 13.46. ; 


Waſſerſtand der Warthe am 23. Nov. + 0,32 
gegen + 0,34 Meter am Vortage. š 


Weitervorausjage für Sonntag, 24. November: 
Weiterhin meiſt neblig, trübe, vereinzelt auch 
noch leichte Niederſchlüge (Schnee); Tempera⸗ 
turen etwas über dem Gefrierpunkt; ſchwache 
Winde aus Nord bis Oſt. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Wielki: 

e „Cavalleria Ruſticana“ und „Ba⸗ 
ag 

Sonntag, 15 Uhr: „Das Geſpenſterſchloß“ (zu 
ermäßigten Preiſen); 20 Uhr: „Die Entfüh⸗ 
rung aus dem Serail“ 

Montag: Geſchloſſen. 


Rinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7 9 Uhr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
Apollo: „Chineſiſche Gewäſſer“ (Engl.) 
Gwiazda: „Der bunte Vorhang“ (Engl.) 
Metropolis: Hochzeitsnacht“ (Engl.) 
Slonce: „Hölle“ 
Sfinks: „Letzte Serenade“ 
Swit: „Erinnerungen eines Detektivs“ 
Wilſona: „Sündige Liebe“ 


— — 


Muſikaliſche Feierſtunde des 
Bachvereins 


Der Poſener Bachverein hatte uns Anfang 
Oktober die erſte muſikaliſche Feierſtunde bez 
ſchert. Am Buß: und Bettag erlebten wir die 
zweite Feierſtunde, die uns diesmal nicht nur 
muſikaliſche, ſondern auch choriſche Genüſſe 
brachte. Nachdem der Chor des Bachvereins 
gleichſam ohne muſikaliſche Stütze den „Sanctus“ 
von Lotti und den Geſang „Ehre ſei Dir. Chriſte“ 
von Heinrich Schütz zu Gehör gebracht hatte, 
trug Reinhard Nig, in dem wir einen guten 
Konzertmuſiker unter uns gefunden haben, die 
Sonate F-Dur von Händel techniſch beherrſcht 
und mit klarem Verſtändnis für die Feinheiten 
der thematiſchen Formgebung vor. Dann griff 
der Chordirigent, Georg Jaedeke, in die 

aſten und erfreute mit dem Orgelſtück „Toccata, 

dagio und Fuge G-Dur“ von Vah, das ihm 
Gelegenheit gab, ſeine techniſche Reife und 
innere Geſtaltungskraft auf die Zuhörer wirken 
zu laſſen. Direktor Boehmer ſang einige 
Bitt⸗ und Bußlieder von Gellert in der Ver⸗ 
tonung von Beethoven, mit denen er bei ein⸗ 
prägſamer Wiedergabe tief zu beeindrucken 
wußte. Den Abſchluß der Feierſtunde bildeten 
drei Chorgeſänge aus der Deutſchen Singmeſſe 
von Haas, von denen der Geſang „Ich bete Gott 
an“ einen beſonders nachhaltigen Eindruck 
hinterließ und den Chor auf einer hohen Stufe 
zeigte. Alles in allem eine Feierſtunde, von der 
man ſagen kann. daß ſie ihren Zweck der Er⸗ 
bauung und Gemeinſchaftsbildung erfüllt hat. 


Kir liche Nachrichten 

Schwerſenz. Totenſonntag. 9% : Predigtgottes⸗ 
dienſt. Abendmahlsfeler; 11: Kindergottesdienſt; 
2: Jungmädchenkreis. 

Koſtſchin. Totenſonntag, 10: Kindergottesd., 
11: Leſegottesdienſt. 

Ebenhauſen. Totenſonntag, 2: Predigtgottes⸗ 
dfenſt, Abendmahlsfeier. 


— — — 


Deulſche Bühne- Koen? 


Der Wunſch nach einer deutſchen Bühne ifr bei vielen 
unſerer Poſener Vollsgenoſſen ihon lange wach. Daß er bisher 
noch nicht erfüllt wurde, lag wohl daran, daß wir bisher eigent⸗ 
lich keine entſprechende Stelle hatten, die es hätte übernehmen 
können, eine ſolche Einrichtung zu ſchaffen. Die Deutſche 
deren ureigenſte Beſtimmung es iſt, die 
Trägerin des kulturellen und völtiihen Lebens und die Er⸗ 
zieherin auf dieſen Gebieten im Sinne des Nationalſozialismus 
hat 1 nunmehr entſchloſſen, eine Schauſpiel⸗ 

eben zu rufen. 


Vereinigung, 


zu fein, 


abteilung für Poſen ins 


Der Schwierigkeiten, die ſich dem Aufbau einer deutſchen 
Bühne hier entgegenſtellen. iſt man ſich vollauf bewußt und ſie 
ſind geradezu rieſengroß zu nennen. auper einem aufnahme: 

t nahezu nichts vor⸗ 
handen, was die Grundlage für eine ſolche Einrichtung bilden 
könnte. Alles will bei der Erſchaffung dieſer Bühne aus dem 
Boden geſtampft werden. Die Stage eines für Theatervor⸗ 

Saales iſt ebenſo brennend 

wie die der nötigen Dekorationen. Die Wahl der Mitwirkenden 
und deren Heranziehung ebenſo wie die Wahl der Stücke ſind 
Poſen kaum mehr eine nennenswerte 
gigi als Poſen ſchon 

ieit langem keine zlelbewußt arbeitende Bühne mehr beſitzt: 
guten Willen bei den jeweilig ſtattgeſundenen 
Gelegenheitsaufführungen voll anerkennen wollen. Aus dieſem 
nennen wir es ruhig, „Nichts“ nun eine Bühne zu ſchaffen, die 
als Laienbühne. als zwiſchending zwiſchen Berufstheater und 
Raienipiel auch ein angemeſſenes künſtleriſches Niveau erreichen 


begierigen, ſtets dankbaren Publikum, i 


ſtellungen geeigneten und würdigen 
um fo ſchwieriger, als 
Theaterüberlieferung hat, oder beſſer 


wobei wir den 


jot, ift gewiß keine leichte Aufgabe. 


Schutz den Singvögeln 


Die meiſten unſerer S ſind Inſekten⸗ 
vertilger. Wenn ihre Zahl zurückgeht, nehmen 
die Schädlinge zu, und der volkswirtſchaftliche 
Verluſt iſt groß. So iſt heute ein planmäßiger 
Vogelſchutz eine gebieteriſche Notwendigkeit. Die 
Mehrzahl aller b verläßt uns im Herbit. 
Die Arten, die daheim bleiben, leiden im Winter 
ſchwere Not. Anfangs bieten noch Samen und 
Fruchtbeſtände auf dem Felde ein erträgliches 
Auskommen, ſpäter aber ſind die gefiederten 
Freunde auf unſere Hilfe angewieſen. Die befte 
Futtereinrichtung für Wälder und öffentliche 
Anlagen iſt das . Sehr praktiſch ſind 
auch die Futterglocken, bei denen das Futter 
ſtändig von oben nachrutſcht. Für die Inſekten⸗ 
freſſer beſteht die beſte Winterkoſt in ölhaltigen 
Samen, die in Talg eingeſchmolzen ſind, in Fett⸗ 
ringen und Futterklößchen. 

Aber auch während der Brutzeit bedürfen die 
Vögel dringend des Schutzes. Gerade unſeren 
beiten Sängern, die auf Bäumen und Gebüſchen 
offene Neſter anlegen, können wir durch Ans 
pilonen von Brutheden helfen. Bei ſachgemäßer 
Anlage bleibt der Erfolg nicht aus Niſtkäſten 
find heute für wenig Geld käuflich. Kein Ging: 
vogelſchutz ohne ſchärſſte Maßnahmen gegen die 
Neſträuber. Die neuzeitlichen Niſtkäſten beſorgen 
den Schutz gegen Katzen ganz von ſelbſt. 


Drei Tage Rattenfrieq 


Der Magiſtrat hat, um einer Rattenplage 
wirkſam vorzubeugen, für den 28, 29 und 
30. November einen allgemeinen Rattenkrieg in 
unſerer Stadt ausgerufen. Zur Vertilgung der 
Ratten iſt das Präparat „Ratopax 8“ 
beſtimmt worden, das zum Preiſe von 2.70 Zl. 
in den Apotheken und Drogerien zu haben iſt, 
die auf den Bekanntmachungen an den Anſchlag⸗ 
ſäulen aufgeführt find. Ein Päckchen des Gij- 
tes genügt grundſätzlich für ein Wohnhaus, aber 
in gewerblichen Betrieben, wie Mühlen, Le⸗ 
bensmittelmagazinen, Schlachthausräumen ufw., 
ſind entſprechend größere Portionen auszulegen. 
Nähere Einzelheiten finden die Intereſſenten 
in den Bekanntmachungen an den Anſchlag⸗ 
ſäulen. Nichtbefolgung der Vorſchriften zieht 
Geldbußen bis zu 60 Zloty nach ſich. 


Hındarbeitsaus”ellung 


Die Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen in Poſen wird vom 3.—5. Des 
zember in derſelben Se b wie in frühe⸗ 
ten Jahren in den Sälen des Zoologiſchen Gar- 
tens ſtattfinden. Es ift er Sorge getragen 
worden, daß neben ſchönen Handarbeiten beſon⸗ 
ders viel praktiſche Dinge in Strid: und 
arbeit, hübſche Holz⸗ und Klebſachen und 
eug. für Knaben und Mädchen zum Verkauf 
ſtehen werden. Bei dieſer reichen Auswahl wird 
gewiß jeder etwas Paſſendes für den Weih⸗ 
nachtstiſch finden, und es ſollte niemand die Ge⸗ 
legenheit vorübergehen laſſen, Weihnachtsein⸗ 
käufe auf der Handarbeitsausſtellung au machen. 

Alle Heimarbeiterinnen werden daran er⸗ 
innert, daß zur Ausſtellung beſtimmte Sachen 
bis zum 25. November im Büro des Hilfs⸗ 
vereins, Poznan, Al. Marja, Pilſudſkiego 27 
1. Stock. abgeliefert ſein müſſen. Zerbrechliche 
Gegenſtände werden jedoch erit am 2 Dezember 
bis 12 Uhr vormittags im Zoologiſchen Garten 
angenommen. 


Kartoffeln für die Arbei’s’o'en 


Auf dem e neben der Halle der 
Schwerinduſtrie werden etwa 120 Waggons Kar⸗ 
toffeln eingemietet. Die Kartoffeln, die für 
die Arbeitsloſen, die billigen Küchen und die 
Kinderverpflegung in den Schulen beſtimmt ſind, 
kommen aus den Zentral- und Oſtwoſewodſchaf⸗ 
ten, da in Großnolen ein Mangel an Kartoffeln 
beſt. t, der durch die langanhaltende Dürre im 
Sommer hervorgerufen wurde. 54 Waggons 
ſind bereits in Mieten untergebracht, während 
an die Arbeitsloſen bisher 52 Waggons verteilt 
wurden. Durchſchnittlich kommen täglich drei 
Waggons zur Verteilung. 


äkel⸗ 
piel⸗ 


— — nn nie 


dem auch die Verantwortung 


auszubilden. 


lehnen, die 
des 


den kann. 
griffen und den 


die Deutſche Bühne⸗Bromberg 


Reiſſert beauftragt, der } 
ür das künſtleriſche ſowie für das 

techniſche Gelingen der Einrichtung ir Seine erſte Aufgabe 

wird es fein, einen Stamm von Inte 

intereſſierten Volksgenoſſen heranzuziehen und dieſe entſprechend 


Auf die Bedenken derer, die da ſkeptiſch fragen: „Hat eigent⸗ 
lich eine ſolche Lajenbühne eine Nie i und kann 
pät 


ñe künſtleriſche Werte vermitteln?“ wollen wir 
näher eingehen. Als vorläufige Antwort wollen wir nur eyi 
hinweiſen, von der man woh 
behaupten kann, daß ſie künſtleriſche Werte vermittelt und 
damit ihre Daſeinsberechtigung behauptet. 

Heute intereſſiert uns aber, wie die Schauſpielabteilung 
zuſtandekommen ſoll und was ſie 


Leitung dieſer Abteilung und damit auch mit ihrem Aufbau ift 
der in Poſen und in der Provinz bereits bekannte V ünther 
a Theaterſachmann iſt und bei 


Wie bereits erwähnt. ift die Fra 
1 5 zu löſen. Aus verſchiedenen 
a Vorſtellungen der e im Saale 
oologtihen Gartens ſtattfinden zu $ 
hierbei ift wohl der, daß diefer Saal ſehr unakuſtiſch 
viele Feinheiten beim Sprechen verloren gehen und der Jus 
hörer oft nur Teile von Sätzen verſteht. Auch ühne 
über ſo mangelhafte techniſche Anlagen, daß eine auch nur 
annähernd vollkommene Aufführung niemals gewährleiſtet wer⸗ 
Man hat nun ſchließlich zur letzten Möglichteit ge⸗ 
aal der Grabenloge als ſtändigen Ort für 
die Vorſtellungen gewählt. Hier iſt zwar die Bühne kleiner. 
aber um ſo leichter ſaſſen ſich zweckmäßige techniſche Einrichtun⸗ 
gen anbringen. Der Saal faßt nur etwa 250 
Vorteil hat. daß man mit zwei oder mehr Vorſtellungen rechnen 
kann. Hierbei werden die Kräfte der Mitwirkenden beſſer aus⸗ 
genutzt. die die aanze mühſame Probenarbeit nun nicht mehr 


Die Augen sind ein kostbares Gut, darum sollte man sie schonend 
behandeln, Geben Sie ihnen auch des Abends reichliches und gutes 


Licht. Am Arbeitsplatz ist immer viel Licht erforderlich; es c, 


die Augen! 


Verwenden Sie darum keine lichtschwachen Lampen, 


sondern Osram · E- Lampen mit in Dekalumen aufgesiempeltep 
Lichtleistung. Sie geben, je nach Type, bis 20°je mehr Licht, 


Gan- E. Lampen geben mehr Licht, das nicht mehr hostet 


Deutsche Exerzitien für Frauen 


Wie bereits A finden vom Montag, 
9. Dezember, bis Breltag, 13. Dezember, im 
Kloſter der Serafiſchen chweſtern in Poſen⸗ 
Miaſteczko deutſche Exerzitien für Frauen ſtatt. 
Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten an 
das Caritas⸗Selretaxiat der deutſchen Katholiken 
in Poſen, Al. Mariz. Pilſudſkiego 25. 


Reitaurant Briſtol 


Wie wir erfahren, wird in der erſten Hälfte 
des Monats Dezember das Nejtaurant Briſtol 
nach einer gründlichen Inſtandſetzung in völlig 
neuer Ausſtattung wieder eröffnet werden. 
Der neue Pächter ift Herr W. Jablonſki. 
der als beſonders tüchtiger Wirt und Fachmann 
im Gaſtſtättengewerbe bekannt iſt und bisher 
das Reſtaurant „Bauhütte“ zur vollſten Zufrie⸗ 
denheit ſeiner Kundſchaft geführt hat. 


— — 


Der erſte Schnee hat uns am Morgen über⸗ 
raſcht. Er konnte auch ſchon recht ſeſten Fuß 
faſſen, freilich nur nicht dort in der Stadt, wo 
unbarmberzige Schritte die zarte Decke zertraten 
oder Schaufelarbeit ihn wegräumte Aber da 
draußen in der freien Natur fühlt er ſich ſicherer 
und zeigt ſich dort als beſonders begabter Land⸗ 
ſchaftsmaler Baum und Strauch. Wald und 
Feld und Wieſe erſcheinen in einem märchen⸗ 
haften Kleide und tun dem Auge und dem 
Heiden wohl, das unverſehens von einer vor⸗ 
weihnachtlihen Stimmung gefangen genommen 
wird. Ein unentwegter Flockenwirbel läßt bei 
günſtiger Temperatur auch eine Seßhaftigkeit 
des zen innerhalb der Häuferquadern er» 
warten. 


Hauptpoftamt wird umgebaut. Das Pojener 
Hauptnoſtamt fol bis zum erſten April einen 


inneren Umbau erfahren. Die einzelnen Abtei⸗ 


lungen werden in einer einzigen Halle zuſam⸗ 
mengefaßt. Man will für die Kundſchaft das 
Bankſyſtem mit den langen Tiſchen einführen. 


FCC TREE BIENEN A Na ERE NOTEN 


Stuhlbeſchwerden. 
ſtätigen. daß das natürliche 


Krankenbauszeugniſſe be⸗ 
„Franz⸗Joſeſ“⸗ 


Bitterwaſſer. infolge feiner ſchmerzlos reinigen: 
den und angenehm erleichternden e für 
alt und jung zu fortgeſetztem Gebrauch bei 
ders gut geeignet iſt. 


on⸗ 


et einmal 


ju ſchaffen gedenkt Mit der 


pieleriſch begabten und 


des Saales beſonders 
rinden mußte man es 


den zu 


auptgrund 
ſt, wodurch 


aſſen. Der 


verfügt die B iterer 


erſonen, was zum 


n dem einen betreffenden Aben 
ſondern daß er q 
wählen kann. Zudem ift die Möglichkeit gegeben. daß der Be⸗ 
ſucher immer beſſere Plätze erlangen kann. Alles in allem ge⸗ 
nommen bietet 
möglichen Ort für die Vorſtellungen. 
die würdige Stätte für derartige 


Bei der Geſtaltun 
Standpunkt aus, in erſter 
10 uns ſprechen 

eltanſchauun 
daß in einer { j 
oft tröjtender und leichter über die Sorgen des 
hilft, als das ſchwere ernite Stück. Die 
beiden gerecht werden. Sie will 
mitteln und ſie will andererſeits auch helfen. 
erheitern. 
mythiſche Spiel von Otto Bruder „ s 
nungsvorſtellung auf den Spielplan gelegt. Ein Spiel, das ſich 
würdig dem Geiſt der Adventszeit anpaßt. zn Januar ſoll ein 
eiteres Sapa folgen und wenn möglich im 

end. 
eines deutſchen nern gedacht und im April fol die Spiels 
zeit wiederum fröhlich beſchloſſen werden. 


Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen und auch 
unſere Schauſpielabteilun 
gerade vom Taufbecken gehoben wird Aber unſere Sympathie 
ehört ihm ihon jetzt. denn es iſt 
ir wollen nur wünicden, daß es 
Freude gedeihen und wachſen mian 
unjere Hilfe, mo immer es aum 


Es ſoll auch die Zahl der Beamten vergrößert 
werden, damit die Kunden nicht zu lange warten 
brauchen. 


Kein Streik in den ſtädtiſchen Betrieben. Im 
Zuſammenhang mit dem Lohnkonflikt in den 
ſtädtiſchen Betrieben hat im Magiſtrat eine Kon⸗ 
ferenz ſtattgefunden, auf der beſchloſſen wurde, 
eine Ausgleichung der durch die letzte Tarif⸗ 
änderung TEC e praya Lohnſenkungen vor- 
zunehmen, jo dak damit die Grundlage für den 
angekündigten Generalſtreik aus der Welt ge⸗ 
ſchafft iſt. 


ur Frage der Mietsſenkungen meldet die 
polniſche Ortspreſſe, a demnächſt in Regie 
rungskreiſen eine Herabſetzung der Verzinſung 
der von Beſitzern neuer Häuſer aufgenommenen 
Kredite erhoben werden ſoll, wodurch eine Sen⸗ 
kung der Mieten auch in Neubauten ermöglicht 
werden könnte. 


Modebericht. 


Das wichtigſte Stück der Ausſtattung ift vor 
läufig der Mantel, der durch den Schnitt ſowie 
durch die neuartige Schönheit ſeines Stoffes und 
ſeiner Garnitur auffällt. Auch iſt es Zeit. jetzt 
für hübſche Nachmittagskleider zu ſorgen. Sie 
ſind ſehr vielſeitig und werden den verſchieden⸗ 
iten Forderungen gerecht. Viele ſchwarze Mos 
delle, die für einen Tee, für eine Bridge⸗Partie, 
für Theater und für alle zwangloſen Veranſtal⸗ 
tungen des Nachmittags immer gut und richtig 
ſind. Sie haben meiſt eine weiße Halsgarnitur 
aus Seide oder jugendliche Pikeekragen, manch⸗ 
mal ein Spitenjabot. Um die feſtliche Note 
zu erhöhen ſind auch anſpruchsvolle Garnituren 
erlaubt: Gürtel aus Satin, Taffet. Brokat und 
Silberleder, glitzernde Straßlnöpfe mit paſſenden 
Clips, letztens Gold» und Silberſchnüre. Das 
Schönſte aber an der diesfährigen Mode ſind 
doch die Abendkleider. Taffet, Georgette, Clogus 
und Satins umſchließen die Geſtalt in weichflie⸗ 
ßenden Linien. Der Renaiſſanceeinfluß wird in 
weitröckigen Kleidern aus Samt und ſtarrer 
Taffetſelde deutlich. Enageraffte Tniletten aue 
Romain, Lamé und golddurchwirkten Geweben 
laſſen die Damen recht ſchlank und hochgewachſer 


erſcheinen. 
j Modehaus W. Schubert, 
Poznan, Stary Rynek 85/86. 


r den 


für nur einen einzigen Abend leiſten müſſen, und auch 
eſucher beſteht der Vorteil, daß er nicht gezwungen ft, nur 


die Vorſtellung zu beſuchen, 


den für ihn am günſtigſten gelegenen Tag 


ie Grabenloge nicht nur praktiſch den einzig 
he erweiſt ſich auch als 
etanſtaltungen. 


des Spielplanes ging man von dem 
Linie die Dichter mit ihren Werken 

zu lañen, die Verkünder unſerer deutſchen 
ſind. Man iſt ſich hierbei deſſen vollauf bewußt 
eit wirtſchaftlicher Depreſſion die heitere Muſe 
Alltags hinweg⸗ 
chauſpielabteilung will 
ernſte kulturelle Werte ver⸗ 
die trüben Stun⸗ 
Dezember wurde das 


Für den Anfan 
as Erbe“ als Eröff⸗ 


ı Februar ein 
Um die Oſterzeit wurde an die Aufführung 


iſt noch ein Kind, das ſozuſagen 


ein Sproß aus unſerer Mitte. 
g aller und zur eigenen 
„ Dazu gehört, daß wir ihm 
ei, nicht verſagen. 


Bokhenmartibericht 


Im Gegenſatz zum vorigen Marktta tte 
der auf dem Saplehaplat abgehaltene Freitag 
Wochenmarkt einen regen Verkehr aufzuweiſen. 
Auch das Warenangebot war reichlicher und 
zeigte eine genügende Auswahl. ie Preiſe, 
allgemein wenig verändert, betrugen für Tiſch⸗ 
butter 1,65—1,75, Landbutter 1,50—1,55, Weiß⸗ 
käſe 25—35, Milch das Liter 20—22, Sahne pro 
Viertelliter 30—43, für friſche Eier verlangte 
man pro Mandel 1,70—2, für Kiſteneier 1,30 
bis 1,40, Sahnenquark 60—70 das Pfund. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
1,20—3,50, Enten 2,205, Gänſe 3,508, Puten 


3,406, Perlhühner 1,80--3,20, Tauben das 
Paar 90—1,20, Hafen mit Fell 3,20—3,50, 


Haſenrücken 1,20—1,40, Keulen 1,20—1,30, Fa⸗ 
janen 2,40—2,80, Rebhühner 1,20 das Stück, 
Rehfleiſch das Pfund 60—80, Kaninchen 1 bis 
2,20 3. — An den Gemüſeſtänden gab es 
Mohrrüben zum Preiſe von 10 Groſchen, Kohl: 
rabi koſtete 10—15, rote Rüben 10, Zwiebeln 
10—15, Roſenkohl 30—40, Grünkohl 10—15, 
Spinat 20—30, Tomaten 30—60, Schwarzwur⸗ 
zeln 30—35, Wrufen 10, Radieschen 10, Ret- 
tiche 15, das Pfund Kartoffeln 3—5, Salat- 
kartoffeln 10, Sellerie 10—20, ie kohl 20 
bis 40, der Kopf Rotkohl 15—35, elßto 1 10 
bis 30, Blumenkohl .20—1,00, Salat 15—25, 
Aepfel 10—50, Birnen 20—40, Backobſt, Bad- 
pflaumen 80—1,20, Weintrauben 80—1,10, Kür⸗ 
bis 10 Groſchen das Pfund, Zitronen 15 Gr. 
das Stück, Bananen 30—40, ſaure Gurken 10 
bis 20% Erbſen 25, Bohnen 25—30, Sauerkraut 
15—20, Hagebutten (getrocknet) 80, Preißel⸗ 
beeren 60—70, Moosbeeren 40—50. Da das 
Wetter bisher Westend, Je f warm war, 
keine Froſtgefahr beſtand, ſo ſind auch die Ge⸗ 
müſepreiſe niedrig gehalten und die Auswahl 
iſt allgemein größer, als zu erwarten war. Für 
Walnüſſe verlangte man 1,30—1,50, für Haſel⸗ 
nüſſe 1,50, Mohn 50—60, Feigen 1,10 das Pfd., 
Mandarinen das Stück 25, Apfelſinen 30—40, 
Pflaumenmus 80, getrocknete Pilze 50—70 Gr. 
das Viertelpfund, Grünlinge 1525. Auf 
dem Fiſchmarkt waren Angebot und Nachfrage 
recht groß. Man forderte für Hechte 90—1,20, 
Schleie 1,10—1,20, Bleie 70—80, Karpfen 1,00 
bis 1,10, Weißfiſche 30—80, grüne Heringe 45 
bis 50, Salzheringe das Stück 10—15, Stockfiſch 
50, Dorſch 70, Barſche 35—1,00, Wels lebend im 
ganzen 1 31. das Pfund, Zander 1,30 bis 1,40, 
Heine Karauſchen 60, Groſchen das Pfund. 
Räucherfiſche waren reichlich vorhanden. — Auf 
dem Fleiſchmarkt waren die Preiſe unverändert. 
— Auf dem Blumenmarkt gab es viel Tannen⸗ 
grün und auch noch eine größere Auswahl von 
Kränzen. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Wollſtein 

* Auf dem letzten Wochenmarkt, der eite 
chlecht beſucht war, wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Butter 1.20—1.40, Eier 1.70 bis 2.00, 
Weißkäſe 25—35, Hühner 1.10 1.40, Enten 1.30 
bis 1.60 31. Gänſe waren im Preiſe etwas 
geſtiegen, da aus unſerer Gegend ein 
Transport ausgeführt wurde. Man zahlte 2.50 
bis 3.50 31. Kartoffeln koſteten 2 și. pro Bent- 
ner. Der Markt dauerte nur einige Stunden. 


Wirſitz 


Bekanntmachung des Finanzamtes. Na 
einer Mitteilung des 9 0 en Finanzamtes ha 
die Finanzkammer in Mi angeordnet, daß 
Stempels, Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuer⸗ 
ſachen, die bisher ausſchließlich auf dem Finanz⸗ 
amt in Wirſitz erledigt werden konnten, fortan 
am Freitag jeder Woche in der Finanzneben⸗ 
ſtelle in Nakel erledigt werden können. 

29. d. Mts. werden Angelegenheiten der Stem- 
el⸗, Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuer für den 
ezirk der Senad ee Nakel jeden Frei⸗ 

tag in der Finanznebenſtelle in Nakel erledigt. 


Kolmar 


S Kartofſel⸗Verteilung für Arbeitsloſe. Das 
Arbeitsloſenkomitee des Kreiſes Kolmar gibt 
bekannt, 1010 es im Beſitz einer größeren Menge 
von Kartoffeln iſt, die an die Arbeitsloſen der 
Kategorie R für geleiſtete Wegearbeiten aus⸗ 
gegeben werden follen. Meldungen in der Stadt 
Kolmar nimmt die Chauſſeeverwaltung entz 
gegen. In den Städten Margonin, Samotſchin 
und Uſch werden die Meldungen die Stadtver⸗ 
waltungen entgegennehmen. i 


Obornik 


Beſſere Aufbewahrung von Maſchinen. In 
unſerem Kreiſe kann man auf vielen Wirtſchaften 
die Beobachtung machen, daß wertvolle landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, wie Kartoffelhackmaſchinen 
und Hungerharken das ganze Jahr hindurch den 
Witterungseinflüſſen ae find und infolge⸗ 
deſſen durch Verroſten ſehr leiden. Weil Maſchi⸗ 
nen bei uns ſehr teuer und die Einnahmen aus 
der Landwirtſchaft ſchlecht find, ſollte fie der 


Landwirt in der Zeit, in der ſie nicht gebraucht 


werden, unbedingt unter Dach ſtehen haben. 


Film- Besprediungen 
Metropolis: „Hochzeitsnacht“ 


Ein e Film, der ſchon deshalb 
bemerkenswert ijt, weil das f „happy end“ 
fehlt. Ihm liegt eine originelle Fabel zugrunde, 
die in der ſilmiſchen Geſtaltung recht einnehmend 
erſcheint. Sie behandelt die Liebe eines ameri⸗ 
kaniſchen Literaten zur 1 eines polniſchen 
Emigranten. die ihm neue Anregungen für fein 
ſchriftſtelleriſches Schaffen gibt. Intereſſant ift 
die Darſtellung von Momenten aus dem länd⸗ 
lichen Leben der Amerika⸗Polen. Die ſolide auf- 
gebaute Handlung enthält bei beſcheidener Auf⸗ 
machung eine Reihe von Zwiegeſprächen, die in 
ihrer herben Schönheit eine ſtarke Wirkung aus- 
löſen. Am die Hauptrollen bemühen ſich mit 


autem Erfolg beſonders Gary Cooper und Anna 


Sten. - 


3> Poſener Tageblaft 


Samter 

r. Jugendliche Diebe. In den letzten Tagen 
kam es zu mehreren Diebſtählen, wobei die Täter 
be alle als minderjährig erwieſen. Dem Beſitzer 
es Kino „Promien“ wurden 2 Lampen vom 
Kinoapparat und ein Siphon Bier geſtohlen. 
ee wurden in der Wohnung des Walenty 

achowial während feiner Abweſenheit aus dem 
Küchenſchrank 20 Zloty und andere Gegenſtände 
re Auch hier waren es noch jugendliche 
äter. 


Tremeſſen 

ü. Welage⸗ Ortsgruppe. Am vergangenen 
Sonntag hielt die Welage⸗Ortsgruppe Tremeſſen 
im Lokal des Kaufmanns Kramer eine gut be⸗ 
ſuchte Mitgliederverſammlung ab. Nachdem der 
Ortsgruppenvorſitzende, Landwirt Wloch⸗Tſchem⸗ 
ſal, die Verſammlung eröffnet hatte, erteilte 
er dem Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen das Wort, 
der in einem 2 ſtündigen Vortrage über die in 
dieſem Jahre hier angeſtellten Fütterungsver⸗ 
ſuche ſprach. Außerdem legte er einen Plan für 
den Bau eines billigen und einfachen Silos zur 
Einſicht vor. Geſchäftsführer Kloſe gab über 
aktuelle landwirtſchaftliche Tagesfragen Aus⸗ 
kunft. An beide Vorträge knüpfte ſich eine rege 


Ausſprache. 


ifa 

k. Wichtig für Hausbeſitzer. Die Direktion 
der hieſigen Licht-, Kraft- und Waſſerwerke 
bittet die Hausbeſitzer um Sicherung der 
Waſſeruhren und Leitungsröhren vor Froſt⸗ 
fahr. n Kellern und anderen Räumlich⸗ 
eiten, in denen ſich Wäſſeruhren bzw. Leitungs⸗ 
röhren befinden, müſſen die Fenſter unbedingt 
Scale und erforderlichenfalls iſoliert ſein. 
ämtliche Schäden. die an Waſſeruhren bzw. 
Röhren im Zuſammenhang mit dem eventuellen 
Auftauen entſtehen, werden nur auf Koſten des 
Hausbeſitzers ran 

k. Um eine Rodelbahn. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt auch ſeitens einer Stadt⸗ 
verordneten der Plan angeregt worden, eine 
Stelle zu ſchaffen, an der die Jugend unſerer 
Stadt ungeſtört dem Rodel⸗ und Eis- 
3 huldigen kann. Bürgermeiſter 
Kowalfſki I zu, ſich für dieſe Angelegenheit 
u intereſſieren und einen Teil des Stadions 
hinter den Kaſernen dafür herrichten zu Laffen. 
atürlich wird der Eisſport auch am Schloß⸗ 
teich weiter getrieben werden können. 
Ramitich 

— Grund: und Vermögensſteuer. Das Fi⸗ 
nanzamt gibt befannt, dak am 28., 29. und 
30. November in nachſtehenden Ortſchaften In⸗ 


kaſſenten des hieſigen Finanzamtes die Grund⸗ 


ür das zweite Halbjahr koſtenlos erheben wer⸗ 


fü © und Die Pr iert der 1. Gruppe 
en, und zwar in Bojanowo, Görchen, Jutro⸗ 


join, Sho no und Gründorf in den vom zuitäns 
igen Wójt oder Dorſſchulzen dafür a hip 
Lokalen. Die Steuerzahler haben dem Inkaſſen⸗ 


ten den betreffenden e ſowie die Be⸗ 


nachrichtigung über den Steuererlaß wegen 
Dürreſcha vorzulegen. Das Finanzamt be⸗ 
merkt, daß ab 1. Dezember mit der zwangs⸗ 


J ͤ ²¹ U DABAR DLEE NAT 
Maſſen vergiftung 
durch Kohlenoxydgaſe 


Lörrach. 


Tegernau 1 berbaden) im kleinen Wieſental, 


einem Ausläufer des ſüdlichen Schwarzwaldes, 


wurden am Bußtag während des Gottesdienſtes 
lötzlich einige Kinder, die in der Nähe eines 
fens faken, von Uebelleit befallen. Einige 
konnten * ins Freie begeben, einige 
brachen in der Kirche zuſammen und mußten 
hinausgetragen werden. Bald darauf wurden 
weitere Kinder unpäßlich oder ohnmächtig. Es 
dauerte nicht lange, ſo griffen die Bergiſtangs⸗ 
erſcheinungen auch auf die Erwachſenen über; 
Männer und Frauen 4 i ſoweit fie nicht 
ſelbſt das Freie erreichen konnten, hinausgetra⸗ 
gen werden. In der friſchen Luft brachen ſie 
meiſt völlig zuſammen. Der Pfarrer konnte noch 
eine Predigt beenden. Als ex aber vor den 
Star treten wollte, fiel auch er ohnmächtig hin. 

Da es ſich einwandfrei um eine Kohlenoxyd⸗ 
gasvergiftung handelte, wurden ſofort die Aerzte 
aus dem Ort und den umliegenden Gemeinden 
herbeigerufen, ferner einige Sanitätskolonnen 
aus der Umgebung mit 1 Im 
ganzen find etwa 50—60 Perſonen an Kohlen⸗ 
an iftung erkrankt, davon etwa 20 ſchwer. 
s Wurde feſtgeſtellt, daß fih die Gafe durch die 
eg primitive Heizungsanlage gebildet 

n. N 1 5 


Sn der proteſtantiſchen Kirche von 


! 


Ben Eintreibung dieſer Steuern begonnen 
wird. 


Wongrowitz 

ew. Von der Welage. Die Ortsgruppe Mark⸗ 
ſtädt der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft verſam⸗ 
melte ſich im Gaſthaus Jodeit in Miloſlawice 
zu einer Sitzung, zu der ſich die Vereinsmitglie⸗ 
der mit den Jungbauern zahlreich eingefunden 
hatten. Obmann Heinrich tajer s Jaroſchan er⸗ 
öffnete die Sitzung und begrüßte die Anweſen⸗ 
den, den Geſchäftsführer v. Hertell⸗Gneſen und 
beſonders Herrn Alfred Glockzin⸗Strychowo. 
Danach ergriff Geſchäftsführer v. Hertell das 
Wort und gab Aufklärung über die Löſchung 
von Hypotheken der früheren Mittelſtandskaſſe 
und der ehemaligen Anſiedlungskommiſſion. 
Weiter ſprach der Redner über wichtige ſteuer⸗ 
liche Fragen. Herr Glockzin ergriff darauf das 
Wort und hielt einen lehrreichen Vortrag über 
die Schweinezucht. Die Ausführungen wurden 
von den Zuhörern mit großem Intereſſe aufge⸗ 
nommen. 


Bentſchen 

E Feuer. Am vergangenen Montag abend 
entſtand im Wohnhauſe der Witwe Seiffert in 
Alt⸗Scharke ein Brand, der das Haus vollſtän⸗ 
dig einäſcherte. Bis auf die Betten und einige 
Wäſcheſtücke verbrannten ſämtliche Möbel und 
Haushaltungsgegenſtände. Trotz des Waſſer⸗ 
mangels konnte 
die Scheune erhalten bleiben. Die Urſache des 
Brandes iſt unbekannt. doch wird Brandſtiftung 
W Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 


Inowroeclam 


31, Hühner 70— 2.50, Ha 
das Stück 30—40. 


toffeln der Zentner 1.80—2 31. 


pm. Stenereintreibu in Dorfgemeinden. 
Um den Steuerzahlern in Dorfgemeinden die 
koſtſpieligen Reiten w der Kreisſtadt zu er: 
iu der ge die hieſige Steuerbehörde beſchloſſen, 
in der Zeit vom 28. bis 30. Nopember d. J. die 
2. Rate der Grundſteuer ſowie die Differenz 


letzte Termin, 


an dem Sie ds „ Posener 
Tageblatt“ beilhrem Brief- 
träger bestellen können. Nach dem 
25. nimmt jede Postanstalt und die 
Geschäftsstelle Bestellungenentgegen. 
Bezugspreis: monatlich 21 4.— 
zuzüglich zł 0.39 Postgebühr. 


ank der herrſchenden Windſtille 


ſchen. 


| Gefährten der verſchollenen Baronin 


KINO METROPOLIS 


Für unſere Kleinſten! 

Lachen und Unterhaltung am kommenden 
Sonntag um 3 Uhr nachmittags im Kino 
„Metropolis“. 

Die beiden luſtigen Brüder Pat und Patachon 
bringen euch mit ihren halsbrecheriſchen Vor⸗ 


führungen zum Lachen. Ihre luſtigen Einfälle 
rufen endloſen Beifall hervor. Außerdem werdet 
Ihr zwei weitere Filme ſehen: „Der Wunder⸗ 
traum“ und „Der große Kampf“, die euch auch 
gut gefallen werden. Vergeßt alſo nicht, am 

onntag zu kommen und euch herrlich gu unters 
halten im Kino „Metropolis“ um 3.30 Uhr 
nachmittags. 


der Vermögensſteuer für 1935 in den Büros 
der Dorfgemeinden durch dazu befugte Steuer⸗ 
funktionäre koſtenlos einzuziehen. Die bis zum 
30. November d. J. nicht entrichteten Steuern 
werden zwangsweiſe eingezogen. 


Hans Schwarz wurde Turnierſieger 


Nach 37 Kampftagen wurde am erh das 
internationale Ringerturnier um den „Großen 
Preis der Weltunion für Berufsringer“ in 
Breslau beendet. Noch einmal waren die Ränge 
vollgefüllt, um dem Entſcheidungskampf zwiſchen 
den ohne Niederlage an der vr marſchieren⸗ 
den Szymkowſti (Polen) und Hans warz 
(Deutſchland) beizuwohnen. Und Hans warz 
konnte erneut ſeine große Klaſſe betätigen und 
zum wiederholten Male in Breslau einen ſchö⸗ 
nen Triumph auf ſeiner Ringerlaufbahn feiern. 
Bei der Siegerverkündigung wurde folgendes 
Geſamtergebnis verkündet: 1. Hans wa 
ele 4 ohne Niederlage, 2. Szymkomſt 
Polen) 1 Niederlage, 3. Ali ben Abdu (Ma⸗ 
rokko) 2 Niederlagen, 4. Vaſil Colen (Rumänien) 
3 Niederlagen, 5. Nadko Petrowitſch (Rußland) 
5 Niederlagen, 6. Dino Equatore (Italien) 
6 Niederlagen. å 

Der entſcheidende Kampf zwiſchen ie 
(porer) und Hans Schwarz (Deutſch age ließ 
die Zuſchauer ſtark für den oder jenen Ringer 
Partei ergreifen. Beide wandten 3 S 
ihr großes Können an, um erſter Preisträger 
werden zu können. Immer wieder entkam der 
Deutſche dem F iben ac Das letztemal hielt 
er dieſen Griff ſchon acht Minuten, als er aufs 
ſtehen konnte, einen doppelten Armzug aus dem 
Stand riskierte und Szymkowſki dadurch auf die 
Schultern brachte. 1.41 Stunden Geſamtringzeit 
waren 1 gekommen. Großer Beifall be⸗ 
lohnte beide Ringer, beſonders aber den Deut⸗ 


—— 


Rätielhafier Stelettiund 


New Pork. Der Forſchungsreiſende Dr. von 
Hagen, der an Bord des Dampfers „Santa Mar⸗ 
garita“ in New Vork angekommen ift, hat, wie 
er berichtet, auf der zu der Gala agos⸗Gruppe 
gehörenden Inſel Santa Cruz (Indefatigable) 
ein männliches Skelett gefunden. Das gut er⸗ 
er Stelett lag in der Portugabucht in der 

ähe des Strandes, und man nimmt an, da 
es ſich um die Ueberreſte des auf rätſelhafte 
Weiſe verſchwundenen Robert Philipſon, eines 
Wagner, 
handelt. WEIN 

Eingeborene der benachbarten Chatham⸗Inſel 
behaupten, daß Philipſon entweder ermordet 
wurde, wobei man * Leiche in die Portuga⸗ 
bucht warf, oder daß man ihn in einem kleinen 
Boot ausgeſetzt und dem Meere preisgegeben 

abe. Für die zweite Möglichkeit würde die 

atſache ſprechen, daß der Fundort des Skeletts 
in der direkten Strömungsrichtung mit der 
Charles⸗Inſel liegt, auf der die Baronin und 
ihre Begleiter ſeinerzeit das verhängnisvolle 
üdſeeparadies gründeten. 

Der raſche Verfall der Leiche iſt durch die 
Anweſenheit von Millionen von Vögeln uni 
von Fliegen zu erklären, die fih von den Ab» 
fällen des auf der Inſelgruppe betriebenen 
Schildkrötenfangs nähren. Eine andere Ber 
mutung geht dahin, daß das aufgefundene Ste 
lett von dem verſchollenen deutſchen Natur⸗ 
forſcher Camillo Ihle aus Dresden framme. 
Er beſuchte die Galapagos⸗Inſeln im Dezember 
1931 und kehrte von einer Bergbeſteigung nicht 
mehr zurück. 2 


Zeichen von Kingsford Smith? 
London, 22. November. Wie aus Ginger 
pore gemeldet wird, hat der Kapitän des 
Dampfers „Paſha“ durch Funkſpruch berid- 
tet, er habe auf der Sayer⸗Inſel an der Weſt⸗ 
küſte von Siam in der Bucht von Bengalen 
am Donnerstag Feuerzeichen beobachtet. 
Man hält es für möglich, daß dieſe Zeichen 
von dem vermißten Flieger Kingsford Smith 
und ſeinem Gefährten abgegeben wurden. 
Ein Flugzeug hat Befehl erhalten, ſofort 
Nachforſchungen anzuſtellen. 
— — 


Der Kampf um die i ' 
Schachwel'meiſterſchaft 
Aljechin hat die 21. Partie gegen Dr 
Euwe aufgegeben. Der Stand des Wett⸗ 
kampfes ijt danach 7:7 bei 7 Remispartien 


Sommernachtstraum 


Großes Intereſſe beſteht für die Sonnabend⸗ 
vorſtellung dieſes Filmwerks, geſchaffen nach 
dem gleichnamigen Werke von leſpeare. 
Trotz der großen Koſten Normalpreiſe. 


— — 


— ë S 


e 
} e Jugend lag! 


harte und große Forderungen führ wird. 
uns, was hat uns zuſammengeführt und was hält uns fo 


57. Folge 


Der Deutſche weg 


Seilage zum „Pofener Tageblatt“ 


24. Nebelung 1935 


Totenklage 
Von Walter Fler. 


Alle Nächte ſind eine Totenklage. Nachtſtürme rütteln 
heulend an meine Hütte aus Lehm und Brettern. Mein 
Herz iſt eine Scheune voll wilder Pferde, eine Scheune, 
die in Brand geriet. Roſſe ſtampfen, Halfterketten klirren. 


Stille Nächte ſchleichen dahin wie Geſpenſter. Morgen⸗ 
kühle weht auf, mit übernächtigen Augen ſehe ich in den 
fahlgewordenen Kerzenſchimmer und löſche das Licht. 
Alle Nächte ſind eine Totenklage. Der Morgen iſt von Nebel 
überfallen, und ſein Glanz iſt dahin! Der Winter iſt da, 
und ſein Froſt macht die Scheiben blind. Meine Seele iſt 
kalt wie ein kahler Raum. Die Scheiben ſind gefroren. Kein 
Strahl der vertrauten Welt dringt von außen in mich 
hinein. Ich ſitze einſam hinter gefrorenen Fenſtern, mein 
Freund, und ſtarre auf deinen Schatten, der den Raum 
füt ... Und hadere. Aber draußen wächſt das Licht. Und 
wieder biſt du mir nahe und ſchwichtigſt. „So laß ſehen, 
ob ich nicht lebendiger bin als du! Sieh, ich trete an die 
Fenſter und lege die Hand auf das Eis. Es taut mir unter 
den Händen. Der erſte Sonnenſtrahl bricht hell herein. Ich 


hauche lächelnd über das kalte, blinde Eis — ſieh, wie es 


hinwegtaut! Wälder, Städte und Seen ſchauen herein, um 
die wir gewandert ſind, liebe Geſichter ſchauen von draußen 
herein. Willſt du ihnen nicht rufen? Sind wir nicht immer⸗ 
dar Wanderer zwiſchen zwei Welten geweſen, Geſell? 
Waren wir nicht Freunde, weil dies unſer Weſen war? 
Was hängſt du nun jo ſchwer an der ſchönen Erde, feit fie 


mein Grab ift, und trägſt an ihr wie an einer Laſt und 


Feſſel? Du mußt hier wie dort daheim ſein, oder du biſt 
es nirgends.. Der Tag ift mächtig geworden, und mein 
Herz will hell werden und gläubig. 


Alle Nächte ſind eine Totenklage. In grauem Mantel 
lehne ich an der verſchneiten Bruſtwehr und ſehe auf zu 
den Degen Sternen der Winteröde. Und mein Herz 
hadert. „Wir ſind alt geworden an unſeren Taten und alt 
Toten. Der 


zu Geſpenſtern machen oder wollt ihr uns W geben? 


Heim⸗ 

t, ihr Lehendigen, daß wir unter euch 
wohnen und weilen dürfen in dunklen und 
hellen Stunden. Weint uns nicht nach, daß jeder 
Freund ſich ſcheuen muß, von uns zu reden! Macht, daß die 
Freunde ein Herz faſſen, von uns zu plaudern und zu 
lachenl Gebt uns Heimrecht, wie wir s im Leben 
genoſſen habenl“ 


Wir, der Schritt der kommenden Zeit! 


Wir gehen jetzt mit erneutem Mut und innerlich ge⸗ 
ſtärkt einer Arbeitszeit entgegen, die an jeden von uns 
Wir fragen 


eft zuſammen? Es ift unfer zu neuer Größe erweckter 
unbändiger Stolz auf unſer Deutſchtum und unfer Deutfch- 
ſein. Es iſt der Glaube an die Idee des großen 
Führers des Geſamtdeutſchtums in aller Welt. — Es 
iſt der Stolz auf das von den Ahnen ererbte Gut, das wir 
io im Kampfe wiedererwerben müſſen, um ihrer wert zu 
ein. Eh 
Als der Führer zur deutſchen Jugend ſprach: „In 
unſeren Augen da muß der deutſche Junge der Zukunft 
ſchlank und rank ſein, flink wie Wi 


ſich wohl ein jeder von uns ein ſolches Leben zu führen, 
wie der Führer es von uns allen ohne Ausnahme fordert 
und an das Verantwortungsbewußtſein eines jeden von 
uns gegenüber der Volksgemeinſchaft appelliert. — Jeder 
von uns muß Kämpfer ſein. Jeder trägt Verant⸗ 
wortung der deutſchen Volksgemeinſchaft 
in Polen und feinem großen deutſchen Ge- 
ſamtvolke gegenüber. Diefes Bewußtſein allein 
macht uns frei und hart in unſerem Kampf. — Wir wollen 
nicht reden, ſondern vor allem in dieſem vor uns ſte⸗ 
henden Notwinter zeigen, daß wir handeln und zu 
dienen und zu arbeiten verſtehen. — Fr 

Iſt es nicht fo, daß noch jo viele in unſerer Volksge⸗ 
meinſchaft nicht verſtehen wollen oder vielleicht in ihrer 
bürgerlichen Einfalt nicht verſtehen können, daß wir über 
ihren lächerlichen Pomp, über ihre Jazzmuſik und über 
die Schminke mit der ſie ſich ſelbſt und ihre Welt überklei⸗ 
ſtern, nur Verachtung und dann und wann ein herzhaftes 
Lachen übrig haben. Wir laſſen fie in ihrem Varieté oder 


Windhunde, zäh 
wie Leder und hart wie Kruppfſtahl“, da gelobte 
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an ihrem Biertiſch ruhig figen, weil wir wiſſen, daß dieſe 
Sorte Menſchen einmal ausſterben wird, weil ein hartes 
Geſchlecht heranwachſen muß, das rein iſt von allen 
Schlacken einer bürgerlichen Welt, das ſich hineinſtellt in 
den Kampf für das Volk. 


Und denen, die meinen, ihrem Volke einen großen 
Dienſt zu erweiſen, indem ſie ſich hinſtellen, um in langen 
Reden an dem Nachbarn herumzukritiſieren und alte und 
neue Klatſchgeſchichten über „Bonzen“ uſw. herauszu⸗ 
kramen, denen rufen wir gleichfalls ein Wort des Füh⸗ 
rers zu, das er im September an die deutſche Jugend rich⸗ 
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Ahnen und Enkel 


Nun muß ich oft in kiefer Nacht das Ohr 

leis zu der dunklen deutſchen Erde neigen ; 
und lauſchen, lauſchen in das ew'ge Schweigen, 
in das ſich kauſendjähriger Lärm verlor. 

Mir ift, ich hör' der Toten Herzen ſchlagen, 

die halberweckt von unſren großen Tagen 

die Auferſtehung deulſchen Volkes witlern 

und von dem Hauch der Ewigkeit erzittern, 

als habe Goll der Herr ins deutſche Land 

den eh'rnen Engel des Gerichis geſandt. 


Es drängt herauf und ſchwillt wie Glockenkon 

aus toten Städten, aus verſunk'nen Tiefen, 

als regten fih die Toten rings und rieien: 

Sei wach und bete, Sohn und Enkelſohn! 

Sei wach! die Ewigkeit iſt angebrochen, 

die Goit. der Herr dem deulſchen Volk verſprochen. 
Nun wach und befe! Nimm in beide Hände 

den heil'gen Stahl und ſieh' der Schickſalswende! 

Sei wach! Heut braucht der Herr des ew'gen Lihis 
das deutſche Volk zum Engel des Gerichts 


Ich hör' die Token rings und leg’ die Hand 
zu ſiummem Schwure auf die dunkle Erde. f 
Wohl, wir find wach, nun Gott fein großes „Werde!“ 
gerufen über unfer Vaterland. 
Gebet und Tat find heil'ges Välererbe. 
Wohlan, ich ſchwör's: And ob ich darum ſterbe, 
ich will die deutſche Ewigkeit bereiten. Bi 
Hört uns, ihr Toten! Wir find wach und ſchreiten 
zum Ziel, an das ihr einſt, wie wir geglaubt, i 
ind das fein Teufel unſ'rem Volk geraubt. W. F. 
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Die Banater Schwaben bilden nur einen Teil der im Süd⸗ 
oſten Europas ſitzenden ſchwäbiſchen Volksgruppe, die bei der 
Teile geteilt wurde. Ein kleiner Teil verblieb bei Ungarn, ein 
zweiter größerer kam zu Südſlawien, und der größte Teil, eben 
die Banater Schwaben, wurde Rumänien einverleibt. Heute 
ſiedeln im rumäniſchen Banat etwa 350 000 Deutſche, die im 
Laufe der Zeit ſeit ihrer Anſiedlung aus dem ehemals miſten 
Banat ein Schmuckkäſtchen gemacht und die einheimiſche Bebelke⸗ 
rung durch ihren Einfluß auf eine weitaus höhere Kulturſtufe 
gehoben haben, als ſie dem Rumänentum in den übrigen Teilen 
Rumäniens eigen iſt. ; i : > j 


Die Anſiedlung der Banater Schwaben war eine Folge der 
dene Offenfive nach Oſten, die im Anſchluß an den 
großen Sieg über die Türken vor Wien im Jahre 1683 vor ſich 
ging. Das ſchon geſchwächte türkiſche Reich hatte vor Wien mit 
einer letzten Kraftanſtrengung verſucht, die Macht der Habs- 
burger zu brechen und über Wien bis tief in das deutſche Land 
vorzuſtoßen. Seine Niederlage vor Wien machte dieſem Verſuch 
aber dann für immer ein Ende und drängte es endgültig in die 
Defenſive. Mit neuem Mut nahm das Deutſche Reich unter 
der Führung der Habsburger den Krieg gegen die Ungläubi⸗ 
gen auf, und ſchon drei Jahre nach der Schlacht bei Wien fiel 
auch Ofen, die W a Ungarns nach en 
herrſchaft wieder an das Abendland zurück. Große Teile Ungarns 
wurden damals zurückerobert und dem Habsburgiſchen Reich 
einverleibt, und nur die Randgebiete des ehemaligen ungari⸗ 
ſchen Reiches im Süden, darunter auch das Banat, blieben 
vorläufig noch unter türkiſcher Herri aft, Im Xabre 1712 
ſchlug mit dem Frieden von Paſſartwitz dann auch für dieſe 
Gebiete die Stunde der Befreiung. Kaiſer Karl VI. erwarb 
fie von den Türken zurſick und unterſtellte fie der kaiſerlichen 


Verwaltung. i 


Durch den Umſtand aber, daß diefe Gebiete, namentlich 
aber das Banat, durch faſt 50 ahre als Randgebiete des 
türkiſchen Reiches fortwährend Wirren, Weberfällen von Räuber- 
banden und türkiſchen Raubzügen ausgeſetzt geweſen waren, 
konnten fie ſich nicht mehr, wie die übrigen ungariſchen Gebiete 
von ſelbſt erholen und mußten durch Zuzug von auswärts wies 
der bevölkert werden. Außerdem war das Land zum Anbau 
von Bodenerzeugniſſen durch die ewigen Ueberſchwemmungen 
der nicht eingedämmten Flüſſe vollkommen ungeeignet, und es 
0 erſt die Vorausſetzungen für eine Anſiedlung geſchaffen 
werden. $ ; í ene 


Werk der Wiederkultivierung des 


Mercy, wurde das große 
Banates in Angriff genommen. Nach einigen vorbereitenden 


Jahren, während denen die notwendigſten Kanaliſierungsarbeiten 


zur Trockenlegung der Sümpfe begonnen, berief man im Jahre 
1722 die erſten Siedler ins Land. Es waren Deutſche aus Süd⸗ 
und Weſt⸗Deutſchland. die in Ungarn nach dem Großteil der 
damaligen deutſchen Auswanderer den Namen „Schwaben“ er⸗ 
hielten. Sie wurden zunächſt im Süden des Banates angeſiedelt, 
um hier die Grenze gegen die Türken ſichern zu helfen, und 
dieſen wüſteſten Teil des Banates urbar zu machen. Die etwa 
15 000 Deutſchen. die um jene Zeit einwanderten, haben die 
in ſie geſetzten Erwartungen in jeder Hinſicht erfüllt und in 
ganz kurzer Zeit blühende Dörfer geſchaffen, die auch für den 
Staat einen reichlichen Ertrag abwarfen. Dann brach aber im 


Jahre 1736 ein neuer Türkenkrieg aus, der für das Banat 


neue Verwüſtungen brachte. Zu den Kriegswirren kam noch die 
Peſt, ſo daß bei Beendigung dieſes Krieges im Jahre 1739 von 


Aufteilung der Randgebiete Ungarns im Jahre 1918 auf drei 


Unter dem kaiserlichen Feldmarſchall, dem Lothringer Graf 
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tete: Deutſchland iſt kein Hühnerſtall, in dem 
alles durcheinanderläuft und jeder gackert und kräht, jon- 
dern wir ſind ein Volk, das vonklein auf lernt, 
diſzipliniert zu ſeinl Sollte es in unſerer Volts- 
gruppe wie in einem Hühnerſtall ausſehen, in dem heute 
hier ein Uhle, dort ein Fiſcher gackert, hier ein Bierſchenk, 
dort ein Erffling kräht oder andere mit Gartenſtühlen 
ſchmeißen, um beny b nige Reißaus zu nehmen? 

Nein! jo kommen wir nicht vorwärts, — Wir wollen 
deshalb unſere ganze Kraft, jeder an feinem Platze, hin, 
einſtellen in den Kampf, den wir alle kämpfen und in dem 
ein jeder von uns beweiſen kann, daß er nach dem Grund⸗ 
ſatz lebt: Du biſt nichts, dein Volk iſt alles! — 
Und ſo arbeiten wir alle an der Zukunft, wenn wir ent⸗ 
jagen lernen, wenn wir eine ſtraffe, innerlich und äußerlich 
ſtarke Jugend werden, von der man ſagen kann: Das iſt 
die deutſche Jugend in Polen, die, treu dem Volkstum und 
treu dem Staat, in dem ſie lebt, ihrem großen deutſchen 
Muttervolke Ehre macht. Darum: Die Reihen feſt ge⸗ 
ſchloſſen, und vorwärts unverdroſſen, falle, wer fallen 
mag! Wir zwingen die Zukunft! 

, RR e en e ; ER G. v. Rg. 


per ſönlichkeitserziehung 
(Aus Konrad Henlein, Reden und Aufſätze zur völkiſchen 
Turnbewegung, Verlag Karl Frank, Karlsbad 1934.) 


% Eine ſtarke Geſinnungserziehung muß 
einſetzen, eine Erziehung zum deutſchen, heldir 
ſchen Menſchen. ; 

a Wiſſen, fondern Charakter, nicht Wiſſens⸗ 
unterricht, ſondern Geſinnungserziehung ift das 
Entſcheidende. r 

Unſere Geſinnung muß mit Lebenshaltung und Le⸗ 
bensführung von uns nur Vorbildliches und Starkes for 
dern, ſie muß uns aber auch die Kraft geben, alles Kranke, 
Niedere, Schlechte, vor allem jedes Scheindeutſch⸗ 
tum auszuſchlie ßen. Nur der nationale Idealismus 


darf in unſeren Reihen leben, d. h. jenes reine, ſelbſtloſe 


Streben, aus innerer Liebe zu unſerem Volke und aus einer 
inneren en für unſer Volk auch das Höchſte 
opfern zu können. Wen andere Beweggründe zu uns füh⸗ 
ren, vor allem, wer nur ſolange zu uns ſteht, als er 
daraus Vorteil ſchlägt, gehört nicht zu uns und muß 
unbedingt abgeſtoßen werden. 

Wenn auch mancher Mitläufer von uns geht, mertet: 
»Anſere Herzen werden nicht gezählt, ſondern gewogen!“ 


die Sanater Schwaben 


den 15000 Siedlern nur noch einige Tauſende 
übrig waren, die dann ſpäter den neu entitandenen Dörfern 
im Norden des Banates zugeteilt wurden. 


Der erſte Mißerfolg konnte die kaiſerliche Verwaltung, die 
mit allen Mitteln danach ſtrebte, die neu gewonnenen Lände ⸗ 
reien auch für den Stagtsſäckel irgendwie dienſtbar zu machen, 
nicht entmutigen. Im Jahre 1744 begann, nach neuerlichen 
Kanaliſations⸗ und Entſumpfungsarbeiten, eine neue Werbung 
für die Anſiedlung im Banat. In drei großen Anſiedlungs⸗ 
perioden 17441752. 1765—1778 und 1784—1788 wanderten 
ungefähr 60000 Siedler ins Banat ein, die wie die erſte 
Anſtedlungswelle wieder. alt ausſchließlich aus Süd- und Weft 
Deutſchland kamen. Unter ihnen waren aber auch einige Tauſend 
von elſäſſiſchen und lothringiſchen Bremen, die mitten unter 
den Deutſchen angeſiedelt wurden. Sie ſind heute vollitändig 
in den Schwaben aufgegangen, und nur noch die Namen er⸗ 
innern daran, daß ihre Vorfahren vor bald 200 Jahren als 
Franzoſen ins Land kamen. Intereſſanterweiſe werden aber 
zurzeit von franzöſiſcher Seite und unterſtützt durch rumäniſche 
Kreiſe Verſuche unternommen, diese „ſchwäbiſchen Franzoſen“ 
wieder für die „grande; nation“ zu gewinnen. 
wollen Re zumeiſt nichts mehr davon. willen. 


Miieller⸗Langenthal — Die Geſchichte unſeres Voltes, Ver 


Allerdings 


f lag W. Kraft, Hermannſtadt — berichtet über den ungeheuren 


Aufſtieg, den die ſchwäbiſchen Siedlungen im Laufe des nöchſten 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1848 nähmen. „In der Zeit der 
eigenen Landesverwaltung entwickelte ſich im Banat ein reiches 
deutſches Kulturleben. Temesburg war eine große deutſche 
Stadt. Für fein Bildungsſtreben zeugt, daß ſchon 1794 
Mozarts „Zauberflöte“ im dortigen Theater aufge 
führt werden konnte! Das deutſche Banat hat Künſtler vor 
Ruf hervorgebracht, z. B. den Maler Brocki, den Lieblings 
maler Kaiſer Franz L., der in London als angeſehener Bildnis, 
maler des engliſchen Hofes und der vornehmen engliſchen Gefell: 
ſchaft geſtorben iſt. In der Vanater deutſchen Gemeinde 
Cſatad iſr der große deutſche Dichter Nikolaus Qenan 
1802 geboren, der Sohn eines „Cameral“⸗Beamten und einer 
Dfener ‚Shmäbin“. — Die großen reichen Landgemeinden 
achteten auf gute Schulen. Kirche und Schule ſorgten für die 
Entwicklung der ſeeliſchen und geiſtigen Bedürfniſſe. Die aus 
der Heimat mitgebrachten Sitten und Gebräuche wurden ge⸗ 
pflegt. Sowohl im beſſeren Arbeitsſchaffen, als auch in der 
aefitteten Lebensführung boten die „Schwaben“ den übrigen 
Landesbewohnern gute Beiſpiele, die auch nachgeahmt wurden.“ 


Bei der ſtarken Vermehrung der Banater Schwaben, aus 
60.000 Einwanderern find: bis heute, wenn man die ſüdſlawiſche 
Volksgruppe einrechnet, etwa 500 000 geworden, hätte im Banat 
ein ſtarkes und deutſchbewußtes Gemeinweſen entſtehen müſſen, 
ein Eckpfeiler deutſchen Weſens im Südoſten Europas. Daß es 
dann doch anders kam, und die Banater Volksgruppe in völki⸗ 
ſcher Hinſicht am Exlöſchen war, ift dun Pest der Un⸗ 
intereſſiertheit der Habsburger an der Erhaltung deutſchen 
Volkstums, der ſchwärmeriſchen Verehrung der Deutſchen für 
alles Magyariſche und ſchließlich nicht zuletzt der Wirkſamkeit 
magyariſierter Geiſtlicher zuzuſchreiben. 


Schon kurz nach der Beendigung des ſtebenjährigen Krieges 
ſtattete Maria Thereſia ihren Dank an den ungariſchen Adel 
für die Hilfe gegen Friedrich den Großen ab, indem fie das 
der kaiſerlichen Verwaltung direkt unterſtehende Banat wieder 
an den ungarischen Staat zurückgab. Joſef II. hob dieje Vers 


fügung zwar für kurze Zeit auf, dann kam aber das Banat 
wieder an Ungarn zurück. Mit dieſer Rückkehr zu Ungarn war 
aber auch für viele Banater Dörfer die Beugung unter die 
Leibeigenſchaft magyariſcher Adliger verbunden. Für diefe 
Dörfer begann daher die Gefahr der Magyariſierung ſofort. 
Der andere größte Teil verfiel der Magyariſierungsgefahr aller⸗ 
dings erſt ſpäter, als zu Beginn des 19. Jahrhunderts das 
magyariſche Nationalbewußtſein zu erwachen begann. Schon um 
die dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts beginnen Sprachen⸗ 
verordnungen den Schwaben das Leben zu erſchweren. Um 
dieſelbe Zeit erſcheint auch eine Verordnung, daß nur noch 
katholiſche Geiſtliche in den ſchwäbiſchen Dörfern angeſtellt wer⸗ 
den dürfen, die die magyariſche Sprache beherrſchen. Dann kam 
der große ungariſche Aufſtand der Jahre 1848/49 gegen die 
Habsburger, der nur mit Hilfe ruſſiſcher Truppen niederge⸗ 
ſchlagen werden konnte. Die Magyaren führten dieſen Aufſtand 
nicht allein als nationale Angelegenheit, ſondern ſie wußten 
ihr zugleich einen ſozialen Charakter zu geben, in dem ſie vor⸗ 
gaben, für die Befreiung der Völker von dem Joch der Leib⸗ 
eigenſchaft und der Abgaben zu kämpfen. Ihr Kampf wurde ſo 
ein Kampf der „freiheitlich“ geſinnten Elemente im Oſten 


Europas, zu denen fih noch alle Habsburgfeinde geſellten. Aus 


Polen eilte der Freiheitskämpfer, General Bem, herbei, das 
geſamte Deutſchtum Ungarns ſtellte ſich auf die Seite der 
Magyaren gegen Habsburg und ſchenkte dem ungariſchen Heer 
zwei ſeiner tapferſten und beſten Generäle; Die Befehlshaber 
dre ungariſchen Heere Arthur Georgen und Klapka find Deutſche 
geweſen. Der Lohn für dieſe Treue des Deutſchtums ſollte 
allerdings ausbleiben! a 


Die eigentliche Magyariſierungstätigkeit begann nach dem 
Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn im Jahre 1867. nach⸗ 
dem die Magyaren in ihrem Land frei ſchalten und walten 
konnten. Durch die Magyariſierung der Schulen war die Kennt- 
nis der magyariſchen Sprache für einen „Auſſtieg“ aus dem 
Bauerntum in die Schichten der Gebildeten Bedingung Die 
Erlernung der magyariſchen Sprache ließ ſich aber nur durch⸗ 
führen, wenn neben dem Unterricht in der Schule auch der 
Verkehr in magyariſchen Kreijen dazu kam. Un willkürlich kam 
es ſo dahin, daß ſtudierende Schwaben mehr und mehr den 
Verkehr der Magyaren ſuchten. und ſchließlich der ſchwäbiſche 
Dialekt als die Sprache der Bauern, die maayariſche Sprache 


aber als die Sprache der Gebildeten galt Wenn ein Schwabe 


einmal das Kleid des Bauern auszog war es für ihn ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß er auch die magyariſche Sprache annahm; 


Dieſe Einſtellung wurde von den Magyaren in geſchickter 
Weiſe zur vollſtändigen Entnationaliſierung der Schwaben aüs- 
genutzt. Es kam foweit, daß die ſchwäbiſche Volksgruppe als 
ein Rudiment doſtand. ols ein Völkchen, das wohl einen 
Bauernſtand bejak, dem aber alle anderen Stände. die ſich hei 
normaler Entwicklung hätten entfalten mijjen. feblten. Ge- 
fährlich war aber namentlich das Fehlen einer völkiſch geſinnten 
Gebildetenſchichte. Nur eine ſtarke volksbewußte und den 
magnariſchen Kniffen gewachſene Führung aus bodenſtändigen 
ſchwäbiſchen Intellektuellen konnte der damaligen Lage der 
Dinge nach dem Schwabentum vor dem Abſturz in das Dunkel 
der vollſtändigen Entnationaliſierung retten. 8 


Die erſten Anzeichen zur Bildung einer derartigen Führung 
zeigten ſich zu Beginn unſeres Jahrhunderts. Der Schriftſteller 
Adam Mueller⸗Guttenbrunn und der Vorkämpfer des 
Deutſchtums in Ungarn Edmund Steinacker nahmen ſich 
der Schwaben an und verſuchten ſie vom drohenden Abgrund 
zurückzureißen. Ihre Arbeit war aber noch nicht recht zur 
Ausreifung gekommen, als der Zuſammenbruch des Jahres 1918 
der Magyariſierung ein Ende machte. 


Das Zurſickfinden zum Deutſchtum vollzog ſich dann im 
Jahre 1918 mit elementarer Gewalt. Der durch die magyariſche 
Propaganda genährte Nimbus von der Größe und Stärke des 
ungariſchen Reiches zerflatterte angeſichts des Zuſammenbruches, 
und es kam die bittere Wirklichkeit Ungarns zum Vorſchein, in 
dem die Magyaren ſchon lange nicht mehr die Mehrheit beſaßen. 
Im neuen Staate Rumänien aber konnten ſich die Schwaben 
zunächſt voll und ganz ausleben. Die rumäniſche Regierung 
forderte ihre Rückeindeutſchung, um das Geſpenſt der Reviſion 
der rumäniſchen Grenzen zugunſten Ungarns zu bannen. Heute 
aber, 17 Jahre nach der Einverleibung des Banates in den 
rumäniſchen Staat, bedrohen ſchon wieder neue Gefahren das 
Schwabentum. Neben den wenigen konfeſſionellen Schulen be- 
ſtehen hauptſächlich Staatsſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache, die von der rumäniſchen Regierung langſam aber mit 
eiſerner Konſequenz rumäniſiert werden. Zehntauſende von 
deutſchen Kindern des Banates ſind heute wieder ohne deutſchen 
Unterricht, und die Gefahr der Entnationaliſierung erhebt ſich 
von neuem. Vielleicht aber bewahrt die Lehre der Vergangen 
heit die Schwaben vor nochmaligen ſchlechten Erfahrungen. 
Darauf deutete wenigſtens die Gärung hin, die ſich jetzt inner⸗ 
halb des Schwabentums vollzieht. Auch dort wird heute um die 
nölkiſche Erneuerungsidee gerungen und der Sieg der Çr- 
neuerungsidee wird die endgültige Sicherung vor jeder Ent⸗ 
nationaliſierung bringen. i 


noch zwei Minuten bis zur Sendung .. .! 


Wenn ihr draußen im Land unſere Hitler⸗Jugend⸗ und 
Jungvolk⸗Sendungen hört, und alles klappt und läuft wie am 
Schnürchen, als könnte es gar nicht anders ſein, dann denkt 
ihr wohl kaum daran, wie viele and oft langwierige Vorbe⸗ 
reitungen nötig ſind, um ſo etwas zuſtande zu bringen. Die 
Rundfunkſchar hat vor einer ſolchen Sendung manchmal ziem⸗ 
lich ſtrammen Dienſt. Stundenlange Proben ſind keine Selten⸗ 
heiten. Dann und wann gibt es auch einmal eine kleine Auf⸗ 
regung, wenn irgend etwas ſchief zu gehen ſcheint, und die Ner- 
ven zum Zerreißen angeſpannt ſind. Jetzt! Jetzt! Denkt jeder, 
jetzt paſſiert's. Und dann geht es doch noch einmal gut und 
erleichtert atmet alles auf, daß heißt, be' der Sendung darf man 
das nicht einmal, weil der Hörer das nämlich hört! Oder es 
kommt auch vor, daß einer der Mitwirkenden bei der Haupt- 
probe, die meiſtens kurz vor der Sendung ſtattfindet, nicht recht⸗ 
zeitig erſcheint; man wartet und wartet, ſchließlich wird man 


ungeduldig, man verſucht zu telefonieren, endlich werden Pa⸗ 


trouillen ausgeſchickt, um den Sünder zu ſuchen: Und gerade, 
wenn dann drei oder vier Mann weggegangen ſind, um den 


Vermißten heranzuholen, erſcheint er freundlich lächelnd unter 


der Tür. 8 
Fanfarenbläſer ausgerutſcht 


Wir brauchen in einem Lied in unſerer Feierſt inde einen 
Fanfarenbläſer, der an einer beſtimmten Stelle einzuſetzen hat 
und der ganzen Sache Glanz und Schwung zu geben hat Be⸗ 
reits zweimal iſt der Mann zur Probe beſtellt worden, aber 
bisher hat er es nicht für nötig gefunden zu erſcheinen. Wahr⸗ 


Form — der Führer iſt und Kamerad! 


> DPoiener Taqebiatt « 


| Den Toten 
Gedächtnismarſch zum Gräberberg — Lodz. 


Die Trommel dröhnt, die Trommel ruft 
And ſchweigend folgen wir. 

Aus dunſt'ger Jerne ſteigt die Gruft 
Der Token in die herbe Luft, 

Ein Mahnmal dir und mir. 


Ein Rauſchen durch die Jahnen geht, 
Der Trommler nicht mehr jchlägt. 
Die Jahne fing, die Fahne weht, 
Und über ihr die Fahne fteht, 

Die uns der Führer krägt. 


Wir ſteh'n gebannt in ſtrafſen Reih'n 
And ſchwören, bis zum Tod: 175 
Daß unſer Kämpfen, unſer Sein 
Wir unſer'm deutſchen Volke weih'n, 
Nach ehernem Gebot. 8 


Hellauf klingt unſer Siegeslied, 

Dumpf dröhnt der Trommelton. 

Wir zieh'n zurück mit feſtem Tritt, 

In unſer'n Fahnen wehen mit i 

Die Toten der Nation. ADs 
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Um ein neues Bildungsziel 


Wie auf allen anderen Gebieten, jo bedeuten auch in der 
Frage der höheren Lebensform unſeres Volkes Weltkrieg und 
Kampf Adolf Hitlers einen vollkommenen Umbruch. In dieſen 
ſchwerſten aller deutſchen Heimſuchungen fielen die geſchicht⸗ 


lichen Schlacken ab. die bisher unſerem Volkstum anhafteten: 


Standesdünkel und Klaſſengeiſt, Parteihader und religiöſe 
Zerſplitterung. Spießerenge und weltbürgerliche Phantaſtik, 
Hurrapotriotismus und nationale Würdeloſigkeit. Inmitten 
einer zuſammenbrechenden Welt wird ein neuer deutſcher Menſch 
geboren beſſen wiedergeboren. 


Ein neues Führertum ſtieg über das Volk empor und blieb 
doch gleichzeitig aufs engſte mit dem Volke verbunden. So 
ſteht heute im Scheinwerferlicht weltgeſchichtlicher Vorgänge 
bis in die letzte Faſer kenntlich ein neuer deutſcher Menſch vor 
den Augen des Volkes: der Nitionalſozialiſt, in feiner höchſten 


Damit hat endlich die deuiſche Jugend die artgemäße Le- 
bensform wiedergefunden, zu der ſie aufſchauen, nach der fie 
ſich ſelbſt prägen kann. Alles was echt und nordiſch war an 
den früheren Bildungszielen endet hier feine Erfüllung: vom 
Kraftgefühl des „Kerls“ und der ſtraffen Form des Offiziers 
bis hin zum Siegeswillen des Sportsmann. Aber dieſes neue 
Hochziel des Führerkameradeß bedarf für deutſche Jun⸗ 
gen und Mädchen keiner tiefſinnigen Begriffsbeſtimmung. 
Jedes deutſche Kind weiß: Führer, daß heißt Adolf Hitler; Ra- 
merad das bedeutet: Adolf Hitler, und Führer und Kamerad 
iſt wiederum der eine. Führer heißt aber auch: mein Gefolg⸗ 
ſchaftsführer, und Kamerad bedeutet: mein Nebenmann, und 
„Führerkamerad“ :jt jeder, der Führereigenſchaften mit Kame- 
radſchaftlichkeit verbindet. Dank der unmittelbaren Anſchauung 
des höchſten Ideals gar die heutige Jugend einen unbeſtech⸗ 
lichen Sinn für die Merkmale echten Führertums und echter 
Kameradſchaft gewonnen. Mit dem Blick auf den Führer fordert 
ſie auch vom Vorgeſetzten Entſchlußkraft, Zähigteit im Durchſetzen 
des geſteckten Zieles, Mut zur Verantwortung Umſicht und 
Beiſpiel, und wiede ruin mit dem Blick auf den Führer erwartet 
jie von jedem Kameraden Gehorſam Teue, Hilfskereitihaft und 
Opferſinn. Im Führrelameradeyß aber finden ſie alle dieje 
Kräfte unter dem Höchſtwert der Ehre im Dienſte der Nation 
vereinigt. 2 . 5 j . 


So ſteht die führende Schicht unſerer Zeit nicht mehr, wie 
es früher war, unerreichbar über der Jugend des Volkes, ſon⸗ 
dern wurzelt als narionalſoztaliſtiſches Führerkorps breit und 
reichgegliedert mitten im Volke, dem Führer in Gefolgſchafts⸗ 
treue ergeben, dem Volke kameradſchaftlich verbunden. Damit 
ift die Kluft geſchloſſen, die bisher üblich war. Der Kamerad⸗ 
ſchaftsgedanke iſt untrennbar mit dem Führerbegriff verbunden. 
Und ebenſowenig duldet das volksverbundene Führertum die 
Abwendung der Geführten zu außervölkiſchen Trugbildern. 


fare. Fabelhafter Einſatz. Jetzt muß gleich die Stelle kommen, 
wo es jo hinaufgeht! O heiliger Schreck! Der Fanfarenbläſer 
ijt ausgexutſcht. Der Herr Dirigent klopft ab, der Mann in der 
Regiezelle hält ſich entſetzt die Ohren zu. Noch einmal. Wieder 
kommt die verhängnisvolle Stelle, wiedr rutſcht die Fanfare 
aus. Dasſelbe Schauspiel wiederholt ſich ein drittes Mal. Dann 
wird die Fanfare auf eine Viertelſtunde hinausgeſchickt, um zu 
üben. Darnach geht die Sache von vorne los. Wieder mit dem 
gleichen Erfolg, Was tun? Wir haben noch eine halbe Stunde 
bis zur Sendung. Ein zunerläfjiger Fanſfarenbläſer muß unbe- 
dingt beſchafft werden. Alſo geht der Herr Dirigent ſelbſt. 
Fünf Minuten vor Beginn der Sendung erſcheint er wieder 
Mit einem neuen Fanfarenbläſer! d ; 
Proben dürfen wir nicht mehr. Schon erſcheint über der 
Regiezelle das Kommando: „Achtung! Ruhe erbeten!“ — Jeder 
denkt mit Schrecken an die Fanfare: Wird es klappen oder 
werden wir uns blamieren? Die Sendung rollt. Nah und näher 
rückt die verdammte Stelle. Gleich muß fie da fein, Ich ſchwitze. 
Da, jetzt! — Wunderbar ſchmettert die Fanfare herein, und 
diesmal atmen wir wirklich erleichtert auf. je 


Ein Cello mit drei Saiten 
Wir fingen zum erſtenmal mit der Begleitung non Inſtru⸗ 


menten und ſind nicht wenig ſtolz darauf, daß wir jetzt ein 


großes Orcheſter haben. Vor allem unjer Celliſt imponiert uns, 
wenn er den Baß jo fabelhaft „herausholt“. Die Hauptprobe 
hat gut geklappt. Alles iſt in beſter Laune. Es iſt noch eine 
Viertelſtunde bis zur Sendung, und wir legen eine kleine Pauſe 


ein, die wir draußen im Park verbringen wollten. Der Celliſt, 


ſcheinlich hat er zu großes Vertrauen zu feiner Kunſt, daß er ; unjer Stolz, will rajh ſein Inſtrument noch einmal ſtimmen. 


gar nicht erſt zu proben braucht. Endlich, nach heftigem Zu⸗ 
reden und unheimlichen Drohungen, erſcheint er zur Haupt⸗ 
probe. Alle ſind geſpannt auf die feine Stelle mit der Fan⸗ 


Da ein knallendes Geräuſch, eine Saite iſt geriſſen. Stummes 


Eatſetzen, dann Beratung. Fünf Minuten lang. Schließlich fällt 


eine mein, daß man eigentlich eine neue Saite holen müſſe. 


— m — m — — — — I- —æꝓä1ů ̃. ðjtV.' 


| Eoyalität bis zum verhungern! 


Jeder Tag bringt neue Nachrichten und Einzelheiten von 
dem beinahe unvorſtellbaren Elend, das — mitten im Herzen 
Europas — im Sudetendeutſchtum herrſcht. Familien, 
die von einer Mark in der Woche leben ſollen; Arbeitsloſe, die 
mit den Händen auf abgeernteten Feldern nach Kartoffeln gra⸗ 
ben; Menſchen, in deren Küche Katzenfleiſch ein unerſchwing⸗ 
licher Luxus geworden iſt; Familien, in einem Raum zu zehn 
Perſonne und mehr zuſammengepfercht oder gar auf die Straße 
geworfen; Kinder, die nicht Milch noch Eier kennen, ohne Früh⸗ 
ſtück oder Mittageſſen in der Schule figen; die kommende Ge- 
neration, der der Hunger alle Lebenskraft für die Zukunft raubt 
— eine unendliche Reihe von unglaublichem Elend. 


Es fet nicht verkannt, daß fih die geſamte Induſtrie der 
Tſchechoſlowakei in einer ganz ſchwierigen Lage befindet. Abe! 
ſollte ſich das nur bei den Deutſchen derart auswirken, wenn 
wirklich gleiches Maß für alle gilt? Und wenn man nebenher 
die Forderung nach weiterer Verdrängung der Deutſchen aus 
der Induſtrie, auf ſyſtematiſche Förderung der tſchechiſchen 
„Grenzler“, auf Vernichtung der deutſchen Selbſtverwaltung 
der alten deutſchen Städte Nordböhmens lieſt, wenn alle Rufe 
nach Maßnahmen zur Linderung der Not ungehört verhallen 
oder gar als Angriffe auf den Staat bezeichnet werden, dann 
kann es niemand verübeln, wenn man gegenüber den Beteue⸗ 
rungen der Tſchechen mißtrauiſch wird. Wenn man argwöhnt, 
daß der tſchechiſche Staat im Hunger anſcheinend das beſte Mit⸗ 
tel ſieht, ſich die Herzen ſeiner deutſchen Bevölkerung zu ge⸗ 
winnen. Oder will er ſie etwa gar auf dieſe Art mit einem Male 
los werden, ihr zumindeſtens das Rückgrat brechen? 


Gewiß fehlt es nicht an einſichtsvollen — Reden; gerade 
vor kurzem richtete Außenminiſter Beneſch friedfertige und ver: 
ſöhnliche Worte an das Deutſchtum. Es ift nicht ganz verſtänd⸗ 
lich, warum er bei folder Geſinnung nicht ihon längſt die 
Hand freudig ergrifſen hat, die Konrad Henlein im Namen 
des geſamten Sudetendeutſchtums ſchen fo oft den Tſchechen 
hingeſtreckt hat, trotz immer neuer Feindſeligkeiten. Leider 
ſcheinen bisher immer noch die kleinen Hetzer im tſchechiſchen 
Lager obenan zu ſein, die auf jeden Appell Henleins zu gedeih⸗ 
licher Zuſammenarbeit im gemeinſamen Staat in ſeltener Ein⸗ 
ſtimmigkeit erft Beweiſe der deutſchen „Loyalität“ verlangen. 
Heißt für fie Loyalität: Ve⸗hungern? Man kann nur hoffen, 
daß auch bei den Tichechen die Einſicht ſiegen wird und ſie ge⸗ 
meinſam mit den Deutſchen alles zur Bekämpfung der Not tun 
werden, anſtatt in Mißtrauen und Haß mit dem Vernichtungs⸗ 
krieg gegen das Deutſchtum auch den ganzen Staat zu ſchädigen. 
Auch auf die zwiſchenſtaatlichen Beziehungen könnte eine Beſſe⸗ 
rung der ſudetendentſchen Lage nur im Sinne eines freund⸗ 
licheren Verhältniſſes wirken. 


Denn niemand kann es dem deutſchen Reichsvolt ver 

argen, wenn es in ſeiner Einſtellung zu anderen Böl- 

kern auch die Behandlung berückſichtigt die jetne Volks⸗ 

genoſſen bei jenen finden; wenn es ſchließlich nicht 

gleichgültig zuſchauen kann, daß Hunderttaufende feiner 

Volksgenoſſen ohne jegliche Schuld dem Verhungern 
preisgegeben werden 


Wir ſind gern bereit, jedes verſöhnliche Wort, jeden Ver⸗ 
ſuch zur Abhilfe von tſchechiſcher Seite mit Befriedigung und 
dem Glauben an Aufrichtigkeit zu buchen. Solonge aber das 
Tſchechentum nicht ſeine Einſtellung grundſätzlich aufgibt, die 
Deutſchen als Bürger zweiten Grades zu behandeln, weil für 
ſie Staatstreue nicht Aufgabe ihres Volkstums heißt, ſolange 


können wir nicht an eine durchgreifende Aenderung glauben. 


ſolange werden wir Rufer bleiben im Kampf des Judeten⸗ 
deutſchtums um ſein Lebensrecht. D. A. J. 


die Bevölkerungszunahme auf der Welt 


Von 1870 bis 1935 haben die bedeutendſten Länder der 
Erde ſich wie folgt vermehrt (Angaben in Millionen): 


Deutſchland von 39 auf 67 
Braſilien von 10 auf 45 
Italien von 25 auf 43 
Großbritannien von 26 auf 46 
Japan von 3% auf 68 
Frankreich von 38 auf 41 


Er wird fortgeſchickt. Eile, höchſte Eile wird ihm anbefohlen. 
da die Saite erſt noch aufgezogen und geſtimmt werden muß. 
Die Minuten fliegen nur ſo vorbei. Das Zeichen zum Beginn 
der Sendung wird gegeben. Aber der Mann mit der neuen 
Saite iſt noch nicht da. Wir ſind geſpannt, was jetzt geſchehen 


ſoll; doch unſer Mann mit dem Cello verzieht keine Miene und 


ſpielt auf drei Saiten. Anſere Bewunderung für ihn ift jetzt auf 
den Höhepunkt angelangt. — Und endlich, nach Schluß der Sen⸗ 
dung, erſcheint auch unſer Kamerad mit einer nagelneuen Saite, 
Er hat im Laden „ſo lange warten müſſen“. 


pimpfenſendung 
Die Proben find glücklich überstanden. Die Sache klappt. 


Die Hauptprobe war in Ordnung. Anſere Pimpfe dürfen jetzt 
noch eine Weile draußen im Park herumtollen. Wir anderen 
ſtehen am Fenſter des Senderaumes und unterhalten uns. Die 
Pimpfe da draußen ſchreien und toben, daß einem das Trom⸗ 
melfell platzen könnte. Auf einmal ſteigt aus der Abfallgrube, 
die ſich draußen vor dem Hauſe befindet, dichter Qualm. Irgend 
jemand ſcheint glühende Aſche in die Grube geworfen zu haben, 
jo daß die anderen Abfälle in Brand gerreten. Da ſteht auch 


ifon, wie aus dem Boden gewachſen, der Aufſeher des Partes 


vor unſern Pimpfen und bezichtet fie ganz offen der Brandſtif⸗ 
tung. Ein einziger Entrüſtungsſchrei iſt die Antwort. Das nützt 
aber nicht viel. Die Verhandlung geht weiter. Der Urzeiger 
auch. Gleich wird es Zeit fein. Unfere Pimpfe haben die Sen: 
dung vergeſſen. Sie ſind jetzt ganz bei der Sache Ihre Ehre 
ift angegriffen. Sie muß verteidigt werden. Sie iſt wichtiger als 
die Sendung. Vergebens verſuchen wir, den Streit abzubre hen. 
Die Unentwegteſten weichen nicht von der Stelle, bis der Bor- 
wurf zurückgenommen iſt. Dann kann die Sendung beginnen. 
Es wat noch gerade eine Minute Zeit. f 
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die Geſchäftsſt. dief SEE 


Kf Sietiengesuche Stellengesuche JX 


Ehrliche Frau erg 
Stellun 
auf dem Lande als . 8 
im Hauſe oder zur Ge⸗ 
flügel⸗ u. Gartenarbeit. 
Offert. unter 654 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


P “onene Stelten DX 
4 Offene Steilen. 2 


Krankenwärter 
geſucht, hundenmeile. 
Off u. 652 an die de 
ichäftsitelle d Alg. 

Füchtig. evgl. 

Schneidergeſellen 

ellt ſofort ein. e 

y runo Kluck, 
3 pow un 


Möbliertes Zimmer 
Vorder), zu vermieten. 
Fraſzewſkiego 13, M. 7 
eee 


Möbliertes Zimmer 


in der Mühe des 
iien 
mit oder ohne Penſion, 
Ladezimmer, Ka bier 


aeut» 


orhanden, an ruhigen] 


auermieter abzugeben. 
fferten unter 650 ar 
die Geſchäſtsſtelle dieſer 


Zeitung. 


Generalkonſulats, 


; Ein großes 
Balkonzimmer 
mit . 1 ‚Etag: 
jofort abzuge 2 8 
Zegm Auv. 10. W. 14. 


Mö bl. Zimmer 
mit Kochgelegenyeit m Benz 
trum geſucht. Off. unter 


642 an die Geichſt. d. 34. 


Zum 1. Dez. geſucht 
möbliertes Zimmer 
in ruhigem Haute, mög⸗ 
lichſt in oder Näh. Jerſitz 
Offerten unter 649 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 

eitung. 


Nee 
3⸗Zimmerwohnung 
ſucht Beamter, Pünktlicher 
Zahler. Miete evtl. un 
voraus. Offerten unt. 498 
an die Geſchäftsſt. d. Zig 


P Y 


Automobilisten! 


Autobereilung 
nur. erstklassıger 
Markentabrikate 
und frische Ware 
sowie jeglic es 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskiaute S. . 


Poznan, 
Dabr: owsklege 29 
altestesu grösstes Automobil- 
‚Sperialihternehmen Polens 


Stets pünstigene Gelagonheits- 
äufe in wenig gebrauedten 


å Wagen am Lager : 


Teſihaberin 
mit ca 2000 zi von Fach⸗ 
mann zur Eröffnung eines 
Damenhut eichäfts en gros 
und en detail in Poznan, 
geſucht. Fachkenntniſſe nicht 
Ne Gefl. Anfragen 
unter gae N 645“ 
an die Geſchſt. d. Zeitg. 


BER. 


Radio 


Modernſter Univerſal 
Hochleiſtungs ⸗Empfän⸗ 
ger (Wechſel⸗ und Gleich⸗ 
ſtrom, 110 bis 220 Volt, 
mit Adapteranſchluß), 
Batterie⸗Empfänger mit 
50% Anodenerſparnis, 
unter voller Garantie, 
febr mir direkt 

tel-Lahoratorlum, 


Fonds sw Marein 22. 
2 2061. 


Allstrom- n 
für Gleich- u. Weensel 
strombetrieb mit Eisen- 
kernspulen und voll- 

dynam. Lautsprecher 

liefert 

H Schus er Poznań. 
Sw. Wojciech 29. ſel 61-13 


9 Versehledenes 2 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
erteilt Rai u. Geburtshilfe 


Bekannte 
Bahrjagerın, Adarelli ſagt 
die Zukunft aus Ziffern 
und. a 

patan 
ul. Podg rna Nr. 18, 
Wohnung 10 Front. 


Abisynja 
Cafe, Weinſtube. 
Grunwaldzka 11. 

Angenehmer Yufenthalt 


Ausgezeichnete. Mide 
Kinder⸗ und 


Puppenwagen 
werden repariert, neu⸗ 
bezogen u. aufgefriſcht. 
Frſaßteile liefert 

— — 11. 


Schuhmachermeiſer 
guter Fachmann, emp⸗ 
ſiehlt ſich für ſämtliche 
Neubeſtellungen und 
Reparaturen. 

J. Kraußhaar 

Swarzedz 

ut Forniecka 21. 


Anfertigung 
erſtklaſſiger und preig- 
werter Garderobe und 
Pelze. 

Wilhelm Günther 

Poznan 
Staſziea 23; Wohn. 1 


Fuße 
aller Art werden 
ſachgemäß 
und 
billig repariert 
Kreiſchmer, 


Zoznan, sw. tarcin 1 
Telephon 4170. 


i 


| 


Heithetiiche Linie 
iſt alles! 


eine wunderbare Figur 
bt nu. ein gut zuge- 
vaktes Korſett, Geiund- 
seitsgürtel. Unbequeme 
Hürtel werden umge 
arbeitet. 

Korſett-Atelier 

von Anna Bitdorf 

vl. Wolności 9 


‚Bar-Portionen 0.80 zi 
Alltag, 3 Gän e 1.20 z} 
Mittay, 4 Gänje 1.80 2} 
ittaym.bellügel1.50z1 
Gutgepfiegte Geträuke 
nur 
„FENIKS“ 
Inh. Hille 
ul. Fredry 12 


Spezialität: W Mäntel und Paletots, fertig und u Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen- Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzeg 


2. ulica Wroctawska 1}, 


> Pofener Tageblatt « 


FR. RATAJCZAKA 


AHILTÄTRBITDLDEANIINABEDLATERETRDERRERIARADEDERRRDRTEDARRDERERURREREADERERTEDDERURRRDERLRESIIND 


Wroclawska 14 u. 15 


elefon 


Wir besitzen vier Re l. ulica Fr. Ratajczaka 22 26-07 54-15. 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 13, Tel. 35. 


Überſchriftiswort (fett) 22222 20 Sroſchen 
tedes weitere Word“ 10 
Stellengeſuche pro Worte mm m 6 
Offertengebühr für chiffrierte Ahzeigen 5 


A Verkäufe X 


vermittelt der Kleinanzeigen; 
teil im Pol. Tageblati! Es 
lahnt. Kleinanzeigen zu lejen! 


r de- ee 
Maſchinen, 
Windſegen, 
Saatgut⸗ 

Reinigungsanlagen, 

Trieure. 
Land wirtſchaftliche 


Jentralgenoſſenſchaft 
Spuidz. z ogr. odp. 
Poznan 


Auch auf Teilzahlung. 
Generalvertretung 


Przygolzxi. Hampel i Ska 


Poznań, 
Sew. Mielżynskiego 21 
Tei. 2124. 


Herbst-, 


Winter- 
p x Neuheiten 
N Hüte 


/ Hemden 
ix Pullover 


preiswert 


Al. Marcinkowskiego 13 
Półwiejska 11. 


EE 
Betifedern 


Poznan, Kantaka 6a 


Bedeutend 
OLS 2 EWS K IIlermässigt! 


müssen 
Sie an Ihre 


denken! 


ın allen Grössen u. 
grosser Auswahl 
empfiehlt 


Wäschefabrik 
u. Leinenhaus 


„Schubert 


Poznan 
Stary Rynek 10 


Rotes Haus 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


inſel, Seller waren, 
okosmatlen, eigener 
Fabrikation, darum billigt 


empfiehlt 
Fr. Pertek, 


Poznan, Pocztowd 16. 
Einkauf und We 
von Roßhaar 


Fanrräder 


in bester Ausführung 


billigst 
MIX 


Hufeisen und Nägel 
H-Stollen - Scheiben 
für Schrotmühlen 
„Rapid“. 
Schlagleisten für 
Dreschmaschinen, 
Strohpressendraht 


Paletots, Ulſter. 
Pelzüberzüge, 
Sakkos, 
und Sportanzüge 
Frackanzüge, Smokings 
u. Beinkleider empfiehlt 

billig 
Wladystaw Zlotogörski, 
Poznan 
Ban 19/20 
I. Etage. — Engros — 
Detail. Große Auswahl! 
600 Muſter auf Lager. 


Nollen-Spangen 
Neuheit Stck. 1. N 
Haarweller, Kart 
30 gr, Hear C 
ter, En 2.40 zł, 


Waſſerwellen⸗ 
amm 2.— zł, ER 
Ondulations⸗ 


hauben 4.—2 l, Schleier 
0.60 bis 1 2021, Haarnetze 
25 gr, Brenneiſen 40 gr, 
Ondulierſcheren 1.— 71. 
Brennlampen 1.90 zt 
St. Wenzlik 
Poz nan 
Al. Mareinkowſkiego 19, 


Schirme 


in 


Taschen-Noffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 

ulıca Nowa 1. 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 
Fr Romana 
Szyman- 
„ skiego1 
Hofl. J. Tr. 
(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


Trauringe 
Feinſte Ausführung von 


Bei uns kaufen heisst 
Geld sparen! 


Kiciński 4 Kolany 


Poznań, Stary Rynek 62, 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 
Spezialhaus 
für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 

Grosse Auswahl! 
Niediige Preise! 


Puppen 
Puppenwagen 
sowie sämtliches 
Spielzeug. 
Riesige Auswahl! 
Stadthekannt billig 
L. Hrause 
Poznan, 
Stary Rynek 25/28 
(neben dem Rathause 
Gegr. 1839, Tel. 5051. 


Großer 
Saiſon⸗Verkauf! 


von Herbit- u. Winter- 
neuheiten. 
Paletots, Joppen Loden⸗ 
Mäntel, Anzüge Hoſen. 
Rieſenauswahl — billigſte 
Preiſe. 

Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 
Preiſe extra 10 Rabatt. 
Koniekcia Męska 
L. Sedziejewski, 
Poznan. Wroc awika 13 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 


Kutſch⸗, 
Arbeitsgeſchirre 
waſſerdichte Pferde⸗ 
decken ſowie ſämtliche 
Sattlerwaren empfiehlt 
Razer's⸗ n 
Szewfka 11 


Wir empfehlen 
billigſt: 


Ja Tafelkäſe 
Tar nopol' er 
und Liin’er 
Vurflwaren 
Sapern, Sardellen⸗ 
und Anſchovispaſten 
Cilronat 


Friſche Gemüſe⸗ 
konſernen 


Poznan, sw. Marcin 77 
Telefon 1362. 
Da großer Um ſatz 
ſtets friſcher 
Nachti al:Kaffee 


wwie Tee und atao 


Pelze 


Füchse, Innenpelze, 
Fischotter 
sowie verschiedene 
Pelzfelle kauft man 
am billigsten im 


Spezia!-Pelzmagazin 


St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 
Eigene Kürschner- 

Werkstatt. 


Damen- Handtaschen, 


Schirme, Lederwaren Schul⸗Hnzuge und J. Szuster, 
billigste Preise a Badi age era 76, 
Antoni Jaeschke, Pullover, Sweater (Begenüerber Hanptwaá) 
* iv 
Word e Socken, Bandschuhe 
Pozn für den Winter. Schuhe 
Al. Marsz Fanden Damen-, Herren-, Kin 
vis a vis Hotel Brıtan'a DOM S ORTOWY det., Gummi-, Schnee, 1 
22 — Jilzſchuhe. 4 
Neueröffnetes éw. Marcin 33 Größte Answabl. 94 


A. Dikowiki u 
Beinen, 0 Nynek 49 ‚Axela Gm 1 ‚Aajewakl, Piste | 
tedii = Ajlignate f ; | 
elne Anne 6 eee Die ſchonſden u. bloßer 
as u — i, 
ALFA J. Gadebusch Handarbeiten 
Drogen-Handlung empfehlen 
Szkolna 10 und Parfumerie. Geſchw. Streich, 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE und PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


złoty 80 
zioty 100 
złoty 120 
Luxus-Ausführung z} 175 


Die heutigen ZLO IV- PREISE 
sind niedriger als MAR K- 
PREISE vor dem Kriege. 


Telefon 
54 25. 


Telefon 


21-71 3. ulica 6 15, 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
whifferebriefe werden übernommen und nur gegen 
borweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Eiſerne Oefen 
Schamotte-Oeſen 
Duuerbrand-Defen 
Armaturen für Kachel ⸗ 
öfen und Küchenherde 
liefert billigit 
Hurt Polski 


Bogna ıı. Wrocſawska 4. 


Damen ` 
und 2752 
Kindermäntel 4 15 


iertige u. nach Maß 
forafältig ausge⸗ 
ihri aus eigenen 
ſowie gelieferten 
Stoffen 

empfiehlt billigſt 


Sportartikel 
aller Art 


Damenfon- 
feitions- 
und Pelz- 


Telefon 5571 Billigſte Preiſe 
Preislisten für Winter- Sima pP 
sporiĝrtikel versenden Stary Rynek 80/82. 


maga zin wir gratis. Tre 1 
eize 
an Benner 
viele ande 
Niedrige Grauen Haaren Watt ban ZU. ea ern 
reiſe 3 


unter Garantie Ben Innenfutter 


die Naturfarbe wieder lle aller Art verkauft | In 


ab Mitte 


Poznah ul. Nowa ?7|/ul. Br. ieractiego, t Ha 
November 


Große Aus wahl in 
ollen. 


nur —— 
ul Nowa 2 Jeu!!! Nen!!! í 
Geschenkariike: ] Svar Bortenerungs: ] eilte goldüichere 
Alabaster waren. Vejen Grijte 
Schreibzeuge, GNOM“, die an jeden ng er 
Füllfederhalter. Radjelofen angus $ | it wegen hohen anea 
. bringen ſind, empfiehlt je doe mit ee, 

eee WOldemar Günter $ !ür ‚9000 

Bijouterien, ſchaft und 22 viel 
eee a 

= n verkaufen. N 
Modenhette < 624 1 D Geſchf h tM 


ir drucken: 


usw. || Goldwaren. Reparaturen i ; 

i Eigene Wertiatt, Annahme r EWE ma AS a 
8 12 1 te von Uhr⸗Reparaturen. 

von öfen i p Plater Familien- Geschäfts. und Werbe-Druck- 


m erstklassiger sachen in geschmackvoller, moderner 


Ausführung. 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft Handel, Industrie und Gewerbe. 


„GNOM* 
erwärmt sofort jedes 
Zimmer! Oefen 
schon von 21 3.50 


2.75 an 


Qualität, 
Elegante 


Damenwäsche 


Moderne 


Daunen von 6.— 21 an, 
Oberbetten, Kiffen, Unters 


Westfälisch. Küchen- 


betten billigſt. Warme Plakate. f psa 
Daunendecken. Wol- und E nn Haus- u. Sweaters u. ese 1 r 
Steppdecken chengeräte billigst Trikotagen 
größtes Lager „PRZEWODNIK“ i für die EEE E AAS a eaat PEAR TR A E a AE 
Emkap" św. Marcin 30 Metall-Betten 
rdd p Achtung. (Sprungfedern) 


Herbst -Saison 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznan 
Ratajc>aka 40 
nehen Conditorei Rrhorn. 


M. Mielcarek, Schlafsofas 
Dielenmöbel 
Spezialitat 
Weisse Möbel 


Sprzet Domormy 
Sw. Marein 9/10 


Deutsche Schlitt- 
schuhe Eisblume: 
garantiert vernickelt, 
mit gehärtet. Schiene 
günstigst eingetrof- 
fen 


CONCORDIA Sp. Akc- 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, sen 


Poznan 
ul. Wroctawſka 30 
Größte Bettſedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


Neueſte 
Herbſt⸗ u. Winter⸗ 
Herrenſtoffe 
in beſten Kammgarn⸗ 
und Cheviot⸗Qualitäten. 
Die letzten 
Erzeugniſſe für 


lohn „Dziennik Ustaw“ vom 18. November 
985 und im „Reichsgesetzblatt“ vom 16. No- 
ber 1935, Teil H. wird das Abkommen 
4 TAN die Zahlungen im Warenverkehr zwischen 
dem Deutschen Reich und der Republik Polen 
dom 4, November 1935 veröffentlicht, das wir 
Nachstehend im Wortlaut wiedergeben: 


Die Deutsche und Polnische Regierung haben 
= lr Abwicklung der Zahlungen im gegen- 
1 Stiligen Warenverkehr folgendes vereinbart: 


Jedrtibel 1. Der Zahlungsverkehr zwischen 
dem Deutschen Reich und der Republik Polen 
Wird, soweit es sich um die unter dieses Ab- 
mmen fallenden Zahlungsverpflichtungen 
I. „ in Deutschland ausschliesslich durch 
dermittlung der Deutschen Verrechnungskasse 
nd in Polen ausschliesslich durch Vermittlung 
; smer von der Poinischen Regierung im Ein- 
. bernehmen mit der Deutschen Regierung zu 
dbenennenden Stelle (polnische Stelle) abge- 
wickelt. 


i ji Artikel 2. Unter die Bestimmungen dieses 
Abkommens fallen vorbehaltlich weiterer Ver- 
ubarungen folgende Verbindlichkeiten deut- 
cher Schuldner gegenüber polnischen Gläubi- 
j gern und polnischer Schuldner gegenüber 
© sebtschen Gläubigern: I. Zahlungen aus der 
| irfuhr deutscher Waren nach Polen und pol- 
nischer Waren nach Deutschland, 2. Ver- 
edlungslönne, 3. Preisnachlässe. Rückvergütun- 
gen und Schadenszahlungen; diese können un- 
mittelbar mit Warenforderungen verrechnet 
Werden. 


partikel 3. Der beiderseitige Transitverkehr 
Allt nicht unter die Bestimmungen dieses Ab- 
ommens. 


A 


Artikel 4. Zahlungen im beiderseitigen See- 
erkehr unterliegen nicht diesem Abkommen. 


Artikel 5. 


Mt Warenverkehr im Sinne dieses 
Abkommens 


ist: a) die Einfuhr deutscher 
d aren in das Gebiet der Republik Polen; als 
sutsche Waren gelten hierbei solche Waren, 
a. in Deutschland erzeugt oder nach der pol- 
t „schen Gesetzgebung als deutsche Waren an- 
usehen oder zu behandeln sind, b) die Ein- 
A 2 polnischer Waren ni das deutsche Wirt- 
Chaftsgebiet; als polnische Waren gelten 
oder dei solche Waren, die in Polen erzeugt 
voss nach der deutschen Gesetzgebung als 
Ind ehe Waren anzusehen oder zu behandeln 


Artikel 6. Schuldner, die nach den Bestim- 
mungen dieses Abkommens Reichsmarkzahlun- 
Bel nach Polen leisten. haben die geschuldeten 

träge bei Fälligkeit auf das Sonderkonto 

der polnischen Stelle bei der Deutschen Ver- 
\echnungskasse einzuzahlen. Wenn die Schuld- 
‚serpflichtung nicht über Reichsmark lautet, ist 
an Gegenwert zu dem im Zeitpunkt der Zah- 
kun letztbekannten amtlichen Berliner Mittel- 
ums der betreffenden Währung in Reichsmark 

murechnen. Die Deutsche Verrechnungs- 
laufe wird die eingezahlten Reichsmarkbeträge 
end der polnischen Stelle aufgeben. 
matikel 7. Schuldner, die nach den Bestim- 
nagen dieses Abkommens Zlotyzahlungen 
t Ch Deutschland leisten, haben die geschulde- 
Fi Beträge bei Fälligkeit-auf das Sonderkonto 
55 Deutschen Verrechnungskasse bei der pol- 
` Chen Stelle einzuzahlen. Wenn die Schuld- 
€tpilichtung nicht über Zloty lauiet, ist der 
lecsenwert zu dem im Zeitpunkt der Zahlung 
etztbekannt amtlichen Warschauer Mittelkurs 
nt betreffenden Währung in Zloty umzu- 
nichnen und in Złoty einzuzahlen. Die pol- 
beche Stelle wird die eingezahlten Zloty- 
elräge laufend der Deutschen Verrechnungs- 
asse aufgeben. 


in Artikel 8. Nach Eingang der Beträge auf 

te Sonderkonten zahlen die Deutsche Ver- 
Technungskasse und die polnische Stelle die 
träge an die Begünstigten aus. 


d Artikel 9. Kurs- und Zinsverluste, die bei 

er Zahlung auf dem vorgeschriebenen Wege 

Entstehen, können nach den Bestimmungen 

leses Abkommens nur gezahlt werden, wenn 

J Line dahingehende Vereinbarung zwischen den 
| ertragsparteien vorliegt. 


Artikel 10. Es bleibt der Deutschen Ver- 
fechnungskasse und der polnischen Stelle vor- 
ih alten, im gegenseitigen Einvernehmen die 

nen notwendig erscheinenden zahlungstech- 
> Nischen Massnahmen zu treffen. 


Artikel 11. Zur Einzahlung bei der Deut- 

~ Schen Verrechnungskasse sind nur die Schuld- 

— berechtigt, welche die nach der deutschen 

evisengesetzgebung erforderliche Genehmi- 

ng erhalten haben. Die Ueberwachungs- 

Stellen stellen Devisenbescheinigungen, die zur 

ahlung in einem bestimmten Monat berech- 

10 ‚een, im Rahmen des besonders vereinbarten 

infuhrplanes aus, und zwar in einem Aus- 

asse, wie es der Entwicklung der Qut- 

Schriften auf dem Sonderkonto der Deutschen 

| errechnungskasse bei der polnischen Stelle 

N dotspricht. Zur Einzahlung auf das Sonder- 

= Onto der Deutschen Verrechnungskasse bei 

ng sei polnischen Stelle sind nur solche Schuldner 

berechtigt, die im Besitze eines Verrechnungs- 
Scheines sind. 


Artikel 12. Die in Artikel 17 des deutsch- 
Polnischen Wirtschaftsvertrages vom heutigen 
age erwähnten Regierungsausschüsse über- 

| achen die Anwendung dieses Abkommens. 


WI Artikel 13. Die beiden vertragschliessenden 
eile verpflichten sich, im Rahmen ihrer Ge- 
Setzgebung zu überwachen, dass die Einführer 
und Ausführer ihres Landes ihre Zahlungen 
gemäss den Bestimmungen dieses Abkommens 
vollziehen bzw. entgegennehmen und dass der 
erkauf von Waren von dem einen zu dem 


i anderen Lande nicht durch ein drittes Land 
Frfolgt, um den Verrechnungsverkehr dadurch 
zu umgehen. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Das deutsch- polnische 
Verrechnungsabkommen 


Artikel 14. Private Verrechnungsgeschäfte, 
die vor dem Inkrafttreten dieses Abkommens 
bereits genehmigt waren, können in der Weise. 
wie sie genehmigt sind, abgewickelt werden. 
Neue private Verrechnungsgeschäfte können 
in Zukunft nur mit Einverständnis beider Re- 
gierungsausschüsse genehmigt werden. 


Bestehende Ausländer-Sonderkonten für In- 
landszahlungen sind grundsätzlich aufzuheben. 
Soweit jedoch nach beiderseitigem Einver- 
ständnis ein Interesse daran besteht, Zahlungen 
auf Grund bereits vorhandener Wirtschafts- 
beziehungen zwischen Deutschland und Polen 
weiter über solche Ausländer- Sonderkonten 
(bestehende oder neue) abzuwickeln, behält 
sich die Deutsche Regierung das Recht vor, 
sle auf den reinen Warenverkehr zu be- 
schränken. 


Artikel 15. Beide Regierungen sind darüber 
einig, dass die zollamtliche Abfertigung pol- 
nischer Waren im Sinne von Artikel 1 der 
Zweiten Durchführungsverordnung zum deut- 
schen Gesetz über die Devisenbewirtschaftung 
vom 24. Juli 1935 nur dann erfolgen soll, wenn 
der deutsche Einführer eine Genehmigung 
einer Ueberwachungsstelle zur Bezahlung der 
Waren (Devisenbescheinigung) oder ein durch 
die deutschen Devisenbestimmungen zuge- 
lassenes Ersatzpapier vorlegt. 


Artikel 16. - Dieses Abkommen bildet einen 
Bestandteil des am 4. November unterzeich- 
neten Wirtschaftsvertrages zwischen dem 
Deutschen Reich und der Republik Polen und 
tritt gleichzeitig mit ihm in Kraft. Es bleibt 


keinesfalls länger in Geltung, als dieser Ver- 
trag. 

Artikel 19 des genannten Vertrages findet 
auf dieses Abkommen entsprechende An- 
wendung. 

Artikel 17. Tritt dieses Abkommen ausser 


Kraft, so werden die vor dem Ausserkraft- 
treten entstandenen, unter den Verrechnungs- 
verkehr fallenden Zahlungsverpilichtungen noch 
durch Zahlungen nach den Bestimmungen des 
Abkommens abgewickelt werden. Die beider- 
seitigen Sonderkonten müssen nach den Grund- 
sätzen dieses Abkommens abgewickelt wer- 
den. Ueber die Einzelheiten werden sich die 
Regierungsausschüsse unter Wahrung der 
Interessen der beiderseitigen Ein- und Aus- 
führer verständigen. 


Nähere Bestimmungen 


Die praktischen Auswirkungen dieses Ver- 
rechnungsabkommens lassen sich noch nicit 
übersehen. Schon heute ist aber klar, dass 
sich erhebliche Schwierigkeiten einstellen, die 
vor allem dadurch entstehen, dass man wäh- 
rend der Vertragsverhandlungen nicht an alle 
sich ergebenden Möglichkeiten gedacht hat. 
Es ist also sicher, dass auf einigen Gebieten 
teils einschneidende Aenderungen der Bestim- 
mungen vorgenommen, teils neue Bestimmun- 
gen geschaffen werden müssen. 


Da durch dieses Verrechnungsabkommen der 
deutsch - polnische Zahlungsverkehr auf eine 
vollkommen neue Grundlage gestellt wurde, 
ist es wichtig, die grundlegenden: Vorschriften 
zu kennen. 


Für den polnischen Importeur deutscher 
Waren 


sind folgende 18 Punkte zu beachten: 


1. Die Einfuhr deutscher Waren jeglicher 
Art nach Polen ist dem Wirtschaftsabkommen 
zufolge davon abhängig, dass der polnische 
Importeur dem Zollamt eine Verrechnungs- 
bescheinigung für die Einfuhr vorlegt, aus der 
hervorgeht, dass der polnische Importeur alle 
für die Kontrolle des polnisch - deutschen 
Warenverkehrs vorgesehenen Bedingungen er- 
füllt hat. 


2. Bei der Einfuhr einfuhr'reier Waren ge- 
nügt es, wenn dem Zollamt die Verrechnungs- 
bescheinigung für die Einfuhr vorgelegt wird 


3. Bei der Einfuhr einfuhrverbotener Waren 
muss der Importeur dem Zollamt neben der 
Verrechnungsbescheinigung auch die Einfuhr- 
genehmigung des Ministeriums für Handel und 
Industrie vorlegen, die im gewöhnlichen Ver- 
fahren ausgestellt wird. 


4. Ausserdem muss der Importeur dem Zoll- 
amt alle anderen Dokumente vorlegen, die in 
den geltenden polnischen Vorschriften ver- 
magi werden (z. B. veterinäre Genehmigung 
usw.). 


5. Die Verrechnungsbescheinigungen werden 
von den Delegaturen der Zahan (polnische Ver- 
rechnungsstelle in Warschau) bei den einzelnen 
Industrie- und Handelskammern ausgestellt, 

6. Die Verrechnungsbescheinigungen für die 
Einfuhr sind einen Monat gültig und dienen 
für eine einmalige Zollabfertigung. 5 


7. Die Bezahlung an den deutschen Lieie- 
ranten darf nur durch Vermittlung der Zahan 
erfolgen. Die direkten Zahlungen an den deut- 
schen Exporteur sind nicht zulässig. 


8. Die Rechnung des deutschen Lieferanten 
muss den Warenpreis franko polnisch-deutsche 
Grenze ohne Zoll, d. h. den Warenpreis loko 
Verladestation zuzüglich Transport- und Ver- 
sicherungsgebühren bis zur polnisch-deutschen 
Grenze enthalten. 


9 Zwecks Erlangung der Verrechnungs- 
bescheinigung für die Einfuhr muss der Im- 
porteur der Delegatur der Zahan (in Posen 
Industrie- und Handelskammer, Mickiewicza 31. 
Zimmer Nr. 14), eine Abschrift der Rechnung 
und die Bankanweisung (P. K. O., Bank Han 
lowy w Warszawie, Abteilung Posen), übe! 
die auf Konto der Zahan getätigte Einzahlung 


| des Rechnungsbetrages und der Gebühren für 


die Zahan vorlegen. 
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10. Die Einzahlung für die Ware erfolgt in 
Zloty nach dem letzten bekannten mittleren 
Kurs der Warschauer Börse entsprechend der 
Rechnung des deutschen Lieferanten. 


11. Bei Kreditabschlüssen ist die Erlangung 
einer Verrechnungsbescheinigung für die Ein- 
fuhr nach Hinterlegung eines Wechsels oder 
einer Bankgarantie möglich. Die Ausfolgung 
einer Verrechnungsbescheinigung ohne Bar- 
bezahlung der Ware ist nur dann möglich, 
wenn der deutsche Lieferant den Kredit auf 
der Rechnung bestätigt. Die Wechsel- oder 
Banksicherheit muss auf die Valuta lauten. in 
der die Rechnung ausgestellt ist, wobei die 
Bezahlung in Zloty zum Zahlungstermin laut 
dem letzten bekannten mittleren Kurs der 
Warschauer Börse erfolgt. Die Art und der 
Termin der Bezahlung müssen mit der Rech- 


nung des deutschen Lieferanten überein- 
stimmen. 
12. Im Sinne des in Punkt 7 aufgestellten 


Grundsatzes unterschreibt der polnische Im- 
porteur, der einen Kredit erhält, vor Ausfol- 
zung der Bescheinigung eine Erklärung für die 
Ze han, dass er sich verpflichtet, keine direkten 


Zahlungen an den deutschen Lieferanten zu 


tätigen und die Ware in Złoty nach dem letz- 
ten bekannten mittleren Kurs der Warschauer 
Börse zu bezahlen, Der Zahlungstag muss in 
der Erklärung des Importeurs angegeben sein. 


13. Mit dem Augenblick der Einzahlung des 
Zlotybetrages durch den polnischen Importeur 
auf Rechnung der Zahan übersendet die Zahan 
das Avis der deutschen Verrechnungskasse in 
Berlin zwecks Auszahlung des Betrages an 
den deutschen Lieferanten aus den von den 
deutschen Importeuren für polnische Waren 
eingezahlten Beträgen, Die Auszahlungen er- 
folgen in Reichsmark in der Reihenfolge der 
Daten der von den polnischen Importeuren in 
Ziety auf Rechnung der deutschen Verrech- 
nungskasse bei der Zahan getätigten Ein- 
zahlungen. 


14. Die Summen, die sich auf Rechnung der 
Zahan in der deutschen Verrechnungskasse 
befinden, sowie die Summen, die sich auf 
Rechnung der deutschen Verrechnungskasse 
bei der Zahan befinden, werden nicht verzinst. 

15. Die Zahan übernimmt keine Verantwor- 
tung für eventuelle Verluste, die durch Kurs- 
schwankungen entstehen können. 

16. Die Zahan erhebt als Unkostenrück- 
erstattung eine Gebühr in Höhe von 0.57% der 
Fakturensumme, jedoch nicht weniger als einen 
Zloty. wobei sie sich das Recht auf Rückerstattung 
von Kosten vorbehält, die auf Wunsch des 
Importeurs gemacht worden sind. 

17. Im Schriftwechsel mit der Zahan muss 
man sich auf die laufende Einzahlungssumme 
berufen, die dem polnischen Importeur mit- 
geteilt wird. 

18. Die in den Punkten 1 bis 17 genannten 
Bedingungen verpflichten ab 20. November 
1935 bis auf Widerruf, 


Polnische Importeure, die vom Ministerium 
für Handel und Industrie die Einfuhrgenehmi- 
gung vor dem 20. November 1935 erhalten 
haben. sowie diejenigen, die private Kompen- 
sationsgeschäfte abgeschlossen haben und von 
der deutschen Ueberwachungsstelle und Devi- 
senstelle vor dem 20. November 1935 die Ge- 
nchmigung erhalten haben, werden die Ver- 
rechnungsbescheinigung von der Zahan nach 
Vorlage der entsprechenden Dokumente er- 
halten können. 


Für den Exporteur polnischer Waren 
nach Deutschland 


sind folgende Bestimmungen zu beachten: 


1. Die Ausfuhr aller Waren, die aus dem 
poluischen Zollgebiet stammen, nach Deutsch- 
land ist im Sinne des polnisch-deutschen Wirt- 
schoftssbkommens davon abhängig, dass der 
polnische Exporteur dem Zollamt die Verrech- 
nungsbescheinigung für die Ausfuhr vorlegt, 
in der bestätigt wird, dass vom Exporteur die 
Bedingungen erfüllt worden sind, die bei der 
Kontrolle des polnisch-deutschen Warenver- 
kehrs vorgesehen sind. Ausserdem muss sich 
deı polnische Exporteur mit allen Dokumenten 
versehen, die von den polnischen Behörden 
und den deutschen Zollbehörden bei der Zoll- 
abfertigung verlangt werden, 


2. Verrechnungsbescheinigungen für die Aus- 
iuhr werden von den Delegaturen der Zahan 
bei den Industrie- und Handelskammern, so- 
wie für besonders aufge ührte Waren von 
Aemtern. Landwirtschaftskammern und Bran- 
chenorganisationen ausgestellt, die noch be- 
sonders genannt werden. 


3. Die Verrechnungsbescheinigung für die 
Ausfuhr ist einen Monat gültig und dient für 
eine einmalige Zollabfertigung. 


4. Zwecks Erlangung einer Verrechnungs- 
bescheinigung für die Ausfuhr muss der pol- 
nische Exporteur in der zuständigen Institution 
oder Organisation, die in Punkt 2 genannt 
sind, eine für die Zahan bestimmte Erklärung 
hinterlegen und eine Abschrift der Rechnung 
beifügen. Die Rechnung des polnischen Ex- 
porteurs muss den Warenpreis franko polnisch- 
deutsche Grenze ohne Zoll, d. h. den Waren- 
preis loco Verladestation zuzüglich Transport- 
und Versicherungsgebühren bis zur polnisch- 
deutschen Grenze enthalten. 


5. Der Kontrahent des Nauen Expor- 
teurs muss bel seinen zuständigen Behörden 
(Devisenstelle) eine entsprechende Genehmi- 
gung auf Einzahlung des Betrages für die 
Ware auf Rechnung der Zahan in der deut- 
schen Verrechnungskasse in Berlin erhalten. 
Wenn die Rechnung nicht auf deutsche Mark 
lautet, so wird der Gegenwert in deutscher 
Mark nach dem letzten bekannten mittleren 
amtlichen Berliner Kurs am Zahlungstage er- 
:echnet, Die deutsche Verrechnungskasse teilt 
ler Zahan die in,deutscher Mark eingezahlten 
träge mit. 

6. Sobald vom deutschen Importeur der 
Betrag für die aus Polen eingeführte Ware 
hei der deutschen Verrechnungskasse einge- 
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zahlt ist, übersendet die Verrechnungskasse 
der Zahan das Avis zwecks Auszahlung des 
entsprechenden Betrages an den polnischen 
Exporteur aus den für die deutsche Verrech- 
nungsstelle bei der Zahan in Warschau ein- 
gegangenen Beträgen. 

7. Die Auszahlung der den polnischen Expor- 
teuren zukommenden Summen erfolgt in Zloty 
nach Massgabe der Eingänge für den Import 
auf Rechnung der deutschen Verrechnungs- 
stelle bei der Zahan. Die Auszahlung wird 
in der Reihenfolge der Daten der von den 
deutschen Importeuren auf Rechnung der 
Zahan bei der deutschen Verrechnungsstelle 
eingezahlten Beträge vorgenommen. 


8. Die Auszahlung kann nur dann erfolgen 
wenn die Zahan vom Zollamt die Mitteilung 
über die vollzogene Zollabfertigung der aus- 
geführten Ware erhält. Zur Erleichterung dei 
Kontrolle folgt das Zollamt dem polnischen 
Exporteur eine zweite Bescheinigung über die 
Zollabfertigung aus. Wenn der polnische 
Exporteur bei Erhalt der Verrechnungs- 
bescheinigung für die Ausfuhr nur eine Pro- 
forma-Rechnung vorgelegt hat, muss er zwecks 
Auszahlung des ihm zukommenden Betrages 
der Zahan die Abschrift der endgültigen Rech- 
nung vorlegen. 


9. Die Summen, die sich auf Rechnung der 
Zahan in der Deutschen Verrechnungskasse 
befinden, sowie diejenigen, die auf Rechnung 
der Deutschen Verrechnungskasse in der 
Zahan eingezahlt wurden, werden nicht ver- 
zinst. N u 

10. Die Zahan verantwortet nicht für even- 
tuelle Verluste, die durch Devisenschwankun- 
zen entstehen können. 


11. Die Zahan erhebt als Unkostenrück- 
erstattung eine Gebühr in Höhe von 0,5 Pro- 
zent der Rechnungssumme, jedoch nicht 
Weniger als einen Zloty. Sie kann von dem 
polnischen Exporteur die Bezahlung der Hälfte 
dieser Gebühr im voraus noch vor Regelung 
des Geldbetrages für die Ware im Clearing- 
verfahren fordern. Die Zahan hat ausserdem 
das Recht, die Unkosten zurückzuverlangen, 
an auf Wunsch des Exporteurs entstanden 
sind. 

12, Im Schriftverkehr mit der Zahan muss 
man sich auf die Transaktionssumme berufen, 
die sich aus der Nummer des Kundenkontos 
und der Nummer des betreffenden Abschlusses 
zusammensetzt. 


13. Die unter Punkt 1 bis 12 genannten Be- 
dingungen verpflichten ab 20. November 1935 
bis auf Widerruf. i 

Polnische Exporteure, die Ausfuhrabschlässe 
vor Inkrafttreten des polnisch-deutschen Ver- 
rechnungsabkommens getätigt haben und deren 
Abnehmer vor diesem Datum die Genehmi- 
gung der deutschen Ueberwachungsstelle und 
der deutschen Devisenstelle zur Vornahme der 
Einfuhr nach Deutschland erlangt haben 
können eine Verrechnungsbescheinigung für 
die Ausfuhr von der Zahan erhalten, wenn sie 
eine Erklärung niederlegen, dass sie bei der 
Zahan keinen Anspruch auf Auszahlung des 
Rechnungsbetrages im Rahmen des Verrech- 
nungsabkommens erheben werden. Sie müssen 
der Zahan die Rechnungsabschriften und die 
. der deutschen Behörden vor- 
egen. 


Nach dem Inkrafttreten 
~ des Handelsabkommens 


Wie die polnische Wirtschaftspresse . be- 
ricktet, sind am Tage nach dem Inkrafttreten 
des neuen polnisch-deutschen Handelsabkom- 
mens die ersten Sendungen von Gänsen. 
Butter, Eiern und Fetten nach Deutschland ab- 
gegangen. Umgekehrt wurde am gleichen 
Tage aus Deutschland die Absendung der aui 
Grund des neuen Vertrages bestellten Industries 
erzeugnisse angekündigt. 


Weitere Mitglieder des polnischen 
Regierungsausschusses 


Nachdem vor einigen Tagen der Abteilungs- 
vorstand im polnischen Handelsministerium 
Siebeneichenü, der bisher dem General- 
sekretariat Polens in Danzig zugeteilt war, 
zum Vorsitzenden des polnischen Regierungs- 
ausschusses für die Durchführung des deutsch- 
polnischen Waren- und Verrechnungsverkehrs 
auf Grund des Wirtschaftsvertrages v 
4. d. Mts. ernannt worden ist, ist nunmehr 
die Ernennung von weiteren Mitgliedern dieses 
Regierungsausschusses erfolgt. Als Vertreter 
des polnischen Landwirtschaftsininisteriums 
wurde der Leiter der volkswirtschaftlichen 
Abteilung dieses Ministeriums Dr. Pilch er- 
nannt. Der Vertreter des Finanzministeriums 
wird in den nächsten Tagen bestimmt werden. 
Zum Generalsekretär des Ausschusses wurde 
Frau Ciechowska ernannt. Das pol- 
nische Aussenministerium wird keinen stän- 
digen Vertreter in dem Regierungsausschuss 
haben, sondern von Fall zu Fall den Ministerial- 
rat Zaranski in den Ausschuss entsenden. 
Abteilungsvorstand Siebeneichen ist gleich- 
zeitig zum Regierungskommissar bei der Pol- 
nischen Kompensationshandelsgesellschaft er- 
nannt worden. 
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Wirtschaftliche Bedeutung der 
Sanktionen 


Die an den abessinischen Krieg geknüpften 
ausschweifenden Hoffnungen der internatio- 
nalen Spekulanten erhielten bekanntlich durch 
die Ankündigung der wirtschaftlichen Sank- 
tionen des Völkerbundes einen beträchtlichen 
Dämpfer. Die Anläufe zu einer Kriegsrohstoff- 
heusse liessen sich angesichts der erkennbar 
werdenden Grössenordnung des möglichen 
Kriegsbedarfs nicht festsetzen. Nachdem Art 
und Umfang der zunächst in Kraft tretenden 
Sanktionen geklärt ist, lässt sich zusammen- 
fassend sagen, dass sie hinsichtlich der Ein- 
fuhr nach Italien weit milder sind, als er- 
wartet wurde, indem 


eine grosse Anzahl kriegswichtiger Roh- 


stoffe. wie Erdöl, Kohle, Kupfer. Blei, 
Getreide, sanktionsfrei 
blieben. Schwerer wiegt die Ablehnung der 


italienischen Ausfuhr mit ihren Auswirkungen 
auf den innerwirtschaftlichen Beschäftigungs- 
grad und die Devisenbilanz Italiens. Der 
hauptsächliche Nachdruck aber liegt auf der 
Kreditsperre gegen Staat, Körperschaften und 
Einzelpersonen auf italienischem Boden. Denn 
durch diese soll Italien in die Notwendigkeit 
versetzt werden, auch die von den Sanktionen 
unberührt gebliebene Einfuhr bar, also mit 
Gold oder Devisen, zu bezahlen, was zu einer 
noch schnelleren Schrumpfung der im Aus- 
lande verwendbaren Zahlungsmittel Italiens 
führen muss. 


Dem Verzicht auf weitergehende Einfuhr- 
verbote liegt offenbar von seiten der Völker- 
bundsmächte die Erwägung zugrunde, dass 
die Verbote nur die Völkerbundsstaaten bin- 
den, und dass solche Einfuhrverbote praktisch 
nur wirksam sind, die sich auf Güter be- 
ziehen, die in genügendem Masse ausserhalb 
des Völkerbundes beschafft werden können. 
Ebenso aber hat man auf Sanktionen binsicht- 
lich derjenigen Einfuhr verzichtet, an der vor- 
zugsweise wirtschaftlich schwaghe Mitglieder 
des Völkerbundes interessiert sind, denen man 
auf diese Weise die Aufrechterhaltung der 
Solidarität mit dem Völkerbunde erleichtern 
wollte. Hier kommt beispielsweise Rumänien 
in Betracht, das in den ersten 9 Monaten des 
Jakres 1935 seine Einfuhr nach Italien, vor- 
zugsweise an Erdöl, Getreide, Holz und leben- 
dem Vieh, gegenüber 1934 fast vervierfacht 
hat. Die starke offenbar zur Voreindeckung 
Italiens bestimmte Einfuhrerhöhung des laufen- 
den Jahres wirkt ebenfalls im Sinne einer 
solchen Erleichterung. 


Auf längere Sicht kann freilich nicht zweifel- 
haft sein, dass die Einstellung der Einfuhr 
nach Italien für Länder wie Rumänien, Süd- 
slawien. Tschechoslowakei, wirtschaftliche 
Schädigungen nach sich ziehen muss. Von 
diesen Seiten wird daher bereits jetzt die 
Frage der Schadloshaltung für die der Soli- 
darität des Völkerbundes zu bringenden Opfer 
angeschnitten. Es kann für die Schadlos- 
haltung wesentlich nur Grossbritannien prak- 
tisch in Frage kommen, das gewissermassen 
die Regie des Sanktionsverfahren führt. Dort 
ist man sich scheinbar der Notwendigkeit be- 
wusst, die Bedenken dieser Länder durch Zu- 
sage bestimmter Zugeständnisse zu beschwich- 
tigen, wie man offenbar auch bereit ist, der 
Sorderstellung der Schweiz als eines Staates 
mit international verbürgter Neutralität und 
als unmittelbaren Nachbarn und Durchfuhr- 
landes nach Italien Rücksicht zu gewähren, 


Im übrigen hat Italien Nothelfer an den 
beiden Völkerbundsstaaten Oesterreich und 
Ungarn gefunden, die in aller Form erklärt 
haben, sich, an den Sanktionen mit Rücksicht 
auf ihr besonderes Verhältnis zu Italien nicht 
beteiligen zu können. Falls der Völkerbund 
die Sanktionen nicht auch auf diese beiden 
Staaten ausdehnt, entsteht an der nordöst- 
lichen Grenze Italiens eine Lücke in dem 
Sanktionsring, die nach den Erfahrungen des 
Weltkrieges ausserordentlich schwer zu 
schliessen ist. Ferner sind die ausserhalb des 
Völkerbundes stehenden Länder, unter denen 
die bedeutendsten Deutschland, die U, S. A. 
und Japan sind, an die Sanktionen nicht ge- 
bunden, vielmehr in der Lage, jede wirtschaft- 
liche Beziehung mit Italien zu pflegen, die das 
Völkerrecht im Falle eines Krieges den Neu- 
tralen gestattet. Auf dem: Wege über die 
neutralen Staaten kann Italien ebenfalls lebens- 
notwendige Einfuhr an sich ziehen, so lange 
es finanziell den Ansprüchen dieser Länder zu 
genügen vermag. Wie weit gesteckte Mög- 
lichkeiten es hier gibt, zeigt die Rolle, welche 
trotz aller Einengungsversuche die Nieder- 
lande, Dänemark und die Schweiz im Welt- 
kriege wirtschaftlich gespielt haben. 


Auch die gegen die italienische Ausfuhr ge- 
richteten Sanktionen werden in weitem Um- 
fange durch die Haltung  Oesterreichs und 
. Ur garns, sowie die Existenz wichtiger ausser- 
halb des Völkerbundes stehender Länder pe- 
einträchtigt. Diese sind in um so grösserem 
Umfange in der Lage, ihnen wirtschaftlich vor- 
teilhaft erscheinende Lieferungen nach Italien 
an der Stelle von Sanktionsstaaten zu be- 
wirken, je stärker sie zum Zwecke der Kom- 
pensation italienischen Erzeugnissen das Tor 
öffnen. Sie vermögen in mancher Hinsicht 
durch Bezüge aus Italien die Eirfuhr aus an- 
deren Ländern zu erübrigen, und damit prak- 
tisch die Sanktionsschäden zu einem ent- 
sprechenden Teil auf die Sanktionsstaaten 
hinüberzuschieben. 


Die Ausfuhr Italiens mag also durch die 
Sanktionen erheblich geschwächt werden, 
unterbunden wird sie dadurch nicht. 

Weit ernster sind die 
Auswirkungen der Kreditsperre 
zu uebmen. Denn hier Wird in der Tat eine 
escnders empfindliche Stelle des italienischen 
Wirtschaftskörpers getroffen. Italien hat seit 


Jahren eine passive Handelsbilanz. seine Gold- 
und Devisenbestände sind seit Jahr und Tag 
im Rückgange, ‚nachdem im Zusammenhange 
mit der internationalen Wirtschaftskrise der 
gewaltige immer wiederkehrende Fremden- 
zustrom aus aller Herren Länder abgeebbt ist. 
Italien vermag zwar den inländischen Kriegs- 
bedarf durch die Inanspruchnahme der Steuer- 
und Kapitalkraft seiner einheimischen Be- 
völkerung zu finanzieren, alle Beschaffungen 
im Auslande für den unmittelbaren Kriegs- 
bedarf, wie für die Fortführung seiner Wirt- 
schaft müssen bar bezahlt oder durch Aus- 
landskredite finanziert werden. 

Zu den Sanktionsstaaten gehören alle 

kapitalkräftigen Länder Europas, Gross- 

britannien, Frankreich, die Schweiz, die 

Niederlande, Schweden. 

Hier haben die Italiener keine Chance. Ausser- 
halb Europas kommen nur die U. S. A. in Be- 
tracht. Alle bisher bekannt gewordenen Um- 
stände lassen erkennen, dass sich die U. S. A. 
Keinesfalls finanziell zugunsten Italiens an dem 
Kriege engagieren wollen, und sicherlich auch über 
die Machtmittel verfügen, um zu verhindern, 
dass ihre Bankiers aus der Reihe tanzen. Da 
die Kreditsperre sich nicht nur auf den ita- 
lienischen Staat, sondern auch auf die ita- 
lienischen Körperschaften und Privatpersonen 
bezieht, so wird gleichermassen die italienische 
Kriegsführung, wie die italienische Wirtschaft 
getroffen. In wie hohem Masse die letztere 
gewohnt war, mit ausländischen Krediten, ins- 
besondere mit Lieferantenkrediten zu arbeiten, 
zeigte die kürzliche öffentliche Diskussion über 
die englischen Kohlenkredite für italienische 
Kohlenimporteure, als eines von vielen Bei- 
spielen. _ In London meint man, dass die Un- 
möglichkeit, Kredite zu finden, Italien in etwa 
4 Monaten nach Erschöpfung der für den Krieg 
angesammelten Rohstoffreserven, zwingen 
werde, eine Verständigung mit dem Völker- 
bunde bzw. den Sanktionsstaaten zu suchen, 
da seine eigene im Auslande einsetzbare finan- 
zielle Kraft dann verausgabt sein werde, 


Die wirtschaftliche Bedeutung eines Ein- 

lenkens von seiten Italiens, die erst u a e h 

Vernichtung seiner Finanzkraft einträte, 

würde nicht nur für Italien. sondern für 

alle mit ihm in wirtschaftlichen Be- 

ziehungen stehenden Länder ausserordent- 
lich ernst sein. 


Daher ist das heisse Bemühen Italiens, mit 
Abessinien vorher fertig zu werden, sowohl 
politisch als wirtschaftlich ebenso erklärlich, 
wie die in den Völkerbundländern noch immer 
vorwiegende Meinung, dass die italienische 
Staatsführung es nicht zum Aeussersten 
kommen lassen könne und werde, sondern 
sich nach Erzielung eines unzweideutigen 
militärischen Erfolges mit so viel oder so 
wenig Abessinien begnügen werde. wie es 
ohne einen Konflikt mit Grossbritannien und 
Frankreich gewinnen könne. 


Erzeugung und Absatz der Glas- 
und Porzellanindustrie in Polen 

Die Porzellan- und Glasindustrie Polens hat 
in den ersten drei Vierteljahren 1935 nach- 
stehende Erzeugungs- und Absatzziffern zu 
verzeichnen. Es wurden erzeugt: 1947 t 
Tischporzellan im Werte von 4,3 Mill. zł (in 
der gleichen Zeit des Vorjahres 1595 t im 
Werte von 38 Mill. z), 769 t elektrotech- 
nisches Porzellan im Werte von 1,15 Mill. zł 
(661 t — 1,11 Mill. zt), 19995 t Tafelglas im 
Werte von 6,95 Mill. zt (13802 t — 6,38 Mill. 
Zloty), 24195 t Flaschenglas im Werte von 
10,34 Mill. 21 (22098 t — 11 Mill. zł), darunter 
Flaschen für die Staatliche Monopolverwaltung 
14 367 t im Werte von 5,87 Mill. zt (13011 t — 
6,72 Mill. zt) und 6653 t Tisch- und Galanterie- 
glas im Werte von 5,87 Mill. zł (7060 t — 
7,73 Mill. zi). Abgesetzt wurden 1828 t Tisch- 
porzellan im Werte von 4,07 Mill. zt (1528 t — 
3.71 Mill. zł), 825 t elektrotechnisches Por- 
zellan im Werte von 1,23 Mill. zł (712 t — 
1,19 Mill. zt). 15 377 t Tafelglas im Werte von 
5,46 Mill. zt (14470 t — 6,8 Mill. 21). 24.093 t 
Flaschenglas im Werte von 10,35 Mill. 21 
(21370 t — 10,64 Mill, zt), darunter 13909 t 
Flaschen für die Monopolverwaltung im Werte 
von 5,68 Mill. zt (12698 t — 7,72 Mill. zt) und 
7015 t Tisch- und Galanterieglas im Werte von 
6.18 Mill. zt (6993 t — 7.72 Mill. zł). 


c VERTRETEN ZEN EE EE ERE EI FT NEE EETTE 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 23. November. 


5% Staatl. Konvert.-Anieihe 63 50 à 
$% Obligationen der Stadt Posen 
1926 5 Eara 
3% 1 der Stadt Posen 
192 n = eg 
5% Ptandbrieſe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 Gd. - 20 — 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch = 
4%% ungestempelte Dollarpfandbriefe 
in Gold ee 
4% Konvert.-Pfandbriete der Pos. 
Landschaft = 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID 52.00 G 
1%% Zloty-Pfandbriefe N 
4% Prämien- Invest.-Anleilne , , ap 
3% Bau-Anleibe . . . «e . 39.0. f 
Bank Polski 95,006 
Bank Cukrownictwa a = 
Stimmung: ruhig. š 
Börsenrückblick 
Posen, 23. November. Es ist fast nicht 
richtig, an der Börse von Geschäften zu 
sprechen. Die Abschlüsse waren so minimal, 


dass die daraufhin erfolgten Notierungen nur 
geradeso erfolgen konnten. Das Publikum 
hält sich nach wie vor zurück. Aber nun ist 
es nicht so, dass es lediglich an Käufern 
mangelte, nein, auch die Besitzer von Pfand- 
briefen denken nicht daran, sich ihres Be- 
sitzes zu entäussern.. Während aber die 
ersteren wohl nicht den Mut finden können, 
sich neu zu engagieren, sagen sich die letzteren 
wohl nicht mit Unrecht, dass das jetzige Kurs- 
niveau für einen Verkauf nicht in Frage 
kommen kann. 
haben sich durchweg gut behaupten können. 
Gegen die Vorwoche fanden nur geringfügige 
Veränderungen statt. Das Gute hat diese 
Woche doch gebracht, dass nämlich die Kurse 
eine gewisse Stabilität bewahrten und dadurch 
Verluste nicht eintraten. 


Die Staatspapiere hatten eine fallende Ten- 
denz. Besonders die 5proz. Poln. Konvertie- 
rungsanleihe hat einen empfindlichen Kurs- 
verlust mitnehmen müssen. Das Papier wurde 
schliesslich mit 63,75 Prozent gehandelt. Fest 
waren die Bank-Polski-Aktien, die mit 95 Pro- 
zent weiter gesucht lagen. 


Warschauer Börse 
Warschau, 22. November. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Staats papiere 
war heute wenig belebt, es herrschte unein- 
heitliche Stimmung. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Scrie III) 52.75, 5proz. Bahn-Konv.-Anleihe 
1926 54, 6proz. Dollar-Anl. 1919/20 77.50, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 1927 61.63-61.38 — 61.63. 
7proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.-Ob!. 
der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25. 
Sproz. Bau-Obl, der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94. 5%proz. Kom. Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank I. Em. 81. 5% proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 5%proz. 
L. Z. der Landes wirtschaftsbank I. Em, 81. 
5% proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
II-III. und III. N. Em, 81, 4%proz. L. Z. der 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Ser. V) 


Unsere hiesigen Pfandbriefe 


42.88 42.50 42.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 5049.50 49.75, 
VI proz. Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 57.00, VIII. und IX. 6proz. Konv.-Anleihe 
der Stadt Warschau 1926 55.50, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 36,50. 


Aktien: Die Aktienbörse war ziemlich be- 
lebt, es herrschte uneinheitliche Stimmung mit 


schwächeren Schattierungen. 


Bank Polski 95.50, Wegiel 15.25—15, Lilpop 
8.00, Ostrowiec (Serie B) 19.50, Starachowice 
31,10. 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte eine 
uncinheitliche Stimmung, die Abweichungen 
der Kurse waren ziemlich bedeutend. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.32. Golddollar 8.99 9.00, Goldrubel 4.76 bis 
4.80, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 2.25 2.60. 


Amtliche Devisenkurse 
ra 5 22. 11.21 11 21. 11. 


riet Geld Briet 
Amsterdam . » 358.78 360.22] 60.18] 361.62 
Berlin i x 
Brüssel 8 39. 72 90.08 39. 72] 90,08 
Kopenhagen — 
London x 26.15 26.29 26.11 26.25 
New York (Scheck) 5.30% 5.38 ¾ 5.30 2 5.33 
Fill 34.935) 35.078 34 935 35.075 
ERDE 21.98] 2201| 2194| 22.02 
Italien. — 
Oslo 1317 132.03] 131.12) 131.78 
Stockholm „ 134.97] 135.63] 134. 62 135.28 
Nanzig 7 8 — — — — 
7,örich - 1171.86] 172.54] 172,36] 173.04 


Tendenz. veränderlich, 


Amtlich nicht notierte 


Devisen: Berlin 


218.45, Kopenhagen 117.00, Mailand 42.90, Mon- 


troal 5,26. 
Gramm Feingold == 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 22. November. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2995-—5.3205, London 1 Pfund 
Sterling 26.15 20.25. Berlin. 100 Reichsmark 
213.03—213.87, Warschau 100 Zloty 99.75 bis 
100.15, Zürich 100 Franken 171 66 172.34. Paris 
100 Franken 34.91 35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.08—359.52, Brüssel 100 Belga 89.52 bis 
89.88. Reichsmarknoten —.—, Stockholm 100 
Kronen 134.83—135.37, Kopenhagen 100 Kronen 


116.77 117.23. Oslo 100 Kronen 131.39-—131.91. 


Banknoten: 100 Ztoty 99.75. 100. 15. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 23. Noybr. 
Tendenz: teilweise schwächer. Die Börse er- 
öffnete am Wochenschluss in nicht unfreund- 
licher Haltung; da indessen Aufträge der 
Bankenkundschait fehlten und auch der berufs- 
mässige Börsenhandel angesichts der ein- 
tägigen Unterbrechung kaum Neuanschaffungen 
vornahm, bröckelten die Kurse eher etwas ab. 
Farben eröffneten 4 Prozent niedriger mit 
149%, Harpener gaben um , Nordloyd um 
% Prozent nach. Stärker abgeschwächt waren. 
AEG mit — % Prozent. Am Rentenmarkt 
setzten Altbesitz mit 112% (+ % Proz.) ein. 


Für Blanco - Tagesgeld waren zuverlässige 
Sätze noch nicht zu hören. 
Ablösungsschuld: 112%. 


14.90, Futtergerste 110/11 


‘Wicken. 21.50 23.50, 


Märkte 

Getreide. Pos e n. 23. November. Amtliche 
Netierungen für 100 kg in zi frei Statio 
Poznań. 

Richtpreise: 

Roggen, diesjähriger, gesund, 

trocken „ „ „ „ „ d 12.25 -n 
J 
Braugerste 5 95 — 95 
Mahlgerste 700—725 en A er: FR e f: 

670—680 zA » s „ 13. i 

Hafer + 9 0 15.00-18.00 
Roggen-Auszugsmehl (55%) „ 18.50 12 15 
Weizenmeh (65%) „„ „ 27. 92 
Roggenkleie ae 9259 
Weizenkieie (mittel) „ „ 900-9. 50 
Weizenkleie (grob) - „ s „ „ 0.010 00 
Gersienkieie eg Pe 

nterrass 2.5 
Winterrübsen e 40.50—41.50 
Leinsamen a e e e e . 36.0088. 
Sent Be re 34.00-36.00 
Viktoriaerbsen a0 „„ „ „46 35.00 
Polgererbsen . e „ e e e „ 21.00—23. ee 
Blaulupinen, „ „ „ „ „ a 9.50—10. 
Qelblupinen „ „ 11.00—11. 
NRotkles, .2.5. 0% 99.00—100. 
Rotklee (95975 . e é e „ 110.00—1: 
Weissklee N 75.00 -00 
Schwedenkle ai a aa 16).00—17 
oe 2 5 8398705 
abrikkartoffeln in Ki Onrozeut 2 
Weizenstroh. lose . „ „ a 200—220 
Weizenstrob. gepresst «e „ 2.60—2.80 
Roggenstroh. lose ce „ „ 2.25 —2.50 
Roggenstroh, gepresst s a „ 2.75300 
Haferstroh. lose èo s 275—300 
Haferstroh, gepresst. a „ 3.253,50 
Gerstenstroh lose oo 
Jerstenstroh. gepresst. e „„ 2.40 280 
Heu. los „„ e „ 6.06.50 
tleu. gepresst , e e è „ 6.50—7.00 
Netzeheu. lose „ „ „„ 700—750 
Netzeheu. gepresst « „ 17.508,00 
Leinku chen „ „ „ 1675—1700 
Raps kuchen „ 13.50—13.7 
Sonnenblumenkuehen . 19.50-20.00 
Sojaschrot . „ „ „„ „% „ „ 2050—21.59 
Blauer Mohn : «`a e e a . 61.00-63.00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3690.5 t, davon Roggen 1150 
Weizen 440, Gerste 977, Hafer 184 t. 


Getreide. Bromberg, 22. November. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg 
Umsätze: Roggen 75 Tonnen zu 12.90—13.05 
Weizen 45 Tonnen zu 17.85 bis 18 Złoty. — 
Richtpreise: Roggen 13.00, Standard. 
Weizen 17.50 bis 18. Einheitsgerste 14.00 
bis 14.25. Sammelgerste 13.50 bis 14. Brau- 
gerste 15—15.50, Hafer 15.75—16.25, Roggen“ 
kleie 9.25—9.75, Weizenkleie grob 1010.50. 


Weizenkleie mittel 9.75 10.25. Weizenkleie fein 
Winter | 
raps 41—44, Winterrübsen 39—41, Senf 34 bis 


10.25--10.75. Gerstenkleie 10 bis 11. 


36, Leinsamen 37—39, Peluschken 22 bis 24. 
Felderbsen 21—23. Viktoriaerbsen 27 bis 3. 


‚ Folgererbsen 20—23, Blaulupinen 10.25—10.7% 


Gelblupinen 10.50--11, Rotklee roh 80—90, ge- 
reinigter Rotklee 90—110. schwedischer Rot- 
klee 160—180. Wicken 21 bis 23, Weiss 
klee. 70 bis 90, Kartoffelilocken 16 bis 16.50 
Speisekartoffeln 3.50 bis 4, Netzekartofiel® 
38.50 — 4. Fabrikkartoffein für I kg% 17 Gro 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. blauet 
Mohn 56 bis 60, Leinkuchen 17 bis 17.50 
Rapskuchen 13.50 bis 14. Sonnenblumen“ 
kuchen 19.50 — 20.50. Kokoskuchen 14.50 15.50 
Scjaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge 
samtumsatz beträgt 2252 t. Abschlüsse 2 
anderen Bedingungen: Roggen 584, Weizen 
258, Braugerste 30, Einheitsgerste 127. Sammel- 
gerste 522, Hafer 47, Roggenmehl 10, Weizen“ 
mehl 26, Roggenkleie 65, Weizenkleie 30, 
Ruggenschrot 15, Fabrikkartoffeln 310, Speise” 
kartoffeln 15, Kartoffelflocken 15, Futterkuche# 
15 Tonnen. 


Getreide. Warschau, 22. November. Amtl 1 


Notierungen der Getreide- und Warenbörse fü! 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschat 
Einheitsweizen 753 gl 20—20.50, Sam 


weizen 742 gl 19.50 bis 20, Standardroggen! d 
700 gl 18.25 13.50. Standardroggen I 687 $ | 


13 bis 13.25, Standardhafer 1 497 gl- 15.24 
bis 15.75, Braugerste 16.25 bis 17.00 
Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 3 


Wicken 22—23, Peluschken 24—25, Serradella 


gereinigt 20—21, Blaulupinen 8.25—8.75, ol 
ſupinen 9.75 bis 10.25, Rotklee roh 90 bis 100 
gereinigter Rotklee 97proz. 120—130, Weiss“ 


klee roh 60—70, gereinigter Weissklee 97pr02 | 


80—90, Winterraps 43.50-44.50, Winterrübsen 


42—43, Sommerraps und -rübsen 42 bis 43, 


Leinsamen 90proz. 33.50 bis 34.50. blauer 
Mclın 65 bis 67, ad ap 65proz. 
Roggenauszugsmehl 
mehl 90% 16—17, Weizenkleie grob 10. 
bis 11. 
Roggenkleie 8.258,75, Speisekartoffeln 4.50 bie 
4.75, Leinkuchen 16.25-—16. 75, Rapskuchen 13. 
bis 13.75, Solaschrät 45proz. 22.50—23. art 
% 


samtumsatz: davon Roggen 645 t 


| Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 22. November. Amtliche 
Nette en für 100 kg in Qulden: Welzo 
130 Pfd. 18.00, Roggen 120 Pid. zur Ausfuhf 5 
13.65, Gerste feine 16-16 50, Gerste mitte d 
it. Muster 15.25-15.75, Gerste 114/15 Pfd. 
Did, 14.60, Futter 
gerste 105/06 Pid. 13.95, Hafer 15—-17.25, Haf 1, 
feiner feinster darüber, Viktoriaerbsen 26» 
grüne Erbsen ohne Handel, Peluschken 23,0, 
Ackerbohnen 19—19.25, Gelbsenf % bis 40 16. 
Buchwelzen 15.35-- 


Posener Butterpreise vom 22. November 
5 durch die Firmen: Molkerei- y 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodare? 
Spoldzielni Mleczarskich). 10, 

En gros: I. Qualität 3.20, II. Qualität 3. 
III. Qualität 3 zt pro kg frei Poznań. ali- 
Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.60, II. Qual" 
tät 3.50. III. Qualität 3.40 zł pro kg. 25 


23—23.50. Sehe, 
Weizenkleie fein und mittel 9.5010, tie) 


Na 


Stre ie zu bilden 


vdeutſchland verlangt 


von Frankreich nichts“ 


Die Meinung Brinons in der „Informaklon“ 

Paris, 22. November. Fernand de Brinon 
ſchrelbt in der Überparteilichen „Informa 
tion“, den Einwendungen, daß die deutſch⸗ 


franzofiſche Aussprache doch nur zu Enttäu⸗ 


chungen führe oder von Frankreich Verzicht⸗ 
lelſtungen fordere, müſſe man entgegenhal⸗ 
ten, daß Frankreich Deutſchland nichts mehr 
zu geben habe aus dem einfachen Grunde, 
ar es ihm gar nichts mehr bieten könne, 
Denn 


; vom verſailler vertrag ſtünden nue noch 


die Gebietsbeſtimmungen. 


Alles andere habe ſich in den internationalen Pidh 


Konferenzen cder vor dem Völkerbund ver- 
flüchtigt. Deutſchland ſeinerſeits verlange von 
Frankreich nich es, es ſchließe Gebietsforde⸗ 
rungen ausdrücklich aus. Es wolle nur als 

cht behandelt werden, ſeinen neuen 


Stand feſtgeſtellt wiſſen und von der Ein⸗ 


kreifungsbedrohung befreit fein. Für dlejeni⸗ 
gen, die glauben, daß die Ruhe in Europa 
nicht ohne eine deutſch⸗franzöſiſche Entſpau⸗ 
iban hergeſtellt werden könne, ift die freund- 
ſchafkliche und vom guten Willen getragene 
Unterredung in Berlin ein Grund zu lebhaf⸗ 
ter Befriedigung. 


Ablehnend verhält ſich dagegen das 
weit rechts ſtehende „Journal des Dé 
bats”, das zwar die Fühlungnahme durch 
den beglaubigten Votſchafter billigt, aber die 
nach der Unterredung ausgegebene Mittei⸗ 
lung beanſtandet. Vielleicht, meint das Blatt 
zum Schluß, komme der Tag einer nützlichen 
Verhandlung mit Deutſchland, aber dann 
müſſe ihm eine feſte Gruppe ausreichender 

räfte gegenüberſtehen, wie ſie ſich in 

ai: aber durch die Er⸗ 

ereigniſſe wieder erſchüttert worden fet... 
Die katholiſche Zeitung „La Croix“ 
schreibt, BR Jeimülige und berzüche 
inungsaustauſch, wie er am Donnerstag 
begonnen wurde, andauere, werde er zut 

Schaffung einer beſſeren Stimmung zwiſchen 


den beiden Nachbarvölkern beitragen. 


| Amerikas Neuftaltätsvolint 


. 


2 salt l dem Wunſche Rooſevelts 
erneut, daß der tal 


I eltwirtſchaft 
beſonders auf eine Stahiliſterung der Jlhrun⸗ ; 


Finanzielle Druckmittel gegen die Ausfuhr 
nach Italien. 


Waſhington, 22. November. Nachdem Innen: 
tniſtet Ickes am Donnerstag die amerlkanſſche 
elinduſtrie ermahnt hat, die Oelſendungen nat 
alien einzuſtellen, gibt das Staatsdepartement 
MM Freitag bekannt, daß in Zukunft Anleihen, 

ie Bundesregierung den Reedereien ge- 


* 

N 

® 
2 


währt hat, als Druckmittel benutzt werden Bun 


um den Transport von Kriegsmaterial unm 
M machen. In der Tat find mehrere Tant- 
ſchiffe dit Petroleum aus megifaniichen äfen 
nach Ftalſen bringen ſollten, nicht ausgefahren, 
da die Reeder von der Regierung die Mittei⸗ 

lung erhielten, daß unweigerlich l inanzielle 
ruckmittel angewendet würden, falls ſie 

aah He riegsge⸗ 
ſchäfte tätigten. - rik. 
Gleichzeitig betoni man in 
eniſch⸗abe 

e dadurch hervorgerufene a ERDE? Unſicher⸗ 
eit auf die Erholung der und 


; 1 ſchädigend und hindernd einwirke, gang Er 
eſer 


chweigen von dem negativen Einfluß, den d 


Krleg auf alle Abrüjtungsbeftrebungen habe. 


Das Handelsminiſterium 
macht ernſt 
Waſhington, 28. November. 


Das Handels⸗ 


miniſterium, und zwar die Schiffahrtsabteilung, 
hat venjenigen Schiffahrtslinien der Vereinigten 


tagten, die Kriegsmaterial nach Italien zur 


Verſchiffung bringen, mit Kreditſperre gedroht. 


Das Ministerium 
mehrere 
und abeſſiniſche Rechnung 


von 5 063 7 


hat, wie in dieſem 


Ein amerikaniſcher Dampfer bringt Petroleum 
nach Italien i 


an die Schiffahrtslinſen ausſtehen. Es 
ſchulden die Schiffahrts 


Unterhaltun 
jprechung jelb 


oll bereits, wie man hört, 
chiſſe mit Ladungen für italieniſche 
aufgehalten haben. 
Trotzdem zeigen die aneh en im Oktober 
r die 10 r nach Italien eine Steigerung 
i att gegenüber dem September. 
Die Schiffahrtsabteilung des 90 
ee von 
keit ift, etwa 2425 Mi 


hier um Kredite für Neubauten. Außerdem 


po für Scheide 
eber die am Freita if 
Hul 15 und dem en 


e in früheren Jahren. 
Staatsſekrelär 
otſchafter ſtatt⸗ 


n an ig in eingeweihten 
40 as or 


teilen vermutet, da gehen des Hans 


delsminiſteriums und gleichzeitig die Aufforde⸗ 
rung an die Deigeielifnften, die Delfteferungen 


nach Italien einzuſtellen im Mittelpunkt der 
geſtanden habe. Ueber die Bes 
ft ift amtlicherſeits keine Mittei⸗ 


lung herausgegeben worden. 
Und dennoch 


New Pork, 23. November. 


Der amerikaniſche 
ampfer „Oregon“, der eine 


racht von 36 000 


D 
N Jüllern Petroleum für italieniſche Rechnung an 


ord genommen hatte, mußte einige Tage im 


i Hafen von San Pedro (Kalifornien) liegen 


bleiben. Die Beſatzung hatte fih geweigert, 


an Bord des Schiſſes weiter Dienſt zu tun. 


Dem Dampfer iſt es jetzt gelungen, eine nicht⸗ 
organisierte Bejagung zuſammen zu bekommen. 


e „Oregon“ hat am Freitag den Hafen von 
San Pedro verlaſſen können und ift t See ges 
ngen. 8 


paume Kreiſen 
niſche Krieg und 


lang s 
tonen Mark an Anleihen 
Sek ; 


ellſchaften noch weitere‘ 


| 


ſchin die polniſche Sprache 
nicht gebrauchen will. 8 
0 


ver 


-jelben Zeit wurde der 


Einige Tage darauf beſorgte 


an „Kſawery Brudas - Polytechnikum“ 
werben ! 
Roman 


von der 
organiſation ge anten Anſchläge, und zwar au 
j der 155 115 1 0 und 


ſul in Lemberg, auf den 


ng, 
m n nicht in polniſcher 


Doſener 


Die Freitag⸗Verhandlung begann um 10.40 
hr mit der Vernehmung des Angeklagten 


u 
Nikolai Klimſchin. Da der Angeklagte nicht 


antworten wollte, beſchlaß das Gericht, die in 
der Unterſuchung gemachten e zu ver⸗ 
leſen, da aus den Akten hervorgeht, daß Klim⸗ 
behertſcht, ſie aber 
er en hatte 
ährend der Unterſuchung jegliche Ausſagen 
und auch die Unterſchreibung des, Protokolls 
A ice Auch auf die Frage, ob er der 
Utrainiſchen Nationglorganiſation angehört 
be und auf deren Geheiß an der Ermordung 
ierackis beteiligt geweſen jei, verweigerte er 
die Antwort. 
Als nächſter wurde der Angeklagte Bohdan 
idhajny in den Saal geführt. Als auch 
anie in üktainiſcher Sprache zu antworten 
uchte, ordnete das Gericht die Verleſung der 
Ausſagen während der Unterſuchung an. Aus 


dieſen ging hervor, daß Pidhajny geleugnet 
hatte, illegalen ukrainiſchen. Irganffat pen 
angehört zu haben. In der weiteren Folge 

udiert und 


pwe et aus, er habe in Danzig i 
ort der „Sportvereinigung Huttot“ angehört, 
in der er Schriftführer geweſen jet. Zu ders 


ſtande Das Ziel dieſer Vereinigung war 
die Ausbildung künftiger Offiziere. edes 
Mitglied beſaß eine Legitimation, die von 
Konowalec als Kommandanten unterſchrieben 


war. FERN IAE ; 
Im Jahre 1984 traf Pidhajny in Lemberg 
Stefan Bandera, für den er einen Revolver ét- 


warb. Er hatte nicht gewußt, daß dieſer für 
die Nationalorganiſation i war. 


Eines 
Tages war er auf Veranlaſſung Banderas mit 
einer jungen Frau zuſammengekommen, der er 
den Revolver und die Munition übergab. 
er abermals 
Munition. Als er mit dieſer in den Laden 
ſeines Vekannten Nakowſki kam, erſchien Poli- 
15 und verhaftete ihn wegen des Beſitzes der 
Munition. 

m Zuſammenhang mit dem mec auf den 
ruſſiſchen Konſul gab der Angeklagte an, er 


habe von Bandera den Auftrag erhalten, eine 


Age zu veranſtalten, wer bereit jet, den 
ie Antworten lige 

L 
el in Wirklichkeit 


Anſchlag zu verüben. 


Dieſer Brudas 
uchewitſch. u 
Einzelheiten über die Ermordung Pierackis 
wiſſe er nicht, da er am Tage vorher 121 5 
worden ſei. Sehr eingehend ſchilderte der An⸗ 
geklagte die krainiſchen Nationale 
0 


& ob Baczyüfkt, 
nkiw ermordet wurde, auf den ruſſiſchen Kön- 
Wojewoden Jozewſki 


in Luck, auf den Kommiſſar Koſſobudzki uſw. 


Nach Beendigung der Verleſung dieſer Muss 


ſagen beantragte der Verteidiger der Unge- 

klagten Saritla, Rechtsanwalt Galanti, de 

diejenigen Taͤtſachen aus der Verhandlung aus 

a die die Ermordung des Miniſters 

fiierat i nicht direkt betreffen. Als Begrün- 

führte er an, daß e daß die Ange⸗ 

1 prame ſprechen 

wollen und das Gericht lager in ukraini⸗ 
ſcher Sprache nicht entgegenne 

ſelber anklagen, ſondern auch die übrigen 


„Mitangeklagten. Die Verteidigung habe jomit 
g 2 N 


feine Möglichkeit, von ihnen Ausjagen zu ver 


angen. 
daß die nicht die Ermordung Pierackis dire 


NEN | 


|. „Sultan“ Baho 


Die italieniſche Preſſe gibt ihrer großen 


Freude darüber Ausdruck, daß der „Sultan“ 
Maho, der Gebieter über alle Auſſa, einen Son⸗ 


derbeauftragten nach Aſſab entſandt hat, der dem 
dortigen italieniſchen Kommandanten anbot, 
der Sultan wolle mit 20 000 gut bewaffneten 
Kriegern zu den Italienern übergehen. Der 


Kommandant von Aſſab hat dieſem Angebot 
gegenüber eine gewiſſe Zurückhaltung bewahrt. 
er 


Er hat dem Beauftragten Yahos erklärt, 
wolle die Angelegenheit an feine vorgeſetzte 


Behörde weiterleiten, die dem Sultan direkt 


Beſcheid zukommen laſſen werde. 5 


Wer ift dieſer „Sultan“ Yaho? Zunächst it. 
dieſer Sultan für den Neguſa Nagaſt gg ie iR, 
Dedſchas aber iſt etwas wie ein Markgraf. i 

Der Sultan Yaho iſt aljo ein „Herr Marquis“. 


kein Sultan, ſondern ein Dedſchas. 


Er zählt, offenbar mit Recht. auf das ſchlech te 


Gedächtnis der Welt im allgemeinen und 
der Italiener im beſonderen. Die Italiener 
haben nämlich aus verſchjedenen Gründen keine 


Veranlaſſung, ſich auf den neuen Bundes⸗ 
genoſſen, wenn er das erſt geworden ſein ſollte, 
viel einzubilden, wenn auch ſein Verrat ſich 
ihnen gerade in dieſem Augenblick als nützlich 
erweiſen könnte. Der Dedſchas Paho ift der 
Oberherr aller Auſſa. Es gibt keinen Men⸗ 
ſchen, der die Auſſa, die in einer weiten glut⸗ 
heißen Wüſte zu beiden Seiten der Grenze von 
Franzöſiſch⸗Somaltland nomadiſteren, je gezählt 


hätte. Es gibt aber auch keinen Kenner dieſer 
heimtückiſchen, räuberiſchen und blutdürſtigen 
Auſſa, 


der ihre Zahl auf über ſechzigtauſend 
schätzte. Daß h unter dieſen ſechzigtauſend 
Menſchen zwanzigtauſend gut bewaffnete Krie⸗ 
ger befinden ſollten, iſt unwahrſcheinlich. Daß 
aber die Auſſa über gute, moderne Gewehre 


und ausreichende Munition verfügen, erſcheint 


ziemlich glaubwürdig. Die Auſſa ſind nämlich 
im Hauptberuf A Waffen⸗ und 
Sklavenſchmuggler. Als biedere Wüſtennomaden 


der Fortgang des Pierachi⸗Prozeſſes 


fell l Verein der Ukrainer in 
Danzig bar 8 an deſſen Spite Konowales ges | 
n 9 e 


me, der Umſtand 
eintreten müſſe, daß die Angeklagten nicht nur 


er Staatsanwalt erklärte zu dieſem Antag | 


Delegierten Glauben ſchenken darf. 
ihnen Glauben ſchenken, denn bei den Akten des 
Völlerbundes befindet fh eine Note, die was 


Tageblatt 


Umſtände nur zur Erläuterung 
des ganzen Verfahrens dienten. Da es ſich bei 
den Ausfagen in uktainiſcher Sprache nur um 
eine politiſche Kundgebung handele, dürften die 

ngeklagten dem Gericht gegenüber leine Vor⸗ 
behalte haben, wenn dieſes die ukrainiſche 
Sprache während der Verhandlung nicht zu⸗ 


laſſe. 

Bes Gericht gab bekannt, daß es den Antrag 
des Verteidigers ablehne. 

Rechtsanwalt Horbowyi bat, dem Angeklag⸗ 
ten einige Fragen ſtellen zu dürfen, was mit 
dem Vorbehalt geſtattet wurde, daß der Waffe 
klagte in polniſcher Sprache antworte, Is 
Pidhajny dennoch in ufrainijder Sprache ant⸗ 
wortete und auf einen Einwurf des Vorſitzen⸗ 
den zu e gab, daß er nicht in polniſcher 
Sprache jr en wolle, erklärte der Vorſitzende, 
daß er die Fragen nicht zulaſſe. 

Als nächſter wurde der Angeklagte Iwan 
Maluca in den Saal geführt, der ebenfalls 


betreffenden 


die Ausſagen in polniſcher Sprache verweigerte, 


weshalb die Ausſagen während der Anter⸗ 
ſuchung verleſen wurden. Maluca hatte in be⸗ 
ug auf die Ermordung Pierackis ausgeſagt, er 
. im Oktober 1933 nach Poſen und dann nach 
ublin gefahren, um Schlupfwinkel für Mit⸗ 
glieder bér Ukrainiſchen Nationalorganiſation 
porzubeteiten. Ueber Lebed ſagte Maluca aus, 
daß dieſer in Berlin mit Jara und Pawrelic 
zuſammengekommen ſei. Von Lebed hatte er 
erfahren, daß man im Ausland beſchloſſen 
habe, die „nafje“ Arbeit aufzunehmen. Er habe 

ebeb nach Warſchau 200 Zh geſandt. Aus den 
weiteren Aussagen Malutas 115 hervor, daß 
er den genauen Verlauf der Mordtat und der 
Flucht Maciejlos nach der Tſchechoſlowakei ge⸗ 
annt hatte. Nach dem Mord hatte er die 
Hnatkiwſta durch die Zarltzka gewarnt. PN 

Die Verleſung der Ausſage Malucas dauerte 


bis 20.40 Uhr, worauf der Era ne die Ver⸗ 


handlung bis Sonnabend 10 
vertagte, . 


die Beweiſe gegen Litauen 


Warſchau, 22. November, Die Poln, Telegr.⸗ 
pentur teilt amtlich mit: Die amtliche litaul⸗ 
ban See e „Elta“ hat eine Mel 
ung veröffentlicht. in der jie die in der An- 
ice im 55 i ; 
rackts votgebtachten Tatiümhen dementierte und 
die den n Terroriſten von amt⸗ 
dee litauiſchen Kreiſen gewährte Unterſtützung 
beſtritt. D Hrund 
Sandee a f 
Ranöver = N werden, da für die Be⸗ 
ziehungen 


hr vormittags 
* 


Dieſes Dementi muß auf der 


Tertoriften und die dieſen gewährten beträcht⸗ 
lichen Unterſtützungen unwiderlegbare 
Beweiſe vorliegen. 


- Siung des Minifterrates 
Warſchau, 23. November. Am heuti 
Sonnabend findet nachmittags 4 Uhr eine 
Sitzung des 1 Beſchloſſen 
werden ſoll das Finanzgeſetz für das Jahr 


In einigen Tagen ſo 
Badge 
üdget⸗ 


des Budgets darſtellt. t 
der Haushaltsvoranſchlag dem Gejm 
der gleichzeitig zu feiner ordentlichen 


tagung einberufen wird. Die Eröffnung der 


Tagung wird wahrſcheinlich am Mittwoch, dem 
27. November, erfolgen. 
ſitzun 

gewählt werden. f 


A 1] 


etarnt, treiben fie ein Gewerbe, das gerade den 
Heellenern beſonders fluchwürdig erſcheinen 
muß, wenn man den Darlegungen ihres Genfer 
Man darf 


nige Tage vor der Aufnahme Abeſſiniens in die 


Societe des nations det damalige italieniſche 


Minifterpräfident Salandra an den heuti⸗ 
gen britiſchen Botſchafter in Rom, Sir Eric 
Drum mond, gerichtet hat, der zu jener Zeit 


noch als Generalſekretär des Völkerbundes in 


Genf reſidierte. In dieſem Dokument heißt 
es u. a.: ö 
„Unter meine Note nom 


Bezug auf 


geboren im Auftrage der italieniſchen Re⸗ 
gierung den Inhalt folgender Mitteilung 

m Rate und den Mitgliedern des Völker⸗ 
bundes zur Kenntnis zu bringen: 


unterrichtet worden, daß einige Sklaven⸗ 
händler ſich mit der Abſicht tragen, hundert⸗ 
fünfzig Sklaven auf dem Seewege zu ver⸗ 
ſchleppen, und eine indirekte Route wähl⸗ 
ten, um fih die Zahlung von 30 Talern für 
eden Sklaven zu erſparen, die der Chef 
er Provin "I fordert, Auf Veran⸗ 
laſſung vieles hefs, des Sultans 
Ne den wurde die Karawane auf dem Ge⸗ 
biet an der Grenze 
der Adal und der Iſſa⸗Somali angegriffen. 
Dreißig Sklaven wurden getötet oder ver⸗ 
mundet. Die Frauen wurden verſchleppt 
und dem Sultan Pa ha zugeführt. Dies 
ifer Zwiſchenfall beweiſt die Fortdauer des 
Sklavenhandels trotz der ſtrengen Anord⸗ 
nung der abeſſiniſchen Regierung und trotz 
der harten Strafen, die ſie verhängt. A 
BS. (gez.) Salandra.” 
Der ehemalige itafieniihe Minifterpräfident 
hat in dieſer Note den Paho, das Oberhaupt 
der Auſſa im Danakillande, zutreffend als 


einen Mann gekennzeichnet, der den Sklaven⸗ 


händlern bereitwillig mit Rat und Tat zur 
Seite ſteht, ſofern ſie ihn an ihrem Geſchäft mit 
einer angemeſſenen Proviſion beteiligen, der 


gegen die Mörder Pier- 


en dem ehemaligen litauiſchen 
ßenminiſter Zaunius zu den ukrainiſchen 


5 
1986/37, das die Grundlage füt die Wen en 1 


n der erſten Seſm⸗ 
werden die einzelnen Sejmausſchüſſe 


5. September 1923 bitte ich Euer Hochwohl⸗ 


im den Stämmen 


des Anklagematerials als taktiſches 


Die italieniſche Regierung ift darüber 


der 1 | 


Net Grippe 


Erkältung, Kopf- und 
Zahnschmerzen nehme 
Aspirin, jetzt ein- 


heimisches Produkt. 
ASPIRIN 


In allen Apotheken erhältlich. 


ck mit 6 Tabletten ZI. 0.99 
” rg „2 31 
— . — 


aber höchſt ungemütlich wird, wenn die Händ⸗ 
fer fih um diefe Proviſion zu drücken verſuchen. 
In Wahrheit iſt der Sultan Yaho jeit vielen 
Jahren Partner großer Konſortien, die den Ge⸗ 
wehr⸗ wie den Sklavenſchmuggel betreiben, und 
er iſt dabei bisher durchaus auf ſeine Rechnung 


gekommen. Mit ſeiner Unterſtützung, durch ihn 


begünſtigt, ſofern ſie zahlungsfähig waren, konn⸗ 
ten tüchtige Nagadi im Laufe der Jahre viele 


tauſend junge Eunuchen und viele tauſend guta 
gewachſene Gallamädchen nach Arabien bringen, 
wo dieje „Ware“ noch heute auf Auktionen 
reißend abgeht, 
keinen Zutritt haben. 


zu denen Weiße allerdings 


Die Italiener haben in Genf mehrmals ver⸗ 


ſucht, den Kaiſer Haile Selaſſie für die Prat 
tiken des Dedſchas Yaho verantwortlich zu 


machen. Der Dedſchas aber hat ſich nicht nur 


nie der Gunſt des Negus erfreut, er 
| ift auch häufig genug ſehr energiſch verwarnt und 
zweimal ſogar durch die Entſendung abeſſini⸗ 


ſcher Truppen kräftig gemaßregelt worden 


Seit die Sklaverei in Abeſſinien aufgehoben ijt, 
wurde es für Paho. immer ſchwieriger, 


die 
Koſten eines höchſt luxuriöſen Lebenswandels 


und eines gut beſetzten Harems aufzubringen. 
Wenn dieſer ſkrupelloſe „akkarista“ (Geſchäfte⸗ 


macher) — eine ſehr treffende italieniſche Be⸗ 
zeichnung für derartige Exiſtenzen! — ſich jetzt 
auf die Seite der Italiener ſchlägt, ſo iſt das 
für den Negus eigentlich die glän⸗ 
zendſte Rechtfertigung gegen die Vor⸗ 
würfe, die in der Note Salandras gegen die 
abeſſiniſche Zentralgewalt erhoben worden find, 
; („Frankf. Ztg.“) 


mit Dynamit gegen Tauts 


Addis Abeba, 23. November. Nach den letzten 


een von den Fronten find die Abeſſinier 


im Norden und im Süden dazu übergegangen 
die eren te Linien durch Nachtangeiffe 5 
größeren Abteilungen zu beunruhigen. Sie 
wollen dadurch die rückwärtigen italieniſchen 
Verbindungen abſchneiden, ſo daß 
Vo der italieniſchen Truppen, der 
aum. Selle tontſtellen 90 anhält, endgültig 
zum Stillſtand kommt. Pahmäßig werden, ſo 
wird gemeldet, die italieniſchen Munitions⸗, 
Lebensmittel- und Waffenkolonnen für die vors 
deren Linien abgefangen. 
Bis zum Sonnabend haben die Abeſſinier 
s 224 Tanks erbeutet. 
Im Kampf gegen die italieniſche Tankwaffe be⸗ 
ruhen die Abeſſinier, wo das Gelände es er⸗ 
laubt, Elefantenfallen. An Stellen, wo dieje 
nicht angelegt werden können, melden ſich immer 
h frea: ge, die unter Entah ihres Lebens mit 
Liſt und D namit dem Tank auf dem Leib 
rücken. Sie laſſen die Tanks vorüberfahren und 


fallen ſie dann mit größeren Dynamitmengen 


von hinten an, um ſie in die Luft zu ſprengen. 
Im Somaligebiet wurden auch Tanks gefunden, 
die von der Beſatzung verlaſſen waren. Da die 
Sonne die Wände der Panzer ſehr erhitzt, dürf⸗ 
ten die Inſaſſen ihre Fahrzeuge aufgegeben 


hab 


üben; a $ RIA 

Der Kaiſer von Abeſſinien erklärte dem Ber 
treter des DNB vor feiner Abreiſe ins Haupt: 
quartier, daß 41 demnächſt große Kampfhand⸗ 
ungen entwickeln würden. Die italieniſchen 
Heeresberichte entſprächen durchaus nicht der 


Wahrheit. Die abeſſiniſche Regierung halte es 


aber für überflüſſig, zu ihnen Stellung zu 
nehmen, da fie ſchon bei geringer Kenntnis der 
militärpolitiſchen Lage in fih zujammenfielen, 
Bi y i — — 
Schwere Unwetter über Italien 
Nom, 22. November. In der vergangener 


Nacht und während des ganzen heutigen Tages 
haben ſchwere Unwetter, verbunden mit hef⸗ 


tigen Wolkenbrüchen und Orkanen über ganz 


Italien gewütet. Beſonders ſchwer wurde Süd⸗ 
italien heimgeſucht. In der Umgegend der 


kalabriſchen Stadt Catanzaro ſind 20 Todes⸗ 


opfer zu beklagen, die durch Ueberſchwemmungen 


und Hauseinſtürze ums Leben kamen. 


Kirchliche Nachrichten 

de Sonntag, 10%: Gottesdienſt. 
D. Rhode. Danach Beichte und Feier des hl. 
Abendmahls. (Kirchenkollekte für das evangel, 
Diakoniſſenhaus in Poſen.) 12: Kindergottes⸗ 
ah 2: Feier auf dem Friedhofe. Montag, 
8 Üht: Kitrchenchorprobe. Mittwoch, 8: Bibel: 
ſtunde. Donnerstag, 8 Uhr: Jungmütterſtunde 


Verantwortlich für Polltit: Hans Machatſche g fü 
Mirtihaft: Eugen Betrull; für Lokales, Prooln 
und Sport; Ale ander Jurſch, für Feuilleton und 
Unterhaltung: Alfred Loate. für den übrigen redak⸗ 
tionellen Inhalt: Eugen Petru! ji für den Unzeigens 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — Drud und 
Verlag: Concordta. Sp. Ale, Drukarnta t wodam- 
nictwe, Sämtliche in Bosnas. Aleia Marſz. P 
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[Bank für Handel und Gewerbe Poznan] 


Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse | — ee | | 
ulica Masztalarska 8a | Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 


FILIALEN: Bydgobser er ae 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Stahlkammern. 


Telefon 2887 


ct u Praf : 1 G 0 "~ 


Welage, Kreisgruppe Pojen, Ausſchuß für Ader’ 
und Wieſenbau und Aus ſchuß für Zuckerrübenban. 
; Gemeinſame Sitzung. 


Donnerstag, den 28. November 1935, um 2,30 Uhr nadas 
im kleinen Saal des Evg. Vereinshauſes zu Poſen. 


Am 26. d. Mts. findet die Eröffnung der Konditorei und des Cafes 
unter dem Namen 


Perla Mors ka 
Aleje Marcinkowskiego 25, Telefon 37-64, statt. 
Es wird stets das Bestreben der neuen Firma sein, die 


ug 2 durch e Kaffee und Kuchen sowie A e 8 Ta ges or du un g: 
reele und fachmännische Bedienung zufriedenzustellen, Die Selbstbereitung von Likör 1. Eröffnun 
ren g. 
we verta 5 — ausländische Zeitungen und Zeitschriften stehen eee e F 2. Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers Schilling⸗Neumſhle über: 
leicht u. nimmt Rücksicht auf das Wirtschaftsgeld. „Sachgemäße Jauchebehandlung u. verwertung 
pran ide eee e nnm wi wg in der ein ſchaft“. 
örgrundstofien — koste iter hochfeiner Loeſch⸗Gabe übe 
Likör 400% ca;21;:5.=;:70Sorten sind herstellbar. | 3. Vortrag des Herrn Dipl. Landw. von t 
Für gutes Gelingen und stets gleiche Güte bürgi . das Thema: „Meine Erfahrungen bei ber Be 
die-altberühmte Lihtherzmarke. Verlangen kämpfung der Nübenblattwanze“. 
Wegen Auflösung meines Unternehmens nabe ıch e ao e ur 3 1 4. Freie Anträge und Verſchiedenes. 
am 1. Oktober d. Js. mit dem ‚ Preis, der innere Wert entscheidet! Wo in Dro- Alle Mitglieder der Welage find hierzu eingeladen. 
2 e ; gerien und Spirituosengeschäften nicht erhältlich. 
voll st än digen Ausverkauf durch Ch. Nowomiejskt, Kraków, Skryika 41 Der Borfigende: (—) M. Lorenz » — 


sämtlicner Waren wie: Strümpfe Trikotagen 


Wäsche, Herrenartikel, Sweater Handschuhe eee i ' ae — Restaurant 
Galanferiewaren. begonnen. } Lichts ieltheater Stonoe = Tunel l Mareinski m 
: s 80-51 rein 49 


empfiehlt 25 Speisen und Gender 
p ka pe 
zu billigsten Preisen. 


PNG ET 
i billig und unter Garaatie 


kauft man nur direkt aus der 


Möbeltabrik Ot, Domena, 


u Poznas-Rynek Srodeckl 
{|E Ausstellungsraum: ul. żydowska 4 


a aiias 


Feine Juwelen- and Goldschmiede- Arbeiten 


erhalten Sie einwandfrei und raschestens 
i dschmiedewerkstatt: 


Heute, Sone 23. ee die seit langem 
erwartete Premiere des mächtigen Werkes der „Rox- 
“ Film“ unter der Regie von Fu Lachman 


3 oe Die groe Menschheits‘ ragödie in NE Bi 
Darstellung 
In den Hauptrollen: 
Claire Trevor — Spencer Tracy 


Die farbigen Szenen von den Höllengüalen nach Dantes 
unsterblichem ech sind . = 


Mau DOBROWOLSKI 


ul, Pocztowa 4 Poznan ul. Pocztowa 4 


PELZ WAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wroctawska 18. 
Gegr. 1875 — Telefon 2298. 
Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


beitet in der Gol 
s Danziger Staatsange Handarbeiten umgear 
Landwirt, aa a che di ud Mongramme wer M. Fele T. Goldschmledemelster 
wünſcht fidh pe verheiraten. den ſauber und billig e 
Damen v. 23-35 J. wollen u. Angabe d. Fuge angefertigt, : Reparaturen und Neuarbeiten Eu 


verhäliniſſe in Briefwechſel treten unt. Chiffre H» 2 set, 
an Anzeigenbürs 9. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22 Mateifi 7. Soluni 10. 


Moderne Damen- und Kinder- Artikel! 
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